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Revolutionäre Heldentaten.
Der russische Ministerpräsident Stolypin ist 

dem Attentat zum Opfer gefallen, das im Thea­
ter zu Kiew in Gegenwart der kaiserlichen Fa­
milie auf ihn verübt worden ist. Die Nach­
rufe, die Stolypin gewidmet werden, lauten 
sympathisch, selbst in der demokratischen Presse. 
Daß die sozialdemokratische Presse eine andere 
Haltung einnimmt, nimmt nicht wunder! 
man ist längst daran gewöhnt, hier auf die 
Verherrlichung solcher Mordgesellen zu stoßen, 
die ihre Daten in ein politisches Mittelchen hül­
len.  ̂Allgemein macht sich in der linksstehenden 
Presse aber doch das Bestreben bemerkbar, die 
eigentlich Schuldigen zurücktreten zu lasten und 
die Hauptschuld in einem „System" oder in 
einer bestimmten Klasse der Bevölkerung zu 
suchen. So wird in einem Berliner demokrati­
schen Blatte behauptet, Stolypin sei „als 
ein Opfer des wahnwitzigen Systems, das seine 
Untergebenen zum Schutze der herrschenden Ge­
walten ausgedacht, gefallen." Nein, ex ist das 
Opfer einer wahnwitzigen revolutionären Mör­
derbande, der gegenüber die griechischen Räu­
ber, die unlängst den deutschen Ingenieur Rich­
ter zwecks Erpressung eines Lössgeldes abfingen, 
als Gentlemen erscheinen müssen. Die Polizei 
hatte Kenntnis von der Existenz solcher Mör­
derbanden, und ihr lag es ob, die von diesen 
Banden Bedrohten zu schützen. Dazu braucht 
sie Leute. Sie kann keinen, der sich in das 
Vertrauen der Beamten, die die Anstellungen 
zu vollziehen haben, einzuschmeicheln wissen, 
an der Nase ansehen, daß er im Grunde seines 
Herzens eigentlich ein ganz verruchter Schuft 
ist. So lag der Fall bei diesem Bagrow, der es 
verstand, durch elende Heuchelei sich unter die­
jenigen einreihen zu lasten, deren Aufgabe es 
ist, das Leben des Herrschers, der Mitglieder 
der kaiserlichen Familie und der leitenden 
Staatsmänner zu schützen. Ob der Chef der 
russischen Geheimpolizei, Kuljabkow, der ja 
nun abgesetzt worden ist, eine größere Vorsicht 
bei Anstellung seiner Leute hätte üben können, 
läßt sich schwer beurteilen. Wer sich noch nie 
in seinem Leben in einem Menschen getäuscht 
hat, möge Steine auf ihn werfen. Aber selbst 
wenn er die nötige Vorsicht nicht geübt haben 
sollte, so hat das doch mit dem „System zum 
Schutze der herrschenden Gewalten" nichts 
zu tun. Präsidenten der französischen Republik 
und der großen transatlantischen Republik 
sind den Attentaten von Mordbuben zum Opfer 
gefallen. Was soll also das Gerede über das 
angeblich „wahnwitzige System" in der demo­
kratischen Presse? — Auch anläßlich der revo­
lutionären Vorgänge in Wien ist das Bestreben 
hervorgetreten, die Täter und Anstifter ge­
wissermaßen dadurch weiß zu waschen, daß man 
die eigentliche Schuld denn „herrschenden 
System", der angeblichen Bevorzugung der 
Agrarier und der angeborenen Niedertracht der 
Hausbesitzer zuschrieb. Der Schutz und die 
Förderung der Landwirtschaft ist ein Lebens­
intereste für jeden Staat und für jedes Volk, 
dessen Ernährung dadurch nach Möglichkeit 
sichergestellt wird. Die Lebensmittelteuerung, 
die in diesem Jahre infolge der großen Dürre 
eingetreten, ist gewiß eine unerfreuliche Er­
scheinung. Wenn aber Mittel- und Westeuropa 
nicht den größten Teil des von ihnen benötigten 
Brotkorns und Schlachtviehs selbst produzierten, 
so würden wir eine hundertmal schlimmere Er­
scheinung zu bekagen haben: Hungersnot. An­
gesichts der in gewissen Kreisen so beliebten 
Agrarierhetze muß man doch die Frage aus­
werfen: ist denn das landwirtschaftliche Ge­
werbe wirklich so großartig lukrativ? Jeden­
falls verzinsen sich die in kommerziellen und 
industriellen Unternehmungen angelegten Ka­
pitalien sehr viel höher, als die in der Land­
wirtschaft angelegten. Und was die „Haus- 
agrarier anlangt, so sind die wenigsten unter 
ihnen aus Rosen gebettet. Es sind ihnen 
Steuerlasten auferlegt, die dieselben bleiben, 
gleichviel, ob die Konjunktur eine ungünstige 
ist, und diese Lasten sind nach dem Status der 
günstigen Konjunktur bemessen. Gerade in 
Wien sind Liese Lasten recht drückende. Wer

geben soll, muß auch Gelegenheit haben, in 
einem entstehenden Verhältnis zu nehmen.

Die Reichstagrersatzwahl in 
Düsseldorf.

Bei der gestrigen Reichstagsersatzwahl in 
Düsseldorf für den verstorbenen Amtsgerichtsrat 
Kirsch erhielten: H a b e r l a n d  (soz.) 33812, 
Dr. F r i e d r i c h  (Ztr.) 29 076, H e r k e n r a t y  
(nationale Vereinigung) 3138, Dr. V r e t l ­
iche i d (demokratische Vereinigung) 3510 und 
C h o z i s z e w s k i  (Pole) 271 Stimmen. Es 
findet Stichwahl zwischen Haberland und Dr. 
Friedrich statt.

Bet der letzten Wahl im Jahre 1907 ent­
fielen im ersten Wahlgange auf den Zentrums­
kandidaten Kirsch 29 259 Stimmen, auf den 
Nationallibsvalen 14 664, die freisinnige Ver­
einigung 593, den Polen 268, den Sozialdomo- 
kraten 25 389. I n  der Stichwahl siegte dann 
Kirsch mit 33 317 Stimmen, während der So- 
zialdemokrat nur noch 25 233 erhielt. Das 
Zentrum hat also seine Stimmenzahl fast voll­
ständig behauptet. Die früheren liberalen 
Stimmen dagegen sind auf 3138 nationale und 
auf 3510 demokratische zusammengeschmolzen, 
das macht 6648 gegen 15 257 im Jahre 1907; 
also ein Verlust von 8609 Stimmen, und der 
Sozialdemokrat hat 8423 Stimmen gewonnen! 
Diese Resultate sind wohl nicht ganz glatt zu 
vergleichen, da die „liberalen" Parteien dies­
mal keine Kandidaturen aufgestellt haben. Da 
aber andererseits Wahlenthaltung bei einer 
rund ebenso großen Gesamtwahlbeteiligung 
schwerlich in größerem Umfange stattgefunden 
hat und der Sozialdemokrat einen so außer­
ordentlichen Stimmenzuwachs erhalten hat, der 
fast genau dem liberalen Verlust entspricht, so 
ist der Schluß garnicht abzuweisen, daß in 
diesem sozialdemokratischen Gewinn im wesent­
lichen der Ausfall an liberalen Stimmen steckt. 
Es sind, wie man aus dem Vorgehen des Hansa- 
bundes gegen den Zentrumskandidaten ganz 
natürlich folgern muß, die Stimmen der 
H a n s a  b ü n d l e r ,  die dem Sozialdemokra- 
ten zu seinem Erfolge v-erhalsen.

Und man muß leider fast mit Sicherheit be­
fürchten, daß die Stichwahl das schmähliche 
Werk vollendet, da die „nationalen" Stimmen 
nicht einmal die demokratischen, die zweifellos 
dem Genossen zufallen werden, wettmachen 
können, dieser aber vor dem Zentrumskandida- 
ten einen Vorsprung von über 4700 Stim­
men hat.

Zur Marokkofrage.
Der französische Botschafter in Berlin Eambon 

hat noch am Montag Abend seine Regierung von 
der Übermittlung der deutschen Antwort benach­
richtigt und die Antwort selbst kurz skizziert. Der 
Wortlaut geht der französischen Regierung durch 
einen besonderen Kurier zu. Der „Frankfurter 
Ztg." wird aus Berlin gemeldet, daß von allen 
Punkten, die zum Programm der Sicherung der 
wirtschaftlichen Rechte Deutschlands in Marokko ge­
hören, nur noch ein einziger vorhanden sei, über 
den eine Verständigung noch ausstehe. Von an­
derer Seite wird das bestritten und angegeben, daß 
noch in mehreren Punkten Differenzen beständen. 
Einmütigkeit besteht jedenfalls darüber, daß an 
dem Zustandekommen einer Verständigung nicht 
mehr zu zweifeln sei. — I n  gut unterrichteten 
politischen Kreisen Berlins rechnet man, wie die 
„N. G. E." hört, damit, daß die Verhunzungen 
Zwischen Staatssekretär von Kiderlen-Wächter und 
dem Botschafter Eambon in etwa zehn bis zwölf 
Tagen zu einer Verständigung über die wichtigen, 
grundsätzlichen Fragen g-jährt haben werden. Die 
dann noch zu leistende diplomatische Kleinarbeit, 
namentlich die genaue Festsetzung der wirtschaft­
lichen Garantiebestimmungen, an welcher besonders 
der in Berlin anwesende deutsche Konsul in Fez 
Dr. Vassel mitwirken dürfte, wird dann voraus­
sichtlich noch eine geraume Zeit in Anspruch nehmen. 
Offiziöse Äußerungen zu den deutsch-französischen 

Verhandlungen.
Das Organ der französischen Regierung, die 

„Agence Havas", meldet: I n  der gestrigen Unter­
redung hat Staatssekretär Kiderlen-Waechter dem 
Botschafter Eambon keine schriftliche Antwort auf 
die französischen Vorschläge übergeben. Der 
Staatssekretär glaubte zweifellos, daß vorläufig 
zum mindesten die Schne/^kert der Unterhand­

lungen gewinnen würde, wenn häufigere Unter­
redungen an die Stelle des Dokumentenaustausches 
gesetzt würden, dessen Formalitäten, Herstellung 
und Vermittelung an die beiden Regierungen viel 
Zeit wegnähmen. Der Staatssekretär und der Bot­
schafter nahmen gestern die Diskussion über die 
strittigen Punkte, wieder auf und faßten bestimmte 
Hypothesen und gewisse redaktionelle Änderungen 
ins Auge. Es scheint, daß diese Unterredung von 
dem wahrhaften Wunsche nach Verständigung ge­
leitet war. Die Besprechungen hätten demnach 
einen neuen Schritt vorwärts getan und die 
Wahrscheinlichkeit einer befriedigenden Lösung 
scheint sich zu verstärken. Dennoch wäre es übereilt, 
sich zu optimistisch zu zeigen. Alle Unstimmigkeiten. ^  op̂
sind noch nicht geschwunden und es befinden sich 
noch prinzipielle Fragen in der Schwebe, in denen 
Frankreich nicht nachgeben kann. Erst nach einer 
weiteren Unterredung zwischen Botschafter und 
Staatssekretär wird man über die entscheidende 
Wendung Klarheit gewinnen, die die Verhand­
lungen nehmen werden. — Zu dieser Mitteilung 
der „Agence Havas" bemerkt das offiziöse 
Wolffsche Telegraphenbureau: Die vorliegende
Nachricht entspricht nach unseren Erkundigungen

verzichtet
Frage stehen. Dies ist in einem Herrn Eambon als 
Antwort auf einen Brief des Botschafters abge­
gebenen Schreiben des Staatssekretärs zum Aus­
druck gebracht worden, doch haben die beiden Unter­
händler es für praktisch befunden, sich mündlich 
über die noch bestehenden Meinungsverschieden­
heiten zu unterhalten und nach einer Fassung, der 
einzelnen Punkte zu suchen, die geeignet wäre, die 
beiderseitigen Auffassungen, die zumteil nur in der 
Form divergierten, einander anzunähern. Dabei ist 
eine Reihe von Vermittelungsvorschlägen ent­
standen, welche die Unterhändler zunächst ihren Re­
gierungen unterbreiten werden.

Vom marokkanisch-spanischen Kriegsschauplatz
liegt eine sehr ernste Meldung aus Tanger vor: 
„Es scheint nun erwiesen zu sein, daß bei dem 
Gefecht, das die Spanier in der Nacht vom 11. zum 
12. September mit Rifleuten hatten, die Spanier 
in der Tat eine Niederlage erlitten haben. Sie 
sollen in der Nähe von Atlaten zurückgeschlagen 
worden sein und große Verluste zu verzeichnen ge­
habt haben. Eine Abteilung der Uled Adbail allein 
hat einunddreißig Mausergewehre erbeutet und 
vierzehn spanische Flüchtlinge erschossen. Man mel­
det, daß die Uled Leu Vu Pabi sich der Harka an­
geschlossen haben. Auch von anderer Seite erwartet 
die Maurenharka noch Verstärkungen."

P olitische T agesschall.
Der Reichstag und sein Herbst-Programm.

Den Reichstag erw arten, so schreibt die 
„N . G . C .", wenn er anfangs Oktober zu­
sammentritt, große und zahlreiche Aufgaben. 
Wichtige Gesetze sollen noch verabschiedet 
werden. Und dabei stehen die Neuwahlen 
vor der T ü r. D a ist zunächst das P e n s i o n s ­
v e r s i c h e r u n g s g e s e t z  f ü r  P r i v a t -  
b e a m t e, dessen Erledigung von den B e­
teiligten lebhaft gewünscht wird. Schon hier­
bei werden sich unzählige Schwierigkeiten 
zeigen und, falls m an nicht einen S p ru n g  
ins Dunkle w agen will, kaum in so kurzer 
Zeit überwinden lassen. D a ist die S t r a f ­
p r o z e ß r e f o r m ,  bei deren B era tung  in 
der Kommission schon so erhebliche grundsätz­
liche Meinungsverschiedenheiten auftraten. 
D a ist die S  ch i f f  a h r t s a b g a b e n  - V o r -  
l a g e, die starke Gegensätze zwischen dem 
N orden und dem S üden  hervorgerufen hat 
und sogar vom A uslande her bekämpft morden 
ist. D a ist das H a u s a r b e i t s g e s e t z ,  
bei dem besonders die F rage der Lohnäm ter 
Schwierigkeiten begegnet. Auf die E rledi­
gung des A r b e i t s k a m m e r g e s e t z e s  
rechnen wohl selbst Optimisten nicht mehr. 
D as Schicksal des K u r p f u s c h e r g e s e t z e s  
liegt ganz im Dunsten. D i e F e r n s p r e c h -  
g e b ü h r e n - V o r l a g e  harrt ebenfalls noch 
immer der Erledigung. Die V o r l a g e  
ü b e r  d i e  A u s g a b e  k l e i n e r  A k t i e n ,  
die bereits einmal abgelehnt w urde, ist von 
neuem eingebracht worden. B e id e rH  a n d e l s -  
v o r l ä g e  mi t  E n g l a n d  liegt ein „M u ß " 
vor : ihre Erledigung darf nicht aufgeschoben 
werden. Zahlreiche I n t e r p e l l a t i o n e n  sind 
bereits angemeldet, wie die über M a r o k k o .  
Andere In terpella tionen , z. B . über die 
Teuerung, über eine Neueinteilung der W ah l­
kreise und über einheitliche W ahlurnen, stehen 
in sicherer Aussicht. .

von A n t r ä g e n ,  teils von allgemeinem 
Interesse, teils durch das A gitationsbedürfnis 
vor den W ahlen veranlüßt. Hunderte von 
P e t i t i o n e n  sind ebenfalls bereits im 
Reichstage eingegangen. —  M an  darf ge­
spannt sein, ob die B ew ältigung dieser riesigen 
Geschäftslast dem Reichstage gelingen wird.

Der König von Sachsen 
sprach sich bei einer neulich im japanischen 
Lustschloß zu Pillnitz veranstalteten Tafel, an 
der neben den S taa tsm in istern  zahlreiche I n ­
dustrielle, Landw irte und Gewerbetreibende aus 
allen Teilen des Landes teilnahm en, über 
die F u t t e r n o t  und die F l e i s c h t e u e  - 
r n n g aus. W iederholt betonte er, daß in 
der nächsten Zeit noch mehr in Erscheinung 
tretende Futterknappheit die L andw irte und 
Viehbesitzer in eine kritische Lage bringen 
würde, und er wies wiederholt daraus hin, 
daß die sächsische Regierung sich eingehend 
mit der F rage  beschäftigt habe, weiche M a ß ­
nahmen zur A bwendung einer Katastrophe 
für die Landwirtschaft unverzüglich zu treffen 
seien. Dabei bemerkte der König, daß er und 
seine Regierung ganz besonders darauf be­
dacht seien, den B auern  und kleinen G u ts ­
besitzern beizuspringen und zu helfen. Die 
sächsische R egierung habe bereits im E inver­
ständnis und auf Vorschlag des Landeskultur­
rates M aßnahm en auf Bekämpfung der 
drohenden Futteruo t getroffen, u. a. werde 
durch E inführung eines N otstandstarifes für 
Futterm ittel und Abgabe von W aldstreu ohne 
Bezahlung an kleine Landleute versucht, die 
augenblickliche N ot etw as zu lindern. E r  
müsse aber allen Landw irten, den großen so­
wohl wie den kleinen, zurufen : „Landw irte
verschleudert euer Vieh nicht!" A uf besonderen 
Vorschlag des Landeskulturrates werde die 
sächsische Regierung die Landesgenossenschafts­
kasse mit flüssigen Geldm itteln a ls Darlehen 
versehen. Dadurch solle der A nsturm  nach 
Geld zu Ankauf von Futterm itteln  befriedigt 
werden, damit die Landw irte nicht gezwungen 
seien, das Vieh wegen Geldm angel zu ver­
kaufen. D as S tro h  sei a ls  Ersatz für Heu 
zu Fulterzwecken zu verwenden, und a ls E r­
satz für S tre u  könne Torfstreu verwendet 
werden. D er König kam auf das wiederholte 
V erlangen nach Öffnung der Landesgrenze 
zu sprechen und meinte, daß die Fleischteue­
rung im Interesse einer guten E rnährung  des 
Volkes jedenfalls sehr zu bedauern wäre. E r, 
der König, glaube zw ar nicht, daß im deut­
schen Lande Viehmangel herrsche, von einer 
Öffnung der Grenzen könne er sich aber auch 
keine Vorteile versprechen, denn es sei ja 
genügend bekannt, daß auch in Ö s t e r r e i c h  
e i n e  F l e i s c h t e n  e r u n g ,  vielleicht noch 
schlimmer als bei uns, herrsche. E s  lüge 
aber auch im Interesse der B auern  und kleinen 
Gutsbesitzer, daß dem V erlangen nach der 
Grenzenöffnung nicht ohne weiteres stattge­
geben werde, zum al da es bis jetzt noch nicht 
gelungen sei, die deutsche Landwirtschaft von 
der schwer auf ihr lastenden Geißel der M au l- 
und Klauenseuche zu befreien. E r, der König, 
und seine R egierung ständen nach wie vor 
auf dem S tandpunkt, daß eine Öffnung der 
Grenzen der Viehzucht und Landwirtschaft 
nur von Nachteil sein könne. A n der Fleisch- 
teuerung seien die Fleischer nicht schuld, eher 
aber die den M arkt beherrschenden G roß­
händler.
Ueber die Erleichterung der Verarbeitung 

von Getreide,
also auch von M a is , in landwirtschaftlichen 
Brennereien ist unter sämtlichen B undesre­
gierungen ein E inverständnis erzielt morden, 
das bezweckt, den F u tter- und Kartoffelmangel 
zu mildern. Durch die getroffenen M a ß ­
nahmen soll dazu beigetragen werden, daß 
mehr Schlemper hergestellt und so ein besonders 
geeignetes F n tte r für das Vieh gewonnen, 
ferner, daß ein Teil der Kartoffelernte, der 
sonst in den B rennereien verarbeitet würde, 

D azu kommen Dutzende für Speisezwecke frei wird. —  Außerdem  hat



der preußische Eisenbahnminister im Einver­
nehmen m it dem Staatsministerium eine Ver­
allgemeinerung des Notstandstarifs für Futter- 
und Streumittel eintreten lassen. Auch Futter­
gerste, sowie M a is  zu Futter- und Brennerei­
zwecken ist darin aufgenommen worden. Der 
umgearbeitete T a rif erscheint noch im Laufe 
dieser Woche.

Der deutsche Flottenveretu
verbreitet durch seine Einzelverbände einen 
Aufruf, in dem er auf seinen Beschluß, einen 
beschleunigten Bau der durch das Flotten­
gesetz vorgesehenen Panzerkreuzer vorzu­
nehmen, hinweist. Es heißt dann weiter: 
„D er neuen Herausforderung gegenüber darf 
kein M itte l unversucht bleiben, unsere eigenen 
Interessen sicherzustellen und vor allem die 
gefährliche Lücke im Bestände unserer Panzer­
kreuzer auszufüllen, wozu eine Änderung des 
Flottengesetzes nicht erforderlich ist. Der deut­
sche Flottenverein wendet sich daher an das 
ganze deutsche Volk m it der Bitte, seine 
wohlbegründete Forderung zu unterstützen 
und die Haltung des Auslandes durch massen­
haftes Eintreten in den Verein zu beant­
worten."

Eins Zentrumsftage an Bebel.
I n  Jena hat Bebe! bekanntlich dem Zen­

trum das Bündnis, das es seinerzeit mit der 
Sozialdemokratie in Bayern geschlossen hatte, 
vorgehalten und gefragt, wie die jetzige Be­
kämpfung der Sozialdemokratie- damit verein­
bar sei. I n  einer Versammlung in Aachen 
hat nun der Zentrumsabg. Bell hierauf mit 
einer Frage geantwortet: „B e i den Wahlen 
1906/07 sei von maßgebender s o z i a l d e m o -  
k r a t i s c h e r  Seite der Z e  n t r u m s f r a k -  
t i o n  ein Wahlbündnis angeboten worden. 
Die Fraktion habe einmütig abgelehnt, ob­
gleich die Zentrumsleitung erkennen mußte, 
daß dadurch das Zustandekommen eines Block­
reichstages ausgeschlossen gewesen wäre. Ich 
erlaube m ir nun, sagte Bell, an Bebel und 
seine Freunde die Frage zu richten, wie steht 
es m it diesem Bündnis, wie kann die sozial­
demokratische Fraktion es ihren Wählern 
gegenüber verantworten dem Zentrum ein 
Wahlbündnis anzubieten?"

Der Bund der Landwirte und die Weifen.

Der „Hann. Courier" hatte eine M it ­
teilung wiedergegeben, daß die Welsen im 
Wahlkreise Geestemünde-Otterndorf für Herrn 
D r. Hahn eintreten würden. Der welfische 
Kandidat in dem genannten Kreise, Herr von 
der Decken teilt daraufhin dem genannten 
Blatte mit, es sei unrichtig, daß die Welsen 
beschlossen hätten oder beschließen würden, 
fü r Herrn D r. Hahn einzutreten; sowohl der 
Bund als auch die Welsen hätten seit etwa 
einem Jahr selbständige Kandidaten aufge­
stellt, und es sei weder von der bündlerischen 
noch von der deutsch-hannoverschen Partei­
leitung der geringste Versuch gemacht worden, 
eine Einigung herbeizuführen.

Dke Session der holländischen General- 
staaten

ist am Dienstag von den Ministern im Auf­
trag der Königin eröffnet worden. Der 
Ministerpräsident verlas die Thronrede, in der 
es heißt: Die Beziehungen zu den Mächten 
sind die freundschaftlichsten. I n  Ostindien 
sind energische Maßnahmen gegen die epide­
mischen Krankheiten ergriffen worden, die 
dort die Bevölkerung bedrohen. Schwierig­
keiten ergaben sich bei der Ausführung der 
Grenzkonvention, die im Jahre 1904 mit 
Portugal geschloffen wurde, und führten zu 
einer Spannung auf der Insel Timor, welche 
eine tatkräftige Aktion zum Schutze der Unter­
tanen des Grenzgebietes notwendig machte. 
Das Budget schließt etwas günstiger ab als 
im Vorjahre, doch bleibt die dauernde Ver­
stärkung der Staatseinnahmen eine dringende 
Aufgabe. Die Thronrede kündigt dann Ge­
setzentwürfe über die Ruhegehälter der Ge­
meindebeamten und ihrer W itwen an, ferner 
über die Regelung des Lebensversicherungs­
wesens, über den staatlichen Telephonbetrieb, 
über Versicherung der Arbeiter gegen Be­
rufskrankheiten und ebenso einen Entwurf 
über die Verbesserung der finanziellen und 
wirtschaftlichen Lage in Surinam.

Stimmrechtskundgebung ln  Holland.

Aus Anlaß der Eröffnung der General­
staaten kam es gestern im Haag zu einer 
Kundgebung für das allgemeine Stimmrecht, 
an der sich 20 000 Anhänger verschiedener 
Parteien des Landes beteiligten. E lf Redner 
hielten Ansprachen. Im  Ministerium des 
Innern  wurden eine große Zahl von Petitio­
nen abgegeben.

Dom Weltfriedenskongreß.
Am 26. September findet in Bern ein Dele­

giertentag des internationalen Friedensbureaus 
statt, zu dem sämtliche Ortsgruppen Dele­
gierte entsenden werden. —  Der wegen der 
Cholera in Ita lie n  vertagte Weltfriedenskon­
greß wird im nächsten Frühjahr in Rom ab­
gehalten.

Verhaftung eines französischen Sozialisten- 
führers.

I n  der S tadt E reil wurde der von der 
Pariser Arbeiterbörse in das Norddeparte­
ment entsandte französische Sozialistenführer 
Leroux verhaftet, als er eben Plakate m it 
einem aufreizenden Inhalte  an die Mauern 
kleben wollte. Leroux war einer der Haupt­
rädelsführer bei den Teuerungsreoolten im 
Norddepartement und wurde von der Polizei 
bereits eifrig gesucht. M an brachte ihn nach 
der S tadt Sentis, wo er in das dortige Ge­
fängnis eingeliefert wurde. Dann veranstaltete 
man auch eine Haussuchung in seiner Pariser 
Wohnung, wo man fertige Pläne über ein 
gemeinsames Vorgehen der revolutionären 
Banden im Norddepartement vorfand.

Anwachsen der Staatsschulden Portugals.
Die schwebende Schuld Portugals ver­

mehrte sich vom 30. Jun i 1910 bis 31. J u li 
1911 um 1370 Kontos (6 M ill.  M .), also 
pro Kopf der Bevölkerung um 1 Mark.

Peru
hat nach einer M itte ilung des Staatsdeparte­
ments sieben Unterseeboote auf amerikanischen 
Schiffswerften bestellt.

Deutsches Reich.
B erlin . 19. September 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte gestern 
Nachmittag im Schlosse Cadinen den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinetts W irkt. Geh. Rats 
v. Valentini.

—  Zum Nachfolger des zum Oberpräsi­
denten von Posen ernannten Unterstaatssekre­
tärs Dr. Schwartzkopff ist der M inisterial­
direktor v. Chappuis berufen worden, der 
seit etwa acht Jahren die gesamten geistlichen 
Angelegenheiten im Kultusministerium be­
arbeitet. An dessen Stelle tr itt der Wirkliche 
Geheime Oberregierungsrat Dr. Schmidt. 
Oberpräsident Dr. Schwartzkopff ist bereits 
von seinen Amtsgeschäften dispensiert. E r 
w ird zunächst einen längeren Urlaub antreten 
und das neue Am t wahrscheinlich erst in der 
ersten Hälfte des Monats Oktober über­
nehmen.

—  Die Beerdigung des verstorbenen Reichs­
tagsabgeordneten Liebermann von Sonnen- 
berg findet am Sonntag, den 24. September 
statt. Um 4 Uhr nachmittags beginnt die 
Trauerfeier in der Kirche des Invalidenhauses, 
Scharnhorststraße 33. Darauf findet die Über­
führung der Leiche statt.

—  W ahMrSereitungeu. I n  Danzig ist 
an Stelle des Abgeordneten Mommsen, der 
eine Wiederwahl abgelehnt hat, endgiltig 
Kommerzienrat Otto Münsterberg als frei­
sinniger Kandidat aufgestellt. —  Im  ersten 
Braunschweiger Wahlkreise hat der national­
liberale Kandidat Rentner Fricke sich aus Rück­
sicht auf seine in der letzten Zeit stark beein­
trächtigte Gesundheit genötigt gesehen, seine 
Kandidatur zurückzuziehen. —  I n  dem W ahl­
kreise Potsdam-Spandau-Osthavelland tr itt 
der von den Reichsparteien aufgestellte Rechts­
anwalt Lüdiger bekanntlich aus Gesundheits­
rücksichten von der Kandidatur zurück. I n  der 
abgehaltenen Ausschußsitzung wurde einstimmig 
BürgermeisterVoßberg-Potsdam vorgeschlagen. 
Bürgermeister Voßberg hat sich über A n ­
nahme der Kandidatur noch nicht geäußert.

—  Die Rohsolleinnahme an Reichsstempel- 
abgabe für Wertpapiere hat in den ersten 
fünf Monaten des laufenden Rechnungsjahres 
rund 23,8 M illionen, wovon 13,2 M illionen 
auf die Reichsstempelabgabe für inländische 
Aktien und Jnterimsscheine fallen, oder 3,2 
M illionen M ark mehr als in der gleichen 
Periode des Rechnungsjahres 1910 betragen. 
Von dem P lus kommen 1,9 M illionen auf 
die Reichsstempelabgabe für inländische Aktien 
und Interimsscheine.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it:  Der Ausbruch der M au l- und Klauen­
seucheist gemeldet vom Schlachtviehhof zu Dres­
den am 18. September 1911.

K ie l, 19. September. Das Linienschiff 
Ostfriesland ist aus dem Probefahrtsverhält­
nis entlassen und tr it t  nunmehr zur Hochsee­
flotte über.

Ausland.
Kopenhagen, 19. September. Dänemark 

hat die Republik Portugal anerkannt.
Newyork, 19. September. Bei der Konfe­

renz der Baumwollinteressenten der Süd­
staaten in -New Orleans ist die Errichtung 
eines Zentralbureaus für Vaumwollkonnosse- 
mente einstimmig abgelehnt worden. I n  den 
Südstatten ist die Fusion weiterer Baum- 
wollenfabriken m it einem Kapital von 10 
M illionen Dollar geplant.

Provinzialnachrichten.
Dt. Krone, 15. September. (Mord.) Auf dem 

Breitensteiner Tiefsee wurde von dem Besitzer Lenz die 
Leiche einer weiblichen Person wahrgenommen. Nach 
dem Befunde scheint es sich um ein Verbrechen zu 
handeln. Die Röcke waren über den Kopf geschlagen 
und zusammengebunden. Der Kopf der Leiche weist an 
verschiedenen Stellen Wunden auf.

Marienwerder, 19. September. (Ein abnormes 
Hühnerei) besitzt Herr Besitzer Franz Krüger aus 
Nundewiese. Dasselbe ist von außerordentlicher Größe 
(Länge 8, Breite 5 ^  Zentimeter) und birgt in seinem 
Innern ein zweites E i von mittlerer Größe.

Elbing, 19. September. (Vom kaiserlichen Hof­
lager in Cadinen) erfährt die „E lb . Z tg.", daß die 
kaiserlichen Herrschaften am Montag Nachmittag im 
Schlosse verblieben und der trüben, kühlen Witterung 
wegen von Ausflügen in die Umgegend absahen. E r­
wartet hatte man das Kaiserpaar in Tolkemit, Wiek- 
Luisental und Frauenburg, und Tolkemit prangte des­
halb auch im Flaggenschmuck. Für heute (Dienstag) 
Nachmittag ist ein Ausflug mit dem Motorboot „Hela" 
nach Karlberg in Aussicht genommen. Ob der Ausflug 
aber zur Ausführung gelangt, ist im Hinblick auf die 
Witterung fraglich. Heute Vormittag wurde der 
Motorpflug erneut vorgeführt und Probearbeiten mit 
ihm unternommen. Gespeist wird der M otor durch 
Benzin. E r soll besonders kleineren Betrieben, die 
Dampf- und elektritsch betriebene Pflüge sich nicht halten 
können, ein Helfer in der Not sein. Einladungen zur 
kaiserlichen Mittagstafel waren heute nicht ergangen. 
Die Abreise der kaiserlichen Herrschaften erfolgt Mittwoch 
Nachmittag 2 Uhr im Automobil über Vraunsberg nach 
Schloß Preyl bei Königsberg, wo die Ankunft zwischen 
5 und 6 Uhr erfolgen soll. Um 8 Uhr abends fahren 
die kaiserlichen Herrschaften von dort im Automobil 
nach Königsberg, um von hier aus m it dem von 
Tolkemit eingetroffenen Hofzug um 10.30 Uhr die 
Reise nach Groß Rominten fortzusetzen. Ankunft dort 
am Donnerstag um 8.10 Uhr morgens. Das Schloß 
Preyl im Kreise Fischhausen gehört der gräflich Lehn- 
dorischen F a m ilie .--  Die Beförderung des Kronprinzen 
zum Obersten soll im nächsten Monat erfolgen.

Danzig, 19. September. (Erkrankung. Vom 
Speichereinsturz.) Wie die „Danz. Z tg ." erfährt, ist der 
liberale Reichstagskandidat Herr Otto Münsterberg an 
einem Nierenleiden erkrankt und hat sich auf den Rat 
selnss Arztes in ein Hamburger Sanatorium begeben. 
— Der durch den Einsturz des Speichers „Simson" 
verursachte Schaden ist größer, als ursprünglich ange­
nommen wurde. Eine einzige Firma hatte z. B . dort 
für 160 000 Mark gereinigte Linsen liegen, die voll­
ständig m it Bauschutt vermengt sind.

Hohenstein, 17. September. (Durch unvorsichtiges 
Umgehen mit einer Schußwaffe) ist wieder ein 
Menschenleben vernichtet worden. Der Besitzer K. aus 
Klein Plautzig wollte die auf seinem Felde befindlichen 
Wildschweine verscheuchen. E r beauftragte den 20- 
jährigen Kätnersohn K., ihm sein Gewehr zu laden. 
Dabei entlud sich die Waffe und tötete die 14jährige 
Tochter des Besitzers.

Bischofswerdä, 15. September. (Schwerer Unfall.) 
I n  dem benachbarten Gr. Peterwitz wurde die Ehefrau 
des Arbeiters Majkowski beim Melken der Kühe zu 
Boden geworfen und dermaßen mit den Füßen bear­
beitet, daß sie an den schweren Verletzungen in fünf 
Minuten starb. Die Verunglückte hinterläßt acht uner­
zogene Kinder.

EydLkuhnen, 17. September. (Vom  Zuge über­
fahren und getötet.) Sonnabend früh blieb der 
5 0 M rig e  Bahnarbeuer B rau n  aus Kinderweitschen 
bei der Bedienung eines Rangierzuges auf dem 
Bahnhof in  Eydtruhnen m it dem rechten Fuß in  
einer Weiche stecken und wurde vom Zuae über­
fahren. Beide Beine wurden ihm  abgeschnitten. 
E r wurde nach dem Krankenhause gebracht, wo er 
infolge des B lutverlustes gestorben ist.

Königsberg, 17. September. (Zu dem schweren 
Manöverunfall) bei Adamsheide, von dem w ir bereits 
berichteten, teilt die „Königsb. Hart. Z tg ." m it, daß 
einer der Kanoniere bald verstorben, während der 
zweite am Freitag seinen schweren Verletzungen er­
legen ist. E in dritter schwer Verletzter befindet sich im 
Lazarett.

Königsberg, 17. September. (D ie Entfestigungs- 
arbeiten) an der Nordwestfront sind in  rüstigem 
Fortschreiten begriffen, und fast der ganze, vom 
Dohnaturm  in  der Nähe des vom Erdboden ver­
schwundenen Tragheimer Tores b is  zum Noßgärtner 
T o r das erhalten bleiben soll —  sich hinziehende 
T e il der W allm auer ist niedergelegt. Da jedoch die 
fü r diese Arbeiten bew illig ten  Summen bereits ver­
braucht sind, sieht sich der M ag is tra t veranlaßt, der 
Stadtverordnetenversammlung am M ittw och eine 
Vorlage um B ew illig ung  einer weiteren halben 
M il l io n  M ark  zu unterbreiten.

A ls  Nachfolger des Herrn von Waldow, der 
a ls  Oberprästdent nach S te ttin  berufen ist, 
wurde, wie gestern gemeldet, !der bisherige 
Unterstaatsfekretär im  Kultusm in isterium  v .  
D r. Zur. Schwartzkopff zum OLerpräsidenten 
von Posen ernannt. P h ilip p  Schwartzkopff ist 
am 21. Oktober 1858 in  Magdeburg geboren, 
steht also im  53. Lebensjahre. Am 29. Oktober 
1879 zum Eerichtsreferendar im  Oberlandes- 
gerichtsbezirk Naumburg ernannt, tra t er 1883 
zur allgemeinen Staatsverwaltung über und 
wurde alsdann Regierungsreferendar in  
Magdeburg. Im  Jahre 1886 rückte er zum Re- 
gierungsassessor auf. Nach zweijähriger T ä tig ­
keit bei der Regierung in  Düsseldorf wurde er 
1888 a ls H ilfsarbe iter in  das Kultusm iniste­
rium  berufen und 1891 zum Regierungsrat 
ernannt. Im  Januar 1895 wurde er Geheimer 
Regierungsrat und vortragender R a t in  der 
1. Abteilung des M in isterium s. Im  M a i 1898 
wurde er Geheimer Oberregierungsrat und be­

re its im  M ärz 1899 erh ie lt er unter Ernen­
nung zum W irk l. Geh. Oberregierungsrat die 
Stelle des D irektors der Abte ilung fü r geistliche 
Angelegenheiten, die er im  Jahre 1902 m it der 
in  der Unterrichtsabteilung I ld  vertauschte. Im  
M ärz 1909 wurde er zum Wirklichen Geheimen 
R at m it dem Prädikat Exzellenz, im  Sommer 
vorigen Jahres zum Unterstaatssekretär er­
nannt. Im  J u l i  1898 ernannte ihn die theo­
logische Faku ltä t der Universität M arburg  zum 
Ehrendoktor. —  Der neue Oberpräsident von 
Posen g il t  a ls  ein M ann, der, auf realem Bo­
den stehend, im  Erstreben wirklich erreichbarer 
Z iele große Festigkeit bezeigt, weshalb ihm  in  
der Provinz Posen allgemeines Vertrauen ent­
gegengebracht werden dürfte.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. September 1911.

— ( Z u r  F e s t u n g s k r i e g s ü b u n g  T h o r n . )  
M lt  ungeschwächter Kraft tobt der gewaltige Kampf um 
dle Festung, dem auch Kriegsminister Herr v. Heeringen 
beiwohnt, weiter, in dem die feindliche Armee schritt­
weise vordringt und die Besatzung immer weiter zurück­
drängt. Trotz der regnerischen Witterung —  ein feiner 
Sprühregen rieselte den ganzen Tag, m it wenigen 
Unterbrechungen, hernieder — hatte das schaurig-schöne 
Schauspiel des Kriegsfeuerwerks, des Kanonendonners, 
in dem gleichsam die Volkskraft sich in gewaltigem 
Schlage entlud, der Leuchtkugeln, die unaufhörlich auf­
flogen, langsam niederschwebend, und der unruhig hin 
und hergehenden Scheinwerfer, die, wenn sie grade In 
der Augenlinie erschienen, der aufgehenden Sonne 
glichen —  das herrliche Schauspiel hatte wieder eine 
große Anzahl Zuschauer an das Weichselufer gelockt. 
Das Luftschiff M  1 hat gestern wegen der ungünstigen 
Witterung keine Fahrt unternommen. Auch die F lug­
zeuge ruhten aus gleichem Grunde untätig in ihren 
Zelten auf dem Barbarkener Exerzierplatz, und die 
vielen Hunderte, die hinausgepilgert, der Auffahrt bei­
zuwohnen, mußten sich begnügen, die Apparate in 
Augenschein zu nehmen, was gern gestattet wurde, 
wobei die Offiziere sogar bereitwillig die einzelnen Teile 
der Flugmaschine erklärten. Der M otor eines Äero- 
planes, der aus vier Zylindern besteht, arbeitet mit 50 
Pserdekrästen ; der Propeller macht in der M inute etwa 
1200 Umdrehungen. Ein Aeroplan wiegt einschließlich 
Besatzung 12 bis 15 Zentner und hat eine Höchst­
geschwindigkeit von 95 Kilometern tn der Stunde. Die 
Herstellungskosten eines Apparates belaufen sich auf 
18—25 000 Mark. Nachdem gegen 5V. Uhr der W ind 
nachgelassen hatte, wurden die drei Fliegzeuge aus den 
Zelten gebracht und machten dann eine Stunde lang 
gleichzeitig Flugmanöver, dle durchweg glänzend ver­
liefen. Heute Abend beabsichtigt man, die Flngmanöoer 
abzubrechen und die Apparate nach Berlin zurückzube- 
fördern. Nach vollständiger Fertigstellung der Luftschiff­
halle sollen hier ständig Aeroplane stationiert werden, 
über die Verwendung von Brieftauben, um die Ver­
bindung der Eingeschlossenen m it der Außenwelt herzu­
stellen, verlautet nichts; diese Einrichtung ist wohl auch 
durch die drahtlose Telegraphie überholt. Wohl aber 
sind heute M ittag, wie einst Gambetta und andere 
aus dem belagerten Paris, drei Offiziere im Freiballon 
aufgestiegen und in nördlicher Richtung entschwunden, 
jedenfalls mit bestimmter Sendung.

Viele Thorner sind auch nach Podgorz hinüber- 
gegangen, um dem Kriegsschauplatz recht nahe zu sein 
und das Schauspiel in nächster Nähe zu genießen. Es 
wird darüber geschrieben: Schon aus dem Wege nach
Podgorz begegnete man zahlreichen Patrouillen und 
Radfahrern. Zur Linken, also auf dem Gelände des 
Schießplatzes, flammten die Leuchtraketen ununterbrochen 
auf und ließen das Gelände taghell erscheinen. Je mehr 
das Innere von Podgorz erreicht wurde, desto lauter 
hallten die Kanonenschläge vom Fort am HaupLbahnhof, 
desto intensiver gestaltete sich das militärische Leben. 
Im  Ort selbst wimmelt es von Soldaten aller Truppen­
gattungen. Die im Dienst befindlichen warfen auf dem 
Schießplätze, an der Chaussee nach Argenau, Mannes- 
tiefe Laufgräben auf. Außerhalb des Ortes, in der 
Nähe der Chaussee, waren mehrere Biwaks errichtet. 
Die Feuer, umstanden von den Soldaten und den etwas 
weiter entfernten Zivilisten, flackerten unruhig. I n  der 
Nähe des einen Biwaks war in einem Zelt ein provi­
sorischer Feldtelegraph errichtet, der von einigen Offizieren 
und Mannschaften bedient wurde. Naturgemäß ent­
wickelte sich in der Nähe der Biwaks das regste Leben, 
und auch die zahlreichen Zivilisten hatten sich hier auf 
einer Anhöhe aufgestellt, um das militärische Schauspiel, 
das sich auf dem geräumigen Schießplätze und den an­
schließenden Forsten abspielte, zu beobachten. Die Ent­
fernung war jedoch noch immer so groß, daß man nur 
das lebhafte Gewehrfeuer oder das Klappern der 
Maschinengewehre hörte, vom Belagerer und Belagerten 
jedoch wenig oder nichts sah. Die jeder Partei zuge­
teilten Scheinwerfer arbeiteten fortwährend, und in Ver­
bindung mit den zahlreich aufsteigenden Leuchtkugeln 
erglänzte die ganze Umgegend im Tagesschein. Eins 
konnte am Dienstag Abend von den zahlreichen Z u­
schauern festgestellt werden, daß der Schauplatz des 
gestrigen Kampfes Thorn schon bedeutend näher lag als 
am Montag, daß also der Feind einige Erfolge erzielt 
hat, indem er die Belagerten zurückdrängte. Die Übungen 
setzten sich die ganze Nacht hindurch fort, und noch heute 
früh tönten, wenn auch vereinzelt, die Kanonenschläge 
aus der Ferne. Im  Laufe des Vormittags wurden 
vom großen Fesselballon aus, der sich jetzt auf dem 
Gelände der Luftschiffhalle befindet, Beobachtungen zur 
Erkundung der feindlichen Stellungen gemacht.
""D er gegenwärtige Stand der Übung ist folgen­

der: R o t hat nach einem sehr erfolgreichen A r t ille r ie ­
kampf in  der Nacht zum D ienstag die Leiden in  
der zwei K ilom eter langen Kam vslin ie liegenden 
F orts  und deren Zwischenwerke rampsimfähig ge­
macht und die A rt ille r ie  von B la u  (V erte id iger) 
zum Rückzug gezwungen. D ie In fa n te r ie  von R o t 
(A ngre ife r) hat, die Erfolge der A r t ille r ie  aus­
nutzend, ihre S te llung bis in  die Nähe der Kam pf­
lin ie  vorgeschoben uns in  der fü r die Übung ange­
nommenen Z e it von 14 Tagen befestigt. I n  der 
vergangenen Nacht machte die In fa n te r ie  von B lau , 
unterstützt von der A rt ille r ie , m it einigem Erfolge 
einen A u s fa ll und beunruhigte R o t stark in  seiner 
neu errungenen S tellung.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Generalsuper­
intendenten der Provinz Westpreußen, Wirklichen 
Oberkonsistorialrat v . D o e b l i n  ist die nachge­
suchte Entlassung aus seinem Amte erteilt und 
ihm zugleich die königl. Krone zum Roten Adler­
orden zweiter Klasse m it dem Stern und Eichen-' 
laub verliehen worden.

—  ( D i e  E n t w i c k l u n g  d e s  p o l n i s c h e n  
V i b l i o t h e k e n w e s e n s )  macht Fortschritte. I n  
einzelnen Kreisen gibt es 30 bis 40 Volksbibliotheken. 
Zum  Beispiel befinden sich im Kreise Hohensalza 31 
Volksbibliotheken, die im Jahre 1910 von 2168 Lesern



-«m tzt werden find, die A4 677 Bücher gelesen haben. 
Von den 1418 Mitgliedern sind an ordentlichen Bei­
trägen 2404,09 Mark eingekommen, wovon dem 
Hauptvorstand in Posen 1223,95 Mark überwiesen 
worden sind.

—  ( D i e  s t ä d t i s c h e  F e u e r w e h r )  unter 
Leitung des Herrn Brandinspektor Kunow hat in letzter 
Zeit einige wesentliche Verbesserungen erfahren. So  ist 
seit Sonntag aus dem Hof der Hauptfeuerwache ein 
Posten, mit Schilderhaus zum Schutz bei Negenwetter, 
aufgestellt, sodatz die Tore nicht mehr verschlossen ge­
halten zu wsrdeu brauchen. Ferner hat die Haupt­
feuerwache elektrische Beleuchtung erhalten. D a auch 
durch eins Gleitstange dafür gesorgt ist, daß die während 
der Nacht im oberen Stockwerk sich aushaltende M ann­
schaft ohne Benutzung der Treppe aufs schnellste hin- 
untergelangen kann, so ist, infolge dieser zeitersparenden 
Verbesserungen, die Wehr instandgesetzt, selbst nachts 
alsbald nach Alarmierung abrücken zu können.

—  (F e u e r . )  Von einem Brande, der am Sonn­
abend Abend in der Iakobsvorstadt ausbrach, wird uns 
berichtet: Nachts 10.38 wurde die Feuerwehr nach der 
Weinbergstraße gerufen, wo sie nach 10 Minuten ein- 
traf. Die Meldung war insofern irrtümlich, als das 
brennende Gebäude, ein aus Holz gebautes Wohnhaus 
mit Pappdach, aus dem Grundstück des sogenannten 
Weichselschlößchens stehend, besser von der Leibitscher- 
Straße aus hätte angegriffen werden können, während 
die Löscharbeiten in der abschüssigen Weinbergstraße 
sehr erschwert, bei der Dunkelheit und Enge auch von 
Bubenhand ein Schlauch viermal durchschnitten wurde. 
Nach viertelstündiger Arbeid war das Feuer gedämpft. 
Die Hälfte des Hauses war niedergebrannt, doch mußte 
das ganze Gebäude niedergerissen werden. Auch das 
Dach des angrenzenden Hühnerstalles, das Feuer ge­
fangen, wurde abgetragen, wobei die Hühner ruhig aus 
ihrer Stange ausharrten. Von den in dem Hause 
wohnenden zwei Familien, Arbeiter Schneider und 
Arbeiter Iaczitschki, war nur die erstere mit 2800 Mark  
versichert. Das Haus, Frau Rechtsanwalt Prowe ge­
hörig, war unversichert geblieben. Die Entstehungs­
ursache ist nicht bekannt.

Weißkohl und Blumenkohl, gestohlen wurde. Es 
fie l ihnen dann auf, daß die Frau des obdachlosen 
Anton Domanski auf dem Altstädtischen Markt, am 
Coppernikusdenkmal, Kohlköpfe fe ilh ie lt. Da das 
Ehepaar nicht in  bestem Rufe steht, so beschloß Herr 
Kozlikowski am letzten Markttage, m it polizeilicher 
H ilfe die Herkunft des Kohls festzustellen. A ls  die 
Frau die Inqu is ition  kommen sah, ergriff sie die 
Flucht. S ta tt ihrer wurde ih r Ehemann, der zu­
fä llig  auf dem Markte erschien, festgenommen. Der 
schwungvolle Handel m it gestohlenen Kohlköpfen 
hat damit sein Ende erreicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute S.

- - ( V o n  d e r W e i c h s e  l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,26 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 2 Zentimeter 
g e f a l l e n .  Bei C h w a l o w i e e ist der Strom  
von 1,17 Meter auf 1,20 Meter g e s t i e g e n .

*  Vodgorz, 19. September. (Unfall.) Der F a ­
milie Krüger in Schlüsselmühle ist ein höchst bedauer­
licher Unfall zugestoßen, indem der 19 Jahr alte Sohn 
M ax gestern- in der Mühle mit der rechten Hand in 
das Walzwerk geriet. E r erlitt dabei eine so schwere 
Verletzung; daß zwei Finger abgenommen werden 
müssen.

r PodW »-, 20. September. (Die rvaNgelksthe Bslks- 
schule) wurde gestern und heute durch Herrn Schulrat 
Katluhn-Thorn einer eingehenden Revision unterzogen.

Leibitsch, 20. September. (Bahnhofserweite­
rung.) Schon seit Jahren genügt die Bahnhofs- 
anlage nicht mehr; besonders infolge Zunahme 
der E in fuhr von Rüben aus Rußland sind die 
vorhandenen Gleise nicht mehr ausreichend für 
den Herbstgüterverkehr. Die Kleinbahngesellschaft 
hat deshalb beschlossen, die Gleisanlage des Bahn­
hofs zu erweitern, und bereits das dazu erforder­
liche Gelände von dem Besitzer Marecki erworben. 
Die Kosten fü r Grunderwerb und Bau, welche die 
Kleinbahngesellschaft trägt, betragen rund 10 000 
M ark.

Herbstnebel.
I n  den frühen Morgenstunden, ja  manchmal 

bis zum M itta g  heran liegt jetzt wieder 
HerbstneLel über Stadt und Land. Er hat etwas 
Eigenartiges, Gespenstisches an sich, namentlich 
draußen auf dem Lande, und da spielt er auch noch 

-  likgespenster sehen dort selbst 
müter in  den seltsamen Ee- 

„ , , die sich geheimnisvoll wie
Geisterschleier üder Feld und Wiegen logen. Und 
wenn auch der Glaube an den Erlkönig und seine 
Nebeltöchter verschwunden ist, so gibt es doch noch 
gewisse Gegenden in  Deutschland, zumal in  den 
moorreichen Gebieten, wo die Sagen von der 
NebelLraut und ihren verderblichen Lockungen 
selbst heute noch nicht ausgestorben sind. Eine 
innere Berechtigung liegt dem allerdings zugrunde 
durch das trügerische Wesen des Nebels, der den 
Wanderer leicht auf falsche Wege, ja, oft selbst 
direkt ins Verderben, in  Moore oder Sümpfe, ge­
raten läßt. Dazu kommt die atembeklemmende E in ­
wirkung der naßkalten Nebelluft, die häufig- unsere 
Widerstandskraft schwächt und uns tödliche Krank­
heiten bringt. Es war daher durchaus nicht nur die 
Furcht vor den Unholden, die unsere Ahnen ver­
anlaßte. bei Herbstnebeln sorgsam alle Öffnungen 
ihrer Häuser zu verschließen, sondern gleichzeitig 
ein hygienisches Bedürfnis, das freilich damals 
wohl schwerlich a ls solches erkannt und ausgeübt 
wurde. p.

Thorner Schwurgericht.
Ä ls  Beisitzer fungierten in  der heutigen Sitzung 

die Herren Landrichter H e y n e  und E r d m a n n ; 
die Anklage vertrat Herr S taatsanwalt B i n n e c k e .  
A ls  Geschworene wurden folgende Herren ausgelost: 
Rentier Brien-Briesen, Kaufmann Georg Dietrich- 
Thorn, Vrauereidirektor Dyck-Eulm, Professor Frie- 
denthal-Strasburg, Kaufmann Fromberg-Thorn, 
Domänenpächter Kauffmann-Pluskowenz, Guts­
besitzer Pillasch - Damerau, Baugewerksmeister 
Schubring-Neumark, Gutsbesitzer Stamer-Kielpin, 
Gutsbesitzer Wichmann-Gr. Eorlitz, Gutsverwalter 
Wolke-Schwirsen und Kreisvereinsdirektor Zollen- 
kopf-Neumark. — Verhandelt wurde gegen den 
Arbeiter Franz Fa linski und den Pferdeknecht 
Bernhard Witkowski, Leide aus Zwinarz bei Löbau, 
wegen s c h w e r e n  D i e b s t a h l s  und M o r d ­
ve r s uc hs .  A ls  Verteidiger standen den Ange­
klagten die Herren Justizrat A r o n s o h n  und 
Rechtsanwalt D a n n h o f f  zur Seite. Den Ange­
klagten war zur Last gelegt, in  der Nacht vom 3.

zum 4. J u l i  d. Js. einen Einbruchsdiebstahl Lei dem 
Kätner und Hörer Ciesynski in  Zwinarz verübt und

..... , ....................  , , öglichst
waschen und den anderen zu belasten. Beide Ange­
klagte sind uneheliche Kinder, und es ist wohl 
ein gut T e il ihrer Charakteranlage auf eine mangel­
hafte Familienerziehung zurückzuführen. Der 24- 
iahrige Fa linski hat eine ganze Reihe schwerer 
Vorstrafen. Aus oen Zwangserziehunasanstalten 
zu Rastenburg und Heilsberg ist er mehrere male 
ausgebrochen, um sich dem Diebshandwerk zu 
widmen. Schließlich beging er in  der Anstalt 
Brandstiftung, um sich eine Gelegenheit zum Ent- 

verschaffem was ihm mehrere Jahrewischen zu . , . 
Zuchthaus eintrug. Äer Zweitangeklagte ist noch
nicht ganz 18 Jahre alt, g ilt also rm Sinne des 
Gesetzes als „Jugendlicher. Er ist auch bisher 
noch unbestraft. Beide Angeklagte dienten bei dem 
Besitzer Jurnewicz, und dieses Zusammenleben hat 
Falinski benutzt, auch in  Witkowski alle bösen I n ­
stinkte zu wecken. Sie hatten bei dem Höker 
Ciesynski wiederholt Zigaretten gekauft, waren m it 
der Lrtlichkeit vertraut und wußten auch, wo C. 
sein Wechselgeld aufbewahre. Es wurde der P lan 
gefaßt, ihn zu berauben. A lle Bedenken des jungen 
Witkowski wußte Falinski zu beschwichtigen. Er 
verlangte von seinem jungen Genossen, er solle ihm 
aus der Küche des Brotherrn ein großes Messer 
besorgen. Dieser weigerte sich zunächst, da er zwar 
m it einem Diebstahl einverstanden war, von einem 
Morde aber nichts wissen wollte. Schließlich be­
sorgte er das Messer doch, ließ sich aber von Falinski 
versprechen, dem schlafenden Ciesynski nichts zu tun. 
Dieses Messer ist dann " ^ "noch en worden, 

end begaben 
von 
ein 

vor-
, ^  n. wahrscheinlichem  sia

A lib i zu verschaffen. Doch wurden sie bei der 
gerückten Stunde fortgeschickt. Witkowski wurde auf 
dem Wege zum Tato rte  nochmals bedenklich, wurde

erst, durch einen S ta ll in  die Wohnung zu dringen, 
fand aber die Stubentür von innen verschlossen. 
E r wählte nun den Weg durchs Fenster. Wahrend 
er das Geld aus einer Blechbüchse, die er aus einem 
Tische entnahm, stahl, bewegte sich der im Bette 
nebenbei schlafende Ciesynski, ein Greis von 
65 Jahren. Höchstwahrscheinlich erhielt er nun 
schon im  Bette einen Messerstich ins Gesicht, da das 
Kopfkissen Vlutspuren auswies. Der überfallene 
sprang aus dem Bett und suchte den Angreifer zu 
umklammern, der ihm noch verschiedene Stiche in  
den Kopf und ins Genick versetzte und dann flüchtete. 
Ciesynski folgte ihm durchs Fenster und wurde

vertzastek. Sie geben an, im  ganzen nur 8,20^Mark 
erbeutet zu haben.

Mannigfaltiges.
( N e u a u f l a g e  d e s  E u l e n b u r g -  

P r o z e s s e s . )  Die „Dass. Z tg ." sagt zu 
der M itte ilung einer Korrespondenz, daß die 
Meineidsassäre des Fürsten Philipp Eulen- 
burg M itte  oder Ende Oktober wieder vor 
dem Schwurgericht aufgerollt werden solle, 
weil geheime Beobachtungen ergeben hätten, 
daß Fürst Eulenburg, sobald er sich unbeach­
tet wisse, keinerlei Symptone oder ernstliche 
Erkrankung zeige, dem königlichen Medizinal- 
kollegium sei von einer ärztlichen Untersuchug 
in neuerer Zeit nichts bekannt.

( D e u t s c h l a n d s  g r ö ß t e  B a d e ­
a n s t a l t )  dürfte demnächst in Charlotten- 
burg erstehen. Die Stadt beabsichtigt eine 
Badeanstalt zu bauen, deren Kosten auf 4,6 
M illionen M ark veranschlagt sind.

( G r o ß s e u e r  a u f  S y l t . )  Seit Diens­
tag Morgen 8 Uhr steht ein großer Teil der 
Strandhallen von Westerland in Flammen. 
Der Brand dauert noch fort. Der Schaden 
wird auf eine Viertelm illion geschätzt. Auch 
die Strandhallen verschiedener Hotels sind 
niedergebrannt.

( M a s s e  « V e r g i f t u n g  du r c h  v e r ­
d a r b  e n e W  u r  st.) I n  S t. Ingbert sind 
14 Personen nach einem Hochzeitsmahl er­
krankt. Die Erkrankungen rühren von W urst­
vergiftungen her.

Neueste Nachrichten.
Abreise des Kaiserpaares.

C a d i n e n ,  20. September. Der Kaiser fährt 
heute Nachmittag 2 Uhr im Automobil von hier 
nach Schloß Preyl, während die Kaiserin Mittelst 
«onderzug um 2 Uhr 15 M inuten Cadinen verläßt 
und 4 Uhr 39 M in . auf dem Hauptbahnhof in 
Kömgsberg e in trifft. Von hier aus begibt sich die 
Kaiserin gleichfalls im Automobil nach Preyl. 

Trauerfeier für SLolypm.
B e r l i n ,  20. September. Heute M ittag  fand 

rn der russischen Botschaft anläßlich des Ablebens 
des Ministerpräsidenten SLolypm eine Trauerseier 
statt, der neben dem gesamten Personal der Bot­
schafter und u. a. beiwohnten: Staatssekretär des 
Auswärtigen Amtes von Kiderlen-Waechter, Abord­
nungen des Kaiser Alexander-Garde-Grenadrer- 
Negiments Nr. 2, des 2. Garde-Dragoner-Negiments 
und viele M itg lieder des diplomatischen Korps. 

B lu tiger Zusammenstoß.
L e m b e r g ,  19. September. I n  einem hiesigen 

Kaffeehause kam es zwischen dem Einjährrg-Frer- 
w illigen Jakoubow und einem gewissen Dr. Ochs 
zu einem Streite, der damit endete, daß der erstere 
seinem Gegner das Bajonett in  den Unterleib streß, 
worauf er die Flucht ergriff. E r wurde noch im 
Laufe der Nacht verhaftet. Dre Verwundung des 
Dr. Ochs ist sehr schwer.

SLraßerrkrawalls in  Budapest.
V u d a p e s t , 19. September. Hier kam es zu 

großen Strahenkrawallen. Äre sich gegen einen 
jüdischen Hausw irt wendeten, der die M ieten fo rt­
während erhöht haben sollte, und die Parteien, die 
nicht mehr. zahlen konnten, auf die Straße setzte. 
Infolgedessen veranstalteten Lausende von Men­
schen vor seinem Hause eine fürchterliche Katzen­
musik, verbunden m it einem Steinbombardement, 
wodurch alle Fensterscheiben in  Trümmer gingen.

Dazwischen tönten fortwährend R ufe: Es lebe das 
W iener Beispiel! Nieder m it den jüdischen B lu t ­
saugern! P o lize i schritt ein, es kam zu einem hef­
tigen Straßenkampfe, wobei zehn Personen schwer 
und viele leicht verletzt wurden.

Günstiger S tand der Marokko-Verhandlungen.
P a r i s , 20. September. D ie  P ariser Presse 

hebt im  allgemeinen hervor, daß die mündlichen 
Verhandlungen in  B e rlin  zur Beschleunigung des 
Abschlusses eines Vertrages in  der Marokko- 
Angelegenheit führen werden. „P e tit  Puristen" 
meint, die französisch-deutschen Verhandlungen  
hätten seit M on tag  Abend einen bedeutenden 
Schritt vorw ärts getan. D ie  beiderseitigen A n -

^  Schwebe befindlichen A rtikel hätten  
nebensächliche Bedeutung. Keiner sei wichtig genug, 
um einen Bruch der Verhandlungen oder auch nur 
eine Spannung zwischen Leiden Ländern hervor­
rufen zu können. D er „ M a tin "  beschäftigt sich aus­
führlich m it den zwischen beiden Standpunkten noch 
vorhandenen Differenzen und schließt: M a n  kann 
m it V ertrauen  dem baldigen Abschluß der Verhand­
lungen über Marokko entgegensehen. D ie  beiden 
Regierungen werden dann sofort die Regelung der 
territo ria len  Kompensationen am Kongo, die Frank­
reich Deutschland versprochen hat, vornehmen. —  
I n  zuständigen Kreisen scheint man der Anficht zu 
sein, daß die Verhandlungen über diese Frage nicht 
lange Z e it in  Anspruch nehmen werden.

Revolutionäre an der Arbeit.
P a r i s ,  20. September. Dem „F igaro" w ird  

aus dem Kriegshafen von Brest gemeldet: Revolu­
tionäre machten, um einen rechtzeitigen Stapellaus

getriebe einführten, die mehrere Zähne des Rades 
ausbrachen.

D er A ufruhr in  der P rov inz Valencia.
M a d r i d ,  19. September. Nach Erklärungen  

des Ministerpräsidenten C analejas hat sich die 
Lage in  der Provinz Valencia  verschlimmert. D ie  
Kommune ist in  Karthagena und A lc ira  ausge­
rufen worden. A lc ira  ist in  der G ew alt der 
Revolutionäre, das R athaus und zwei öffentliche 
Gebäude find niedergebrannt worden. D ie  Revo­
lutionäre versuchten ein Nonnenkloster in  B rand  
zu stecken und sprengten eine Brücke m it D ynam it 
rn die Luft. D ie  Eisenbahn ist abgeschnitten. 
Truvpen find abgesandt worden. D as fremde E le ­
ment in  der Leitung der Bewegung ist in  der 
Provinz Ealeneia ganz besonders festgestellt 
worden.

19. September. D ie  Bewohner von L u lle ra  Sei 
V alencia  haben gemeutert und die Republik aus­
gerufen. S ie  hatten die Eisenbahnlinien zerstört. 
E in  Richter, der sich m it einem Eerichtsschreiber 
und einem Gerichtsdiener an den O rt  des V e r­
brechens begab, um dort eine Untersuchung anzu­
stellen, wurde m it Gewehrschüssen empfangen. Der 
Richter und der Gerichtsdiener wurden getötet, der 
Gerichtsschreiber ist schwer verletzt worden«

V on  S to lyp in .
P e t e r s b u r g ,  20. September. Nach einer 

Blätterm eldung aus K iew  wurden gestern Nacht 
einige Juden von Befindet überfallen und verletzt. 
Weiterberichtet die Zeitung: D er Befund der O b­
duktion der Leiche S to lyp ins  ergab den Beweis  
einer B lutverg iftung. D ie  Kugel zerschmetterte 
den oberen T e il  der siebenten R ippe und durch­
bohrte die Leber und das Zwerchfell. Längs des 
Schußkanals fand ein großer, innerer Bluterguß  
statt. D ie  Bauchfellentzündung w ar das Anfangs- 
stadium; D ie  Todesursache bestand in  d 'r  V e r­
letzung der Leber. D ie  „Nowoje W irem a" te ilt  
m it, der Schutzdienst in  K iew  während der Festtage 
sei nicht dem General-Gouverneur, sondern dem 
Polizeichef K u rlo w  übertragen worden, obwohl der 
General-Gouverneur um Übertragung angesucht 
hatte. Kuljabko und zwei andere Polizeioffiziere  
verfügten dann selbständig die Zulassung B a -  

ows zum Theater, ohne dem Polizeichef davon 
itte ilung  zu erstatten.
K i e w ,  29. September. Noch bei Lebzeiten er­

h ie lt S to lyp in  aus B e rlin  von den E lte rn  V a -  
grows folgendes Telegram m : „Erschüttert von der 
entsetzlichen T a t  unseres sinnlosen Sohnes flehen 
w ir  G ott um Ih r e  volle Genesung an. D ie  un­
glücklichen E lte rn  Vagrow s."

D ie Anklageakte gegen den M örder Bagrow. 
P e t e r s b u r g ,  19. September. „Rußkoje 

Slow o" meldet, daß Bagrow  auf der großen 
Parade der Jugendwehr vor dem Zaren in  Peters­
burg Spitzel der Geheimpolizei w ar. D ie  Anklage­
akte wurde Bagrow  heute überreicht und lautet 
auf versuchten M ord , wenn festgestellt w ird , daß 
S to lyp in  an Folgen gestorben ist, die ärztliche 
M it te l  verhindern konnten, dagegen auf M ord , 
wenn die Sektion festgestellt, daß der Tod infolge 
der Verwundung eingetreten ist.

Beginn der internationalen  Autom obil-Rennen.
P e t e r s b u r g ,  20. September. Heute früh be­

gann das internationale  Autom obil-Rennen Peters­
burg— SeSastopol, an dem mehr als 60 W agen aus 
beinahe allen S taaten  Europas und Nordamerikas 
teilnahmen.

„ M ai . . .
Roggen September 

„  Oktober
„ Dezember .
„ M a i .  . .

20Sept.

99.70
88,75
79.10

102,40
92,80

93.'30
192,10
259,30
1 8 5 ,-
123.50 
129.26 
263,20 
2 2 3 ,-
175.75
159.75 
98-'/,

202,60
204.75
210.75 
217,—
181.50
181.50
186.75
194.50

19. SepL.
Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel onf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/2 0'o- . - -
Deutsche Neichsanleihe 3 o/o . . . .
Preußische Konsols 3 '/., o / .....................
Preußische Korisols 3 < ..........................
Thorner Stadianleihe 4 «/g.....................
Thorner Stadtanleihe 3'/» o/§ . . . .
Weslprenßische Pfandbriefe 4 o/<, . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3'/s o/o . - 
Westprenßische Pfandbriefe 3 o/g neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 <>/<,.....................
Rumänische Rente von 1894 4 °/<, . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 .
Polnische Pfandbriefe 4 V, o,^ . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Vank- Akt t en. . . . . . .
DiskonLo-Konmiandil-Atttelie . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank jü r Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Eleklrizitätsakliengesellschaft 
Vochnmer Gußstahl-Aktien . - . . .
Harpener Bergwerks-Aktien « > . . 
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko n: Newyork.........................   ^
„  September. . . . .  . . .
„  Oktober . . . . . . . . .

92,60
82.40
92.50 
62,20
99.50

99.80 
88,90
79.50

102.40
92.80
93.40
93.40 

192,60 
259,90
185.40
123.50 
1 2 9 ,-
263.25 
224,—  
1 7 7 ,-
159.75 

98l/,
201.25
203.75
208.75 
215,45
179.50 
180,—  
185,—
192.25

Bankdiskont 5o/<, Lombardzinsfuß 6'/°, Prlvatdiskut 4 ' / ^ .

Die Erhöhung des Bankdiskonts um 1 v. H. hat die 
B e r l i n e r  B ö r s e  in ruhiger Haltung entgegengenommen. 
Erst als im Laufe des Verkehrs mattere Auslandskurse ge- 
meldet wurden, trat in höherem Umfange Lust zu Abgaben 
hervor, was vielfach einen Rückgang der Kurse zur Folge 
hatte. Die Börse schloß schwach.

D a n z i g , 20. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 160 in­
ländische, 19 russische Waggons.

K 0 n i g s b e r g , 20. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
120Z inländische. 94 russische Waggons exkl. 3 Waggon Kleie, 
und 6 Waggon Kuchen.____________________________-______

Amtliche Notierungen der Danzlger Produkten» 
Börse.

vom 20. September 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  behauptet, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 200 Mk. 
per September— Oktober 200 Mk. bez. 
per Oktober—November 201*/, Mk. bez. 
per November— Dezember 204 Gd. 
per Dezember— Januar 206 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 761— 774 Gr. 261 Mk. bez. 
bunt 756—768 Gr. 193— 201 Mk. bez. 
rot 7 1 8 -78 8  Gr. 188— 195 Mk. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 166— 167 Mk. bez.
Negulierungspreis 168*/, Mk.

G e rs te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 665— 692 Gr. 17 0 -19 2  Mk. bez. 
transito 680 Gr. 145 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 163— 171 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,80 Mk. bez.
________ Der Vorstand der Produkten-Börse.________

B erliner B iehm artt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  20. September 1911. 
Zum Verkauf standen: 290 Rinder, darunter 158 Bullen, 

101 Ochsen, 131 Kühe und Färsen, 2145 Kälber, 2056 Schafe, 
16 619 Schweine.___________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S augkälber............................... ..... .
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe Saugkälber ..........................

S c h a f e :
8) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
k) ältere Masthammel . . . . . .
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschafe).....................................'
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
s) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
b) vollfletschige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2*/, ZLr.Lebendgew. 
0) vollfletschige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2*/, Z tr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine « ,  . 
h Sauen. . . . . . . . . . .

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

72— 95 103-136

53— 61
50— 55
4 5 -4 8

92— 102
83— 92
7 9 -8 4

35—40
30— 34

76—80
60— 68

2 0 -3 0  
—,—

44— 64

— 50 - 6 3

45—50 61— 62

4 7 -5 0
4 4 -4 8
4 2 -4 4

59—62
55—60
5 2 -5 5

4 3 -4 5 5 4 -5 6
Rinderhandel nichts übrig. Kälberhande! anfangs ziemlich 

glatt, später ruhig. Schafhandel nicht vollständig geräumt. 
Schweinemarkt in guter fetter Ware glatt, im übrigen ruhig.

H a m b u r g ,  19. September. Rudöl fest, verzollt 73,00. 
Kassie ruhig. Nmsaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Wetter: unbeständig.

Wetter-Ueberstcht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  20. September 1911.

Name
der Beobach- 

tungsstatlon

ü

r Z

W
in

d­
ric

ht
un

g

W itter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

Z Z E

Wkttenmgs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 763,8 S W halbbed. 16 0,4 vorm. Nted.
Hamburg 757,7 W S W wolkig 11 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 759,4 W wolkig 14 2,4 N!ed.r.Sch.*)
Neufahrwasser 760,4 S W Dunst 15 0,4 meist bewölkt
Memel 759,8 W bedeckt 16 2,4 nachts Nied.
Hannover 757,9 W bedeckt 13 meist bewölkt
Berlin 759,9 W bedeckt 11 — meist bewölkt
Dresden 761,0 W bedeckt 13 — meist bewölkt
Breslau 762,1 W hetter 14 — zteml. heiter
Bromberg 761,4 W Dunst 15 0.4 meist bewölkt
Metz 768,2 SO wolkig 12 0.4 meist bewölkt
FrankfurL(M.) 759,8 S W Dunst 13 zieml. heiter
Karlsruhe 759,8 W wolkig 18 meist bewölkt
München 760,7 S W bedeckt 13 — vorw. bester
Paris — S S W — — — vorw. heiter
Vlisstnaen 764,0 S W wolkig 18 — . —
Kopenhagen 757,1 W N W Dunst 14 0,4 nackm. Nied.
Stockholm 756,3 SO bedeckt 11 2,4 vorm. Nied.
Haparanda
Archangel

755,8 N W bedeckt 7 vorw. heiter 
nachts Nied.

Petersburg 760,4 S W Nebel 6 —- nachm. Nied.
Warschau 762,3 W S W bedeckt 13 2,4 Nied. i. Sch.
Wien 763,3 W Nebel 8 2,4 Wetterleucht.
Rom 763,8 N W wolkenl. 15 — zieml. heiter
Hermannstadt 761,7 NO bedeckt 11 — anhalt. Nied.
Belgrad 762,3 N N W —- — 6,4 nachm. Nied.
Biarritz 768,2 S bedeckt 18 — vorw. heiter
Nizza — — — — —- nachm. Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

MitteUnnsten des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 21. September: 
Vorwiegend wolkig, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtnnge» zn Thor«
vom 20. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: West.
Barometerstand: 765 mm.

Vom 19. morgens bis 20. morgens höchste Temperatur 
19 Grad Cels.. niedrigste -j- 13 Grad Cels.

M afferM de der Weichsel, Krähe und Uehr.

Weichsel Thorn . . . . .
Zawichost . . . .  
Warschau . .  ̂ , 
Chwalowiee . .  . 
Zakroezyn . . . .

Brah« bei Bromberg ^ P e g e l ! 
Netz- bei Czarnikau

>Tag m Tag m

20. 00,26 19. 00,24

18. 0,62 17. 0,82
19. 1,20 18. 1.17

— — —

21. September: Sonnenaufgang 5.44 Uhr, 
Sonnenuntergang 6. 2 Uhr, 
Mondaufgang 3.45 Uhr, 
Monduntergang 6. 1 Uhr.

Teure Z e it! Fleisch, Gemüse, Kohlen: alles ist im 
Preise gestiegen. Doppelt bewähren sich jetzt die beliebten 
Maggi-Erzengnisse, die bei wesentlicher Ersparnis an 
Brennmaterial und teuren Zutaten eine gute, gesunde 
Küche sichern. Beim Einkauf achte man aber auf die 
Kennzeichen der Echtheit, den Namen „M a g g i"  und die 
Schutzmarke „Kreuzstele rn "

lä-ImilM, Monas s L E



V D S O O G S V G G T G T G S S T G T G G
Z  F ü r die uns anläßlich unserer I  
I  S ilb e rh ochze it dargebrachtenGlück- §  
A  wünsche sagen w ir auf diesem Wege A  
G  allen Freunden u. Bekannten unsern G

8 herzlichsten Dank. s
V  Balkan, im September 1911. A  

Besitzer A l .  I L r I L s e i '  A  
d  und Frau. «
O G A D G S T G S S G G G D G V G D H A «

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen steht 

am Montag den 25. September d. 
I s . ,  vormittags 9V» Uhr, im  S t. Geor- 
gen-Hospital Term in an, zu welchem 
Kauflustige eingeladen werden.

Thorn den 16. September 1911.
D er M a g is tra t.

Abteilung für Hospitalssachen.
I n  das Genossenschaftsregister ist bei 

dem Bauverein Nentschkrarr, e. G. m. 
b. H. in  Rentschkau, folgendes eingetragen 
w orden: Der Z 23 des S tatu ts ist da­
hin geändert, daß die Berufung der Ge- 
neralversammlung durch einmalige Be­
kanntmachung in der „Thorner Presse" 
unter Angabe der Gegenstände der Der- 
Handlung erfolgt.

Thorn den 4. September 1911.
Königliches Amtsgericht.

Smabtiiil den 23. !>.
nachmittags 2 Uhr:

Oefieutlicher Verkauf der Reste an 
Holz, Heu. Stroh, Kisten re. bei dem 

unterzeichneten Amte. 
Versammlungsort: Schießplatz Thorn, 

Schnittpunkt der Lugauerstraße und 
Adlersberglinie.
Manöverprovianlarnt Lugauerstr.

ZimWmsleiMW.
Donnerstag, 21. September 11,

vormittags 11 Uhr,
werde ich hier 3, M e llienstraße 113, 
die dorthin zu schaffenden Gegenstände:

1 Spiegelspind, 1 Zigarren- 
tisch, 1 Bauerntisch, 2 Säulen 
und 1 Bücherständer

öffentlich versteigern.
L I n x ,

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Info lge Erhöhung des Reichsbankdiskonts ver­
güten w ir von heute ab für

Depositengelder
mit täglicher Kündigung . . . . . . .  3 ^
„ einmonatl. „  . . . . . . .  3 ^
„ dreimonatl. „ . . . . . . .  4
„ sechsmonatl. „ . . . . . . .  4^

Atbanlr für kalillel u. gemrbe
_ _ _ _ _ _  Awelgnietlerlazsuttg (born .

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
M itte ilung, daß w ir unser Geschäft m it dem heutigen Tage nach dem

AltstSdtischen Markt 12,
gegenüber der evangel. K irche,

verlegt haben.

Heimchen,
LSeisen-Versandhaus, G. w. b. H.

Zurück gekehrt M««Z,
v r .  v a n ä V ls k i,

Spezialarzt für Chirurgie u. Orthopädie.

Feiertagshalber 
ist mein Geschäft am: 
Smilbenil Seil 23. Sk-itkiilber, 
Somltllll Seil 24. September, 

Montag bell 2. Lktsber 
fest geschlossen. 
M a r v n s  L o e v e v b v rg ,  

Lulm see.
„H a b s<  S ie

offene Beine,
Krampfadergeschwüre, Hautentzündungen, 
dann bringt IhnenZ ucker's „S a lude rm a" 
rasch Erleichterung." A rz tl. warm empf. 
Dose 50 P fg. und 1 M . (stärkste Form) 
bet A ls L o r ,  Breitestrahe 9 und 
L  Ankerdrogerie.

k d .  t re u n c k lie k
Spezial-Beleuchtungsgeschäst,

Neustädtischer M arkt 23,
Fernruf 192, —  Fernruf 192,

neben dem Gouvernement, 
empfiehlt

A  zum Umzüge ^
sein reichhaltiges Lager In 

Salon- «nd Speisezimmerkronen, 
Zugampeln, Ampeln und Tisch­
lampen z« hängendem «nd ste­
hendem Gaslicht, zur elektrischen 
Beleuchtung, zu hängendem und 
stehendem Spiritnslicht, zu P e­
troleum- und Petroleumglühlicht.

Ferner empfehle

Gas-SparhsrSe
in  bekannter Güte.

den geehrten Herrschaften. 
V 8 ^ ^ 1i« le » b e iH rn . Kaufmann Rein, 

Coppernikusstr., 3. Et.

Agent
gegen hohe Provision g e s u c h t .  
lÄ x x e ,  Sprotten-Groß-Räucherei

D anz ig -G hra .

Stelleiigiigebote
M a l e r g e h l l f e n  u n d  

M a l e r a r b e i t e r
stellt ein______S le rn s v k i, Malermeister.

1 THezierergeliilseii
verlangt von sofort für dauernde Arbeit

k r a a L  L o o k .

stellt sofort ein
^  Tischlermeister.

KleWiierlehrliilge
stellt ein (auch m it Kostgeld)

L)ar L W.vlDÄS, Coppernikusstr. 26.

2 TöpfttgeUell
auf hohen Akkordlohn für Bauten über 
Land werden sofort eingestellt.

N .  k m ä e i s s » ,
Baugeschäft, Briesen Westpr.

Gerberstr. 11.

Sohn achtbarer Eltern, 
^ . der Lust hat. die Malerei 

gründlich zu erlernen, kann sich melden bei 
HV. lL o vS e , Malermeister, 

Posen 0 8, Kronprinzenstraße 16.

Weitsburschen
(nicht unter 18 Jahren) stellt ein

E i L s t L V  l i e s s e ,
________________Honigkuchenfabrik.

Laufjunge
für Nachmittag gesucht.

__ LlisabeMr. 6. 2 .
K r ä f t i g e n

Laufburschen
verlangt von sofort gegen hohem Lohn 

L ttlk s v t Breitestr. 19.

Portierstelle
zu besetzen. Friedrichstraße 6.

8«  z « m
m it guter Schulbildung zur Beauf­
sichtigung dreier Knaben in deutsche 
Familie nach W a r s c h a u  für s o f o r t  
g e s u c h t .  Gest. Angebote u. O . O . L  
an d. Geschäftsstelle der „Presse" erb.

E inze lne Dame sucht v .1 5 .10. einfaches, 
V  aber gebild. Mädchen a. g. Hause, das 
kochen kann u. häusl. Arbeit übern. Ang. u. 
L .  k . 160 a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

kMpsehle M rtin, Ech°n
m it Schneiderei, Kinderfräulein, Kinder­
mädchen, Mädchen für alles, die etwas 
kochen können. S u c h e  Köchin für Offi­
ziershaus. Hrm» N o v s k , gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Schillerltr. 30.

Köchin, Mädchen für alles, 
. . . Kindermädchen. Suche 

Stützen, Köchin, Stubenmädchen, Haus­
diener, Mädchen für alles. V s n ä a  L rv m irr, 
gewerbsmäßigeSLellenvermittlerin.Thorn, 
Bäckerstraße 11.

Mädchen für alles u. Kinder­
mädchen. Suche gleichzeitig 

Köchin u. Stubenmädchen bei hohem Lohn. 
dodsuns S L^pe rsk I, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Schillerstr. 14.

Stubenmädchen für Gütern. 
Mädchen für alles. Köchin. 

Stubenmädchen und Mädchen für alles er­
halten gute Stellen, k r s u r js k s  L e ü L is js , 
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin,Thorn 
Coppernikusstraße 13. ____________

Empfehle LA LL 'LS
Zeugn., ferner Landmädchen für Besitzer 
von sof. L .rr«L '« ,
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Mauerstr. 73 und Schuhmacherstr. 16.

die plätten und 
nähen können, suche Mädchen 

für alles. L m M s ? a d l,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin Thorn, Grabenstr. 28.

^IIIpstl)!k Een^könn

Hemden-Näherinnen verlangt
U rL vo Ir H Z is re l» ,  Breitestr. 44.

Schneiderin sucht
Frau M a i

Le ib ilich ._____

Zrauen oder Mädchen 
zum Hlaschenspülen

können sich bei hohem Lohn melden.
____  r^ o k .1.

G « e  SchneiLerin
fü r Hemden sofort gesucht.

^ L 'L 6 ll> 1 ira 8 v I» .

Ä e g e le i-P s rk .
Donnerstag:

M M  Kolsee-Kiiijell stidMaer
Um gütigen Zuspruch bittet

A n fang  4 U h r.

Spezialität: W e l k .  Spritzkuchen,
Q - .  L s D r v n ä .

Apfelkuchen niit Schlagsahnk.
a a ü l l v n s  Z - i v k is W is I « .

Neustädtischer M a rk t  Neustädtischer M a rk t.
Eine Klasse für sich sind die

Novitäten-Programme in M üllers Lichtspielen.
Vom 2 0 . bis 22 . September das neue glänzende Elite-Program m.

Pathe-Iourna l, das Neueste, Sport. Verschiedenes.
Der Puppenspieler, dramatische Episode.
Peter, der klebrige Mann, toller Humor, Trickfilm.
Eine Ziegenfarm. hochinteressant und belehrend.
Der Hund als Wächter, ergötzliche Komödie.
W as sich liebt, das neckt sich, amüsante Burleske.

8M " Die Rivalin Richeüens,
ergreifendes historisches Drama, ein Meisterwerk ersten Ranges, ganz koloriert. 

Der herrlichste Kunstfilm der Gegenwart.

Lehrmädchen,Lehrling, find. Ausnahme 
HV. Thorn,

—  — Culmerstraße 12. — —
Lehrmädchen oder jüngere Ver­
käuferin können sich melden.

Älteres Aufwartemädchen kann sich 
melden Gerechtestraße 7, 2.

^^GklS u . Wihtktil^^
v. Selbstgeber erh. reelle Leute 

I N e s v  auf Schuldsch., Wechsel, Haus­
stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B är- 
gen, m it kleiner, ratenweiser Rückzahlung. 

LU L lb6 v i r » 88 , Berlin V V ., 
Dennewitzstr. 34 a.

Städtische

4'I-1« Hypothek
von 50 000 M ark auf sicherer Stelle so­
fort oder später zu zedieren.

Gest. Anfragen unter V .  L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Segen gute Sicherheit 
m u r r  und Zinsen für sofort 

g e s u c h t .
Angebote unter L .  4 0 0  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Zu vergeben 
z -S M  Ml.
sogleich oder 1. Oktober d. I s .  Gest. 
Angebote unter 4) .  M l. 12  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

8-stOUO Mark
als 2. Hypothek auf modernes, gutes 
Zinshaus Thorns gesucht. Angebote 
unter l L .  L*. 1 0 0  an die Geschäftsst. 
der „Presse" erbeten.

I Imufk» gesucht )̂

Zahle MHWe Preise
fü r alle Sorten

M -ü IM M !»
E  Heu. Kleeken, Häcksel "NA 
zur sofortigen oder späteren Liefe­
rung. B a r Vorschüsse, auch Kasse 

vor oder bei Verladung.

LmilL'adLall/Lrviubkrg.

Z« mimst»

Umzugshalber
1 Lloka billig zu verkaufen. Zu  erfragen 
1 T lls l l  Coppernikusstraße 7, 2, links.

Kaninchen
verkauft K t o N « , ' ,  Gerechteste 2.
Merschted. gebe. Möbel. 1 Stutz- 
^  flügel, Nußbamn-Büfett, Eichen- 
Vertikow, 6 Mahagoni-Stühle, Sophas, 
Tische, Schreibsetretär, Ausziehtisch,
Spiegel. Stühle, Spiegeltoilette, Kleider- 
und Wäscheschränke billig zu verkaufen 

Gachostraße 16.
EAlnige Dutzend Pappkavlons hat so- 
^  fort wegen Umzug zu verkaufen.
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Gespann
Arbeitspferde

zum Verkauf, wovon sich eins derselben 
auch als Reitpferd für schweres Gewicht 
eignet.

M X sin l und andere Gegenstände verkauft. 
M M l  M o cker. Bergstraße 20. ^

8 k s M i  Z L 7 ' , . L 2 7 , ' L " " ' '
sofort oder 1. 10. Preis 4—500 2  

Angebote unter L .  1 0  an die 
schäftsstelle der „Presse".__________

G ro ß e s , freund liches

A  Borderzinmer
part.. m it separatem Eingang und Neben- 
gelaß, auch zu Kontor und Bureau- 
zwecken geeignet, vom 1. 10. ab zu 
vermieten. Zu  erfragen

G erbe rs truhe  12 . p t .
Vom 1. Oktober elegant möbi.

wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten. Frau HVarnAlro, 

Schulstr. 18.
K l. Z im . a.einz. Frau z.v. S1robandstr.11 
y  gut möbl. Zimmer mit Cntree, 
6  1. Etage, per gleich od.später zu vm.

Möbl. Zimmer m it Schlafkabinett zu 
vermieten______ Coppernikusstr. 37, 2.
NsNöbl. Zimmer zu vermieten 

1. 10. Elisabethstraße 12,
vom
1.

M ö b lie r te s  Z im m e r ,
1 Treppe. Heiligegeiststraße 19,
1. Oktober zu vermieten. _____

Die von Herrn Leutnant IV o lv S v i» , 
Hofstraße 8, pt., innegehabte möblierte 
Wohnung ist vom 1. 10. anderweitig zu 
vermieten. Zu erfragen

Mellienstraße 114, Laden.
M öbl. Z im . m. Pens. z. v. Culmerstr. 1,1 .
1 auch 2 elegant möbl. Zimmer so­
gleich zu vermieten

Schuhmacherstraße 12, 3. l.

vermieten.

sep. Elng.. m it auch 
ohne Pension zu 

Seglerstraße 25, 1 Tr.

Zwei helle Zimmer,
helle Küche, Trockenboden, Waschküche, 
Keller usw. ist an eine kleine Fam ilie zu 
vermieten. Zu  erfragen in der Geschäfts­
stelle der„P resse^___________________

nebst Wohnung
vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres

M W M k i L I
Z-zimmer-WohnuW

mit Balkon. Gas und Wasserleitung zu 
vermieten. Preis 300 Mark.
4^. Mocker, Bergstraße 34a.

? K lM r - W l I I IU
1. Etage, m it reichlichem Zubehör vom 
1. 4. 1912- zu vermieten 

Näheres Altstadt. Markt 27, 3.

Mittlere Wohnungen
zu vermieten. Preis 237 Mark.

Thorn-Mocker, Ulmenallee 16.

Wohnungen
m it 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau 7^. S v k w s i ' l L ,
Schuhmacherstraße 1.

I n  meinem Neubau. Verbindungs- 
strasze 7, zwischen Mellien- und Waldstr., 
sind per 1. 10. 1911

3  Z im m e r -
Wohnungen

m it allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten.

5 . L l is k v ,  w a ld s tr. 31.
Daselbst sind

2  H o s w o h n u n g e n ,
je 2 Zimmer und Zubsh., zu verm eten.

W M m M S ,
Ecke Philosoph nrweg (Lleintse'sches Ge­
lände), sind herrschaftlich eingerichtete

4- M K-MllIltMchlllW!l
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
drele, Vaeuumeulstaubung. Kohlen- 
auszug. zwei Treppeuausgäugen evtl. 
S t i l  und Remise, per 1. Oktober oder 
später zu vermieten.

Auskunft beim Eigentümer s t?!-»,,» 
. l a i r k o n 's l L i ,  Bachestraße 13, und im 

! Bureau der I6lQLr»1.1<r'schen Terrain- 
gekellschaft. Grabenstraße 32._______vom i .  io . i i  : ___________________ _____________

1 Z im m e r mrd Küche. 2 und 3 Zimmer,
Angebote unter 1 0 0  an die Geschäfts- i von sofort zu
stelle der „Presse". r vermieten Lindenstratze 51.

LZ gu t m öb l. Z im m e r, sep. gelegen, m it 
"  auch syne Pension billigst zu ver- 

'NooLrzltraße 6, 2, l.

Zkkitn ist« L  Seütmkr.
abends 7 U hr:

L 8 . - H V . - H l  i »  L .

Soillltiü! kil 24. September,
Ansang 7̂  - Uhr:

Eröffnungsvorstellung
lVorstellmig im roten Abonnement)

M in e .
Romantische Zauberoper in 4 Aufzü; en 

von w ide rt Ix irtL inZ.

Licilstllg Seil 28. September,
Vorstellung im blauen Abonnement r

Neuheit! Zum  erstenmale!

Sommerspuk.
Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von 

L u r t  Lü ok le r.

Heute, V onne rs taa :

Frische Griitz-, M i­
mik! Leberimst

b' zrau Nrieskora,
Araberstraße 4.

Brombergerstratze 58,3. Etage,
4 Zimmer, Mädchenstube, Bad m it reich- 
lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. I s .  
preiswert zu vermieten.

Seäakv,

Ane Wshnung
von 3 Zimmern in der 2. Etage, A 
der Neuzeit entsprechend, vom 8 
1. Oktober sehr preiswert zu ver- > 
mieten.

lolNülm Lüttner, Mülktr. 8
Graudenzerstrahe 95.

liiie 4l>>i»iiii-!i>il>>ims,
2. Etage, m it Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 16. zu vermieten.

I I .  N N «8k 6 , Waldstraße 31.

Wohnungen
Parkstraße 13 : 6 Zimmer mit reich!.

Zubehör, elektr. Licht und G as; 
Talstr. 43, 1. Et.: 5 Zimmer m it relchl.

Zubehör, elektr. Licht und Gas, 
von s o f o r t  oder später zu vermieten. 
Waldstraße 43, 3. E ta g e : 5 Zimmer 

m it elektr. Licht und G as;
Waldstr. 31,2. E t.: 4 Zimmer mit reich!.

Zubehör, elektr. Licht und Gas, 
per 1. Oktober zu vermieten.m. «Li-tel, ««r.

U M  W U
Fischerstraße 47, parterre.

Die von Herrn M a jo r L i - L lL v  inne- 
gehabte 7-Zimmer-Wohnung nebst 
Garten ist m it oder ohne Pferdestall von 
sofort oder später zu vermieten.

Waldstraße 43.

Lchiilstrch L 1.
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event 
S ta ll, per 1. 10. 11 zu vermieten.

I  Ane Wohnung 8M von 5 Zimmern in der 1. Etage « W mit Badeeinrichtung, der Neuzeit V K entsprechend, ist sehr preiswert vom w 8 1. Oktober zu vermieten.

U.Ich»»»» Lütter, Mülker. I
Graudenzerstraße 95.

Wohnung,
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten L llS L ',n sL n ir V l» i ' t r i» .

Vaderstr. 19.

Aortzugsholber
5 Zimmern und Zubehör zum 1. 10. zu 
vermieten. Mellienstraße 56. 2, rechts.

Ane Wohnung.
4 Zimmer, Küche, Gas u. Zubehör, vom 
1. 10. d. I s .  zu vermieten. Zu  erfr. bei 
L. reklsnvr, Neustädt. M arkt 25,1 T r.

I n  meinen Neubauten Mellienstr. 80 
und Talstratze 40 sind noch

3-, 4- iiiil! 5 Zimt»
Wohnungen

zu vermieten. M . UrrLL'tGl, Waldstr. 44.

FmiMjlht Wkmchiiiiig.
4 Zimmer, Zubehör, Gas. 350 Mk., vom l. 10. zu vermieten Mellienstr. 117.

Wohnuns,KL
und Zubehör, zum 1. Oktober versetzungs- 
halber zu vermieten.

Mellienst... 70a, 2 Tr., bei Lelnrlok.

ArichWG-ikr
zu verniieten Gerberstr. 18. I

Mittmili St« 2?. Septeiiiber.
Vorstellung im roten Abonnement:

M  keMe Siisme.
Operette in 3 Akten von Oeorxe Olrou- 

Lovvskü, Musik von ^ean O ilbert.

Ae Theatecksse
Uhr und 5—6 Uhr geöffnet. (Sonntags: 
10—1 und 4— 5 Uhr). Telephonische 
Billettbestellungen (570) werden in der 
Ze it von 1 0 -1 1 , 1 2 -1  und 5—6 Uhr 
angenommen. Vorbestellungen auf nn- 
numerierte und Vereinsblocks können 
nicht berücksichtigt werden.____________

M lt M t U ü O l l - A t t l t t t

Frievrichftratze 7.
P r o g r a m m

vom 20. bis22. September:

auch 
mielsn:

i Jas Mdchen 
vom Kriegsrus.

Großes Drama aus dem Leben. 
Spieldauer ca. 2/4 Stunde.

2. P«W Zm««l,
neueste Tagesereignisse. Natur.

Hit « e r  dk« Kisst- 
sykkMMk!«.;..^

Ätss MKMcn. T« 
Ae Wkkm. D-.»./

Humor.

Zrrlülgk« istS HkWs.
Drama.

Humor.

Ätn««i>ÄH>.Wts««!l).
Lonbild.

Humor

8.

10 .-16 . v ttM I» k ll,
darunter Natur, Dramen, 

und

Aenderungen im Programm  
vorbehalten.

L ^ o s s
zur 16. G e ld lo tte r ie  fü r  d ie Zwecke 

des preußischen LandesvereinS  vom 
ro ten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is . ,  Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 Mk., 

sind zu haben bei
IP«I»1l> , n^vm lL il, 

k ö n ig l .  L  o t t e r i e - E i n n e h  m er, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Hknenbckiilltsihilst
zwecks W itw er nicht ausge-

späterer P i  l i  lll. schlössen. Ang. u. O .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Aiisrichtig.
Ingenieur und Betriebsleiter eines 

großen Unternehmens, 30 Jahre alt, 
evangelisch und von äußerst gutem Cha­
rakter, sucht zwecks glücklicher

Verheiratung
und Übernahme einer sehr rentablen Fa­
brikanlage m it villenartigem Wohnhaus, 
Stallungen und allem Zubehör eine 
Dame aus gut situierter Familie. Nicht- 
anonyme Angebote m it B ild , welches so­
fort retourniert wird, sind vertrauensvoll 
unter Angabe der näheren Verhältntsse 
an die Geschäftsstelle der „Presse" unter 

L .  5 0 7 0  alsbald einzusenden. Ge­
werbsmäßige Vermittelung verbeten. 

Diskret on Ehrensache.
Sonntag den 17. 9. (abends) 

sind m ir Uhr und Ring ab- 
Handen gekommen. Die Personen sind 
erkannt worden und bitte um Rückgabe 
der Sachen. Abzugeben in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Hierzu zwei Blätter und „oslmär- 
bischer Land- und Oausireund."
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Stolypin.
Von einem Kenner Rußlands wird uns ge­

schrieben:
Vor fünf Jahren, kurz nach dem ostasiati- 

fchen Kriege und mitten in der Revolution, 
reifte ich kreuz und quer durch das Zarenreich, 
von Petersburg nach Moskau und dem Süd- 
ivssten, von Nifchnij Nowgorod die Wolga her­
unter und durch den Kaukafus, stand in S a ­
m ara dicht dabei, als der Gouverneur von 
einer Bombe zerrissen wurde, erlebte in Wladi- 
kawkas eine Sitzung des Revolutionskomitees, 
sah im Datum einen Raubanfall am hellen 
Tage im Beisein der Polizei, fand im Nowgo- 
rodschen Schalen aus kostbarem Sevres-Por- 
zellan a ls  Schweinetrog, mußte in Petersburg 
vor den m it Nagatkahieben die Straßen säu­
bernden Kosaken flüchten. Zwei Jahre später 
führte mein Weg mich erneut hinüber, und ich 
stand wieder im alten Rußland mit seiner 
starken Zentralgewalt, m it feinem riesigen 
Heer und mit der einförmigen Ordnung, ich 
erblickte ein blühendes geschäftliches Leben, 
überall Kräfte der Reorganisation am Werke, 
und nicht nur die Revolution, sondern auch die 
diebische Beamtenschaft heilsam verschüchtert.

Das war Peter Stolypins Werk.
Es hat schon manchen russischen Staatsm ann 

gegeben, der den Umsturz — für kurze Zeit — 
niederzwang, die Finanzen besserte und die 
Wehrmacht stärkte, aber keinen, der gleichzeitig 
die Hand an  den Augiasstall legte und das 
Dschinowniktum angriff. Dieser letzte Minister 
wagte es. E r leuchtete durch feine „Senatoren- 
Revisionen" bis in den letzten Winkel hinein, 
nachdem er zuerst m it den offenen Rebellen fer­
tig geworden war und mehr a ls  3600 von 
ihnen hat erschießen und erhängen lassen, und 
brachte rücksichtslos, bis in  die Kreise der eige­
nen Verwandtschaft hinein, Generale und Z i­
vilexzellenzen aus die Anklagebank. Empörer 
brachte er zur Strecke. W er auch den Grund 
zur Empörung wollte er beseitigen; eine uner­
bittlich gerechte Regierung sollte das Volk von 
Plagegeistern und Schmarotzern befreien.

M itten in  dieser Arbeit ist er gefallen.
Wieder einmal die alte russische Tragik. 

Alexander II . verblutete unter der Bombe eines 
Nihilisten, der für eine Verfassung zu kämpfen 
vorgab, in demselben Augenblick, als die Ver­
fassung zur Unterschrift bereit auf dem Schreib­
tisch d»s Monarchen lag. Und Stolypin wird 
das Opfer des wahnsinnigen Terrorismus, 
nachdem er mit der Herkulesarbeit der Reini­
gung Rußlands begonnen, derselben Reinigung, 
die angeblich, nur mit anderen M itteln, diese 
Terroristen erstreben. Er ist keinem unerwar­
teten Geschick erlögen. E r wußte längst, nicht 
erst seit dem vorigen Atentatt, Lei dem sein 
Haus barst und seine Tochter schwerverletzt 
unter den Trümmern hervorgezogen wurde, daß 
sein Leben fortgesetzt von Mordanschlägen be-

w o liegt öie Schuld?
Roman von I .  Io b s t - Eberswalde.

----------  (Nachdruck verboten.)
(11. Fortsetzung.)

„Das heißt, Sie zürnten mir wegen meines 
Fortgehens."

„Mehr, a ls  ich es Ihnen  gegenüber aus- 
sprechen kann."

Swen Torrs lief wieder auf und ab. Die 
kühle Objektivität Hjertas begann ihn furcht­
bar zu reizen. Das junge Mädchen beobachtete 
dieses in atemloser Spannung. Wenn ex doch 
im Zorn von ihr gehen möchte, dann hatte das 
peinliche Zusammensein ein Ende. Eine Frage 
quälte sie besonders: wußte Swen Torrs, daß 
Jngeborg in Seesende gewesen war?

„Wo befindet sich eigentlich Ih re  Heimat? 
Entschuldigen Sie, daß ich das erst aus Ihrem  
Munde erfahren muß."

„ In  Seesende in Holstein."
Hjertas große, ernste Augen suchten bei der 

Antwort angstvoll die Swens.
„Wohl an den Swen?"
„Ja-"
Nun litt es das junge Mädchen auch nicht 

mehr auf ihrem Platz, fast wäre ein Schrei der 
Erlösung Wer ihre Lippen gekommen.

Er wußte nichts. Das sah ihm ganz ähnlich 
und war einem Manne entsprechend. Jngeborg 
war tot, das bedeutete für ihn alles; sich in die 
Details der Vorgänge zu vertiefen, fiel ihm nicht 
ein. Vielleicht hatte er auch aus Feigheit nicht 
weiter nachgeforscht, er wollte nicht den Aus- 
spruch des behandelnden Arztes hören. Zudem 
war er ja auch sofort nach der Beerdigung 
seiner B raut abgereist.

„Ich bedauere jetzt von Herzen, daß ich beim 
Ordnen des Nachlasses meiner M utter keinen

droht sei. Er hätte sich nach einer in der Tat 
reich gesegneten Regierung zurückziehen können, 
zumal Ehrgeiz und Eitelkeit ihm völlig fremd 
waren, iber er hält aus, um des Zaren und um 
seines Volkes willen Noch war Rußland nicht 
so weit, wie er es Haben wollte, noch die Agrar­
frage nicht gelöst, noch unendlich viel im In n e ­
ren zu tun, noch das Parlam ent, die dritte 
Duma, kein absolut zuverlässiger nationaler 
Faktor.

Aber er sah die Früchte schon reifen.
Seit zwei Jahren hat Rußland, etwas in 

Menschsnaltern Unerhörtes, kein Defizit mehr, 
hat auch auf die Pumpwirtschaft in Frankreich 
verzichten können, ist selbständig geworden und 
macht sogar wieder eigene auswärtige Politik. 
Von neuem ist die hundertjährige Freundschaft 
m it Deutschland vertragsmäßig besiegelt 
worden, nachdem längere Zeit hindurch recht 
unfreundliche Beziehungen geherrscht hatten. 
Und der Zar, der früher seine Gemächer kaum 
verließ und fast nur schriftlich mit den M i­
nistern verkehrte, hat wieder Freude an der 
vaterländischen Arbeit gelernt, reift überall im 
Reiche herum, hebt die Armee und wird der Be­
völkerung vertraut Der „Koloß mit töner­
nen Füßen" brach vor fünf Jahren zusammen, 
aber verjüngt erhebt sich der S taa t aus den 
Ruinen und wird stärker denn je.

Stolypin wird man einst a ls  den Erneuerer 
nennen.

*  *
*

Der Staatssekretär des Auswärtigen von Kider- 
len-Waechter erschien am Dienstag auf der russischen 
Botschaft, um dem Geschäftsträger Botschaftsrat 
von ScheLekow das Beileid der kaiserlichen Regie­
rung zum Ableben des Ministerpräsidenten Stolypin 
auszusprechen. Am heutigen Mittwoch findet in 
der russischen Botschaft ein Trauergottesdienst an­
läßlich des Hinscheidens Stolypins statt. — Die 
halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg." widmet Stolypin 
einen in warmen Worten abgefaßten Nachruf, in 
dem es heißt: „Stolypin war ein ergebener Sohn 
seines Landes und betrachtete die politischen Dinge 
stets unter dem Gesichtswinkel der russischen Inter­
essen. Daher empfahl er seinem Herrscher im ver­
gangenen Jahre, für die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten Herrn Sasonow, der gleich Stoly­
pin russische Politik zu treiben entschlossen war. 
Von diesem Ausgangspunkte führte der Weg sehr 
bald zu jener erfreulichen Klärung und Festigung 
der deutsch-russischen Beziehungen, die nicht ohne 
positive Nachwirkung geblieben sind. Stolypins 
Wirken wird für diejenigen vorbildlich bleiben, die 
berufen werden, sein schwieriges Werk fortzusetzen."

Der in Petersburg im Ministerium des Äußern 
abgehaltenen Seelenmesse für den verstorbenen 
Ministerpräsidenten Stolypin wohnten der deutsche 
Geschäftsträger und die anderen Mitglieder der 
deutschen Botschaft bei.

Als Nachfolger Stolypins wird in Petersburger 
Blättern der Finanzminister Kokowzew genannt.

Ih re r  Briefe vorfand. Sie muß sie verbrannt 
haben."

Alles war mit Hjerta im Bunde, ihr Ge­
heimnis würde niemals verraten werden. Das 
gab ihr die gewohnte Sicherheit wieder zurück 
und, sich von Swen verabschiedend, sagte sie 
nach einem Blick auf die Uhr: „Ich muß mich 
auf den Weg machen, der Zug der Kleinbahn 
kommt in einer halben Stunde."

„Den erreichen Sie nicht mehr, Fräulein 
Lehrsen."

„Dann werde ich zur Förde Hinuntersteigen 
und «mit dem Schiff fahren."

Bevor Swen noch ein Wort gefunden hatte, 
um Hjerta noch länger festzuhalten, schritt sie 
eilig dem Walde zu, der sie seinen Blicken 
entzog.

Ärgerlich nahm er die Richtung nach Wons- 
bek wieder auf, um sein Pferd zu holen. Wäre 
er frei gewesen, so hätte ihn nichts davon abge­
halten. dem jungen Mädchen zu folgen.

Auch wußte er nicht, wo sie wohnte, aber 
das würde er bald genug erfahren. Eine solche 
Persönlichkeit vermochte sich kaum in der klei­
nen S tadt zu verstecken, er würde ihr schon bald 
genug wieder begegnen.

Aber es war wie verhext, welches Ziel er 
-auch für seine Wanderungen nahm, er ver­
fehlte sie stets.

Auch auf den Kirchhof ging sie nicht mehr, 
obwohl sie früher täglich neue Blumen auf Las 
Grab Frau Hallers zu legen pflegte. Endlich er­
fuhr er die Wohnung und beschloß, sie dort auf­
zusuchen. Er mußte sich noch einmal in aller 
Ruhe mit ihr aussprechen. S ie sollte erfahren, 
unter welchem seelischen Druck er gestanden 
hatte, als er seine M utter verließ.

Anscheinend batte diese alle Klapsn über

Über die letzten Stunden Stolypins
berichtet Doktor Afanassjew, daß der Kranke den 
ganzen Tag schwer litt und vor Schmerzen stöhnte. 
Von 6 Uhr abends an verfiel der Sterbende zeit­
weilig in Besinnungslosigkeit. Wiederholt rief er 
laut: „Nehmt den Brief! Gebt den Brief her!" 
Kurz vor seinem Tode bat Stolypin, das Zimmer 
hell zu erleuchten. Alle elektrischen Lampen wurden 
sofort eingeschaltet,' mit einer letzten Kraft­
anstrengung richtete sich der Sterbende auf und 
lächelte seine Umgebung an. Um 8 Uhr begannen 
seine Glieder zu erkalten. Der Atem ging schwer; 
der Kranke wußte genau, daß er sterbe. Um 9 Uhr 
sprach er die letzten Worte: „Legt mich auf die 
Seite!" Eine halbe Stunde vor dem Tode verlor 
er die Besinnung. Um 3 Uhr nachts sezierte Pro­
fessor Obolenski die Leiche, worauf Professor. Stefa- 
now sie einbalsamierte.

Der Zar
kehrte von Tschernigoff, wo sein Bruder ein 
Kavallerie-Regiment befehligt, am Sonntag nach 
Kiew zurück und besuchte Stolypin im Laufe des 
Tages dreimal. Das letztenmal befand sich Stolypin 
schon in der Agonie. Der Zar war sehr erschüttert, 
und man merkte ihm die große Bewegung an. Die 
Bestattung des verstorbenen Ministerpräsidenten 
findet am Freitag den 22. d. Mts. statt. Die Ein­
weihung eines Denkmals in Stolga, für die der Zar 
seine Anwesenheit zugesagt hatte, wurde in seiner 
Abwesenheit vollzogen. — Der Kaiser nahm an der 
Seelenmesse für den verstorbenen Minister­
präsidenten teil und sprach später der Witwe des 
Abgeschiedenen Trost zu. Eine nach vielen Tausen­
den zählende Volksmenge begleitete die Abreise der 
kaiserlichen Familie nach Sewastopol mit begeister­
ten Huldigungsrufen und mit dem Absingen der 
Nationalhymne. In  der Sophien-Kathedrale fand 
ein feierlicher Gottesdienst für glückliche Weiter­
reise der kaiserlichen Familie statt.

Die Stimmung nach Stolypins Tode.
Das Ableben Stolypins hat in Ki e w unge­

heure Erregung hervorgerufen. Vor den Hospitälern 
haben sich große Menschenmengen angesammelt, und 
man befürchtet ernste Ausschreitungen gegen die 
jüdische Bevölkerung. Bisher wurden 150 Per­
sonen, meist Bekannte Vagrows, verhaftet. Wegen 
der Erregung dürfte der Prozeß gegen Vagrow 
nicht in Kiew geführt werden. Die Juden verlassen 
in aller Eile Kiew, weil sie neue Verfolgungen 
fürchten. Die Börse ist von einer Panik betroffen 
worden. — Der Kiewer Polizeimeister teilte im 
Auftrage der obersten Behörden den Führern der 
rechtsstehenden Verbände von Kiew mit, daß im 
Falle von Unruhen die schärfsten Maßnahmen ge­
troffen werden würden. Der Gouverneur von Kiew 
machte den Zeitungen die Mitteilung, daß die 
Truppen aus den Manövern in die Stadt zurück­
gekehrt und zeitweilig durch ein Husaren-Regiment 
verstärkt worden seien. Der Gouverneur kündigte 
an, daß Unruhen nicht zugelassen werden würden.

In  P e t e r s b u r g  hat die Nachricht vom Tode 
Stolypins in allen Kreisen große Bewegung hervor­
gerufen, da man morgens noch einige Hoffnung auf

ihre Vereinsamung in den Briefen an Hjerta 
niedergelegt, während sie kein bitteres Wort 
für ihren Sohn gehabt hatte. Von ihrer ver­
zehrenden Sehnsucht sprach nur ein Briefchen. 
das an ihn gerichtet war. Die alte Dienerin 
hatte es gesunden und ihm gegeben. Auf dem 
eingeschlossenen Zettel standen, kaum zu ent­
ziffern. die wenigen Worte: „Verzeih mir, 
Swen, wenn ich aus übergroßer Liebe zu dil: ge­
fehlt habe. Ich bin sehr müde und allein, bald 
werde ich neben deiner Jngeborg schlafen 
gehen."

Diese Worte bedrückten seine Seele, sie b il­
deten anscheinend den Widerspruch zu der wil­
den Anklage, mit der er von der besten der 
M ütter geschieden war. Hjerta Lehrsen sollte 
dies alles erfahren. Es war ihm, als würde 
ihm dann leichter ums Herz werden.

Sie war klug, ihre Augen hatten es ihm 
verraten, und ihre kühle Besonnenheit, ihr 
sicheres Auftreten hatten sein Vertrauen ge­
wonnen. Sie sollte seine Freundin werden, 
wie sie die der M utter gewesen war. E r sehnte 
sich nach ihr, und sie durfte ihm diesen Trost nicht 
versagen. Sie sollte auch aus seinem Munde 
von dem holden Liebreiz seiner Jngeborg er­
fahren, ihre Bilder würde er ihr bringen, damit 
sie erkenne, was er m it ihr verloren hatte.

Um sie bestimmt anzutreffen, klopfte er 
eines Morgens früh schon Lei Frau Sörensen an. 
Er war ihr bekannt, und sichtlich erstaunt, ihn 
vor sich zu sehen, fragte sie ihn nach seinem 
Begehr.

„ I s t  F rä u le in  Lehrsen zuhause?"
„Fräulein Lehrsen ist fort."
„Fort? — Für immer?"
„Ich weiß es nicht", erwiderte die Frau zu­

rückhaltend.

Wiederherstellung des Ministerpräsidenten gehabt 
hatte. I n  politischen Kreisen hat sich die Beunruhi­
gung, die seit dem Attentat herrschte, noch verschärft. 
Der Eindruck, den der Tod des Premierministers 
hervorgerufen hat, ist garnicht zu vergleichen mit 
dem, den die Ermordung von Plehwe seinerzeit 
hervorrief. — Die Zeitungen sind schwarz umrandet, 
geschmückt mit dem Bilde des toten Minister­
präsidenten. Sie geben in langen Artikeln dem 
Schmerz und der Entrüstung über das Geschehnis 
Ausdruck und heben die Verdienste des Verstorbenen 
hervor. „Nowoje Wremja" sagt, daß in der Ge­
schichte Rußlands ein neuer Abschnitt beginne.

Die französische Presse und der Tod Stolypins.
Die französische Presse nimmt einen innigen 

Anteil an dem Tode des einem Attentat zum Opfer 
gefallenen Ministerpräsidenten des befreundeten 
Zarenreiches. So schreibt der „Mattn": „In  keinem 
Lande der Welt ist wohl der Kampf um die poli­
tischen Freiheiten lebhafter geführt worden, als in 
Frankreich. Doch sind der Dolch oder die Pistole 
des politischen Mörders nie die geeigneten Mittel 
gewesen, diese Freiheiten zu erreichen. Kurz, Stoly­
pin war ein braver Mensch, und Frankreich verliert 
in ihm einen treuen und zuverlässigen Freund." — 
Das „Echo de Paris" schreibt in seiner heutigen 
Ausgabe: „Der verstorbene Staatsmann war ein 
treu ergebener Freund Frankreichs. Wir hoffen, 
daß sein Tod an der russisch-französischen Allianz 
nichts ändern wird." — Der „Eclair" sagt zu dem 
gleichen Anlaß: „Der entschiedenste und energischste 
Gegner des Nihilismus und des Terrorismus, der 
Minister, welcher Rußland vor dem Untergang be­
wahrt hat, ist tot. Es ist für Rußland ein enormer 
Verlust. Aber auch ganz Europa richtet mit Ent­
setzen vor dem scheußlichen Verbrechen seine Augen 
nach Kiew, wo der große Staatsmann so ehrenvoll 
gefallen ist." — Der „Figaro" widmet seinen heu­
tigen Leitartikel dem ermordeten russischen Minister­
präsidenten und schreibt: „Stolypins schärfste poli­
tische Gegner müssen rückhaltlos zugestehen, daß er 
der Retter seines Landes war. Seine Devise war 
unerschütterlich: Zunächst Ordnung im Lande, nach­
her die Konstitution und parlamentarische Herr­
schaft! Kein Mensch kann leugnen, daß die dritte 
Duma nur der Schatten eines Parlaments ist. 
Stolypin antwortete immer, wenn diese Frage auf­
geworfen wurde: „Das russische Volk kann eine zu 
starke Dosis Parlamentarismus nicht vertragen." 
Wir Franzosen bedauern aufrichtig den Verlust 
eines treuen Freundes und eines einfachen geraden 
Mannes."

*

Das Opfer des Attentats von Kiew, der russische 
Ministerpräsident Peter Arkadiewitsch Stolypin, 
gehörte keiner der russischen Adelsfamilien an, deren 
Namen in aller Welt vertrauten Klang haben. 
Erst durch ihn ist der Name Stolypin außerhalb 
Rußlands bekannt geworden. Doch sind die Stoly­
pin keins jener jungen, durch irgend eine zarische 
Zufallslaune zu Macht und Rang erSobenen Adels­
familien, deren es am Hofe von St. Petersburg so 
viele gibt. Die Stolypin stehen vielmehr schon seit 
Jahrhunderten in Rußland in Achtung und Ansehen

„M ir können Sie schon alles sagen, F rau 
Sörensen. Fräulein Lehrsen war sehr befreun­
det mit meiner M utter, Ich bin ihr kein 
Fremder."

„So!"
Diese Versicherung schien ihr durchaus kein 

Freibrief zu näherer Vertraulichkeit zu sein. 
hatte doch Hjerta ihr anbefohlen, ihr Reiseziel 
vor jedermann geheim zu halten und auch nicht 
zu verraten, daß sie noch einmal wiederzukeh­
ren gedächte, um ihr zurückgelassenes Gepäck 
zu holen.

„Hat Ihnen denn die junge Dame nicht ge­
sagt, wohin sie gereist ist?" fragte Swen jetzt 
voller Ungeduld.

„Fräulein Lehrsen ging immer ihre eigenen 
Wege, Herr Torre, und ein bischen eigen war 
sie. Nachspionieren, da gab sie keine Erlaubnis 
dazu. Das tut mir leid, abers ich kann Sie 
kein ander Bescheid geben. W as für'n Wetter 
is! Fein, nich? So'n Sommer hat Haders­
leben lange nich erlebt."

Die alte F rau blickte auf den stattlichen, 
jungen M ann, der so viel Leid erfahren hatte 
— sie dachte an ihr schönes Fräulein, das vor 
einigen Tagen so aufgeregt heimgekommen war 
und es so eilig mit der Abreise hatte. Und als 
sie so an beide dachte, fiel ihr mit einem male 
ein, daß die vielleicht gut zueinander passen 
und eins am andern ihren Trost finden würde.

Ein listiges, verstecktes Lächeln wurde auf 
ihren faltigen Zügen sichtbar, und sie setzte mit 
besonderer Betonung noch hinzu: „Fein Wetter 
wär's für eine Reise nach Dänemark. Oha, 
Herr Torre, wenn ich bedenk', als ich zuletzt in 
Kolding und Vejle war. Mich Leucht, das 
würde Sie gut tun, wo Sie so allein sind."



und haben dem russischen Staate manchen verdienten 
Beamten und Soldaten gegeben. Einer Über­
lieferung zufolge behaupten die S to lyp in, deutscher 
Herkunft zu sein und von den ehemaligen „Herren 
von Stallupönen" abzustammen. Aber ih r ältester 
m it Sicherheit festzustellender Ahnherr ist Gregor 
S tolypin, der im  16. Jahrhundert lebte und dessen 
Enkel, Sylvester S tolypin, 1672 unter dem mosko- 
rvitischen Adel erscheint und zum Lohne seines An­
te ils an dem Kampfe gegen die Polen bedeutende 
Landgüter erhielt. Von ihm stammte in  gerader 
L in ie  Alexis S tolypin, der den Fürsten Suwarow 
auf seinen Kriegszügen als Adjutant begleitete. 
Dessen Sohn, der Generalmajor D m itr i S tolypin, 
war der Großvater des Ministerpräsidenten. Sein 
Vater, Arkadius S tolypin, starb 1899 in  Moskau 
nach einer langen und ehrenvollen Laufbahn, in  der 
er bis zum General der A rtille rie , kommandierenden 
General des 10. Armeekorps, Generaladjutanten des 
Zaren und Schloßhauptmann von Moskau gestiegen 
war. Und die M utte r des Ministerpräsidenten war 
die Prinzessin Natalie Gortschakow, eine Tochter 
des Fürsten Michael Gortschakow, des Oberbefehls­
habers im  Krimkriege und Statthalters des König­
reichs Polen, eines Vetters des Reichskanzlers 
Fürsten Alexander Gortschakow. Der M inister­
präsident hat mehrere Geschwister. E iner seiner 
Vrüder, Alexander Stolypin, hat sich als Schrift­
steller hervorgetan und ist Präsident mehrerer lite - 
rarischer Gesellschaften,' ein anderer wurde 1882 
als Fähnrich der Garde von einem Fürsten 
Schachowskoy im  Duell erschossen. E r selbst ist m it 
dem Fräulein Olga Neidhardt vermählt, deren 
Name ihren deutschen Ursprung verrät. E in Bruder 
der Frau S to lypin ist der Senator D m itr i Neid- 
hardt, der an die Spitze der zur Unterdrückung der 
Bestechlichkeit in  gewissen Staatsbetrieben ein­
gesetzten Kommission gestellt wurde und hierbei eine 
so rührige Tätigkeit entfaltet hat; und ihre 
Schwester ist die Gemahlin des Ministers der aus­
wärtigen Angelegenheiten Sergei Sasonow. Der 
Ehe des Ministerpräsidenten sind ein Sohn und fünf 
Töchter entsprossen. Die älteste der letzteren ist m it 
dem Kapitän Boris von Bock, der längere Zeit 
MarineattachS in  B erlin  war, verheiratet; die 
zweite e rlit t bei dem ersten auf ihren Vater ver­
übten Attentat Verletzungen, die sie für die Zeit 
ihres Lebens verstümmelten.

Ausstände.
. DerAusstaud der Transportarbeiter in  Düssel­
dorf führte wiederholt zu Angriffen auf Arbeits­
w illige, die sich schweren Mißhandlungen ausgesetzt 
sahen. D ^  Speditionsgeschäfte werden polizeilick 
bewacht. Sämtliche Fuhren erfolgten unter polizeü 
lrcher Bedeckuna Der Umzug der Regierung in  der 
Neubau am Rhein wurde ^urch Manen bewerk­
stelligt.

Die Aufstandsbewegung in  Ir la n d .
^  Jnfolae des Streiks in  Ir la n d  gestaltet sich dü 
Lage auf den dortigen Eisenbahnen sehr kritisch 
Vierzig schottische Arbeitsw illige, die in  D ublin  ein­
getroffen sind, begaben sich unter starker polizei­
licher Bedeckung nach der Königsbrücke, wobei es zr 
feindlichen Kundgebungen kam. Die Truppen rr 
Fermoy erhielten Befehl, sich bereit zu halten 
Hunderte von Reisenden aus England werden iri 
D ublin  zurückgehalten und können nicht nach Nord- 
und West-Irland Weiterreisen. Auf der Strecke 
Tralse-Mallew wurden dem Lokomotivführer zwei 
bewaffnete Polizeibeamte zum Schutze beigegeben 
Der Im p o rt von irischen Eiern und Butter nach 
England w ird  sehr durch den Streik beeinträchtigt 
— Der Exekutivausschuß der Eisenbahner in  Dubliu 
nahm gestern eine Resolution an, in  der die Eisen- 
Layngesellschaften dringend a u ffo rd e r t werden, 
m it ihnen zusammen auf eine Verständigung hin­
zuarbeiten.

Die Ausstandsbewegung in  Spanien.
Der allgemeine spanische Arbeiterverband Hai 

den Gesamtausstand für ganz Spanien beschlossen. 
Der Beginn des Ausstandes w ird später festgesetzt

werden. I n  Barcelona, Saragossa, La EoruLa, 
Sevilla und Valencia herrscht Ruhe. Überall sind 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. — 
I n  B a r c e l o n a  sind 500 Arbeiter im  Ausstande. 
Die Polizei verhaftete in  der Nähe der Stadt 
dreißig Agitatoren, die w illens waren, das Werk 
des revolutionären Ausschusses fortzusetzen, dessen 
M itg lieder im  Gefängnis sitzen. — I n  B i l b a o  
versuchten am Montag Abend Ausständige, die Ge­
fangenen zu befreien; es kam zu einem Zusammen­
stoß m it dem M ilitä r ,  zahlreiche Personen sind ver­
wundet, dreizehn Hetzer verhaftet worden. — I n  
S a r a g o s s a  ist der Anarlyist Locort, der Präsi­
dent des Arbeiterverbandes, verhaftet worden.

Der spanische Ministerpräsident Canalejas er­
klärte, nach einer Madrider Meldung, die A uf­
hebung der konstitutionellen Garantien sei ange­
sichts des revoultionären, anarchistischen Charakters 
der Ausstandsbewegung beschlossen worden. Diese 
werde unterstützt durch die Anarchisten und den 
republikanischen T e il der äußersten Linken und folge 
den Weisungen eines aus Spaniern und Aus­
ländern zusammengesetzten Ausschusses, der in  B a r­
celona seinen Sitz habe und Agenten über die ganze 
Halbinsel verbreite, die den Generalstreik vorzu­
bereiten beauftragt seien. Die Regierung werde 
alle Versammlungen verbieten; die M ilitärbehörden 
würden die Gewalt nur im  äußersten Falle über­
nehmen. Die Regierung glaube, der gestern pro­
klamierte Generalstreik werde nicht zustande kom­
men; sie sei entschlossen, die Ordnung um jeden 
Preis wieder herzustellen.

Die Teurungs-emonstration in 
Oesterreich.

Vor dem Bezirksgericht in  Wien begannen gestern 
die ersten Verhandlungen gegen eine Anzahl der 
Sonntag und Montag wegen Sachbeschädigung ver­
hafteten Personen, unter denen sich auch der 
sechzehnjährige H ilfsarbeiter Eulke aus B e rlin  be­
findet. E in Angeklagter wurde wegen des Ein- 
schlagens von Fenstern zu drei Wochen Arrest ver­
u rte ilt. Die Verhandlung gegen die übrigen Ange­
klagten wurde wegen Vernehmung weiterer Zeugen 
vertagt, die Kontrahenten verbleiben in  der Haft.

Den B lä ttern  zufolge ist der Zustand zweier am 
Sonntag lebensgefährlich verletzter Demonstranten 
nicht besonders befriedigend. Ih re  Genesung er­
scheint fraglich. Außer ihnen befinden sich noch acht 
Schwerverletzte in  Pflege. — I n  Baden bei Wien 
fand gestern eine Demonstrationsversammlung gegen 
die Lebensmittelteuerung, verbunden m it einem 
Demonstrationszug, statt. Es ereignete sich kein 
Zwischenfall.

I n  Königinhof bei Prag veranstalteten am 
Montag nationalsoziale Arbeiter Demonstrationen 
gegen die Teuerung. Es kam zu Krawallen, in  
deren Verlauf der Vezirkshauptmann und zwei 
Gendarmen ourch Sternwürfe verletzt wurden. 
Schließlich wurde die Menge m it dem Gewehr­
kolben zerstreut.

Proviilzialimclirichten.
tr. Pseilsdors, 1S. September. (Die außergewöhn­

liche Hitze dieses Sommers) hat in der Pflanzenwelt 
mancherlei Abnormitäten hervorgebracht. Manche Z ier­
sträucher, wie Geißblatt und Springen, haben vorzeitig 
die Blätter abgeworfen und bedecken sich jetzt mit 
neuem Grün. Die Knospen einiger Obstbäume und 
Beerensträucher treiben vielfach aus. Deshalb sind jetzt 
blühende Obstbäume garnicht selten. Auch im hiesigen 
Schulgarten steht ein Kirschbaum in Blüte, desgleichen 
ein Fliederstrauch. An vielen Exemplaren dee^ Rot­
tanne kann man beobachten, daß sie einen vollständigen 
zweiten Trieb gemacht haben. Sollte frühzeitig scharfer 
Frost einsetzen, so würde dieser besonders an den 
zarteren Holzgewächsen, die alle für diese Jahreszeit 
noch eine ungewöhnlich lebhafte Saftzirkulation haben, 
großen Schaden anrichten. Sehr geklagt wird von den 
Landwirten über das Durchwachsen der Kartoffeln. Die 
jungen Knollen haben in der Erde nicht nur gekeimt, 
sondern die Keime sind zumteil schon an die Erdober­
fläche gewachsen und bilden bereits grüne Blätter.

tr. Aus dem Kreise Culm, 19. September. (Ein 
Moorbrand) entstand auf bisher noch nicht aufgeklärte 
Weise auf der Wiese des Schmiedemeisters Hoser in 
Vlandau. Das Feuer konnte dadurch gelöscht werden, 
daß die dortige Feuerwehr um die brennende Stelle 
einen Graben zog und ihn m it Wasser füllte.

Schwetz, 18. September. (17 Kinder.) Die Frau 
des Bierfahrers Wilczarski starb gestern im hiesigen

Krankenhause am Kindbettfieber, nachdem sie dem sieb­
zehnten Kinde das Leben gegeben hatte. Acht Kinder 
sind bereits gestorben. Die übrigen find am Leben ge­
blieben.

Elbing, 18. September. (Erdgasquelle. Woh­
nungsbauverein.) Es wird projektiert, die neue Erd­
gasquelle in Hohenhaff zur Anlage einer militärischen 
Ballonfüllstation zu verwenden. — Der im vorigen 
Jahre gegründete Wohnungsbauverein hielt gestern 
Abend im Hotel Berlin eine außerordentliche General­
versammlung ab, welche sich m it der Auslösung der Ge- 
nossenschaft beschäftigte. Die Auslösung wurde beschlossen, 
weil sich bei Erwerbung des Bauterrains bezw. für die 
Bebauung große Schwierigkeiten ergeben haben.

Dirschau, 18. September. (Einen bedauerlichen Un­
fall) erlitt gestern Abend in seinem Dienstzimmer der 
königl. Landrat Herr Regierungsrat v. Kries, indem 
er so unglücklich zu Fall kam, daß er schmerzhafte Ver­
letzungen — anscheinend eine Ausrenkung der Hüfte — 
davontrug. Nach der ersten Hilfeleistung ordnete Herr 
Kreisarzt Dr. Derbe die Überführung des Herrn Land­
rats in ein Krankenhaus in Danzig an.

Nikolaiken, 18. September. (Tödlich verunglückt.) 
Der auf dem Gute Zimowo beim Dampfdreschsatz be­
schäftigte 17 jährige Sohn des Kätners Mosunnek aus 
Lubiewen wurde, infolge Versagens des Schwung­
rades, von dem Treibriemen und einem Teile des 
Schwungrades getroffen und war, ehe ärztliche Hilfe 
zur Stelle sein konnte, verstorben.

Vromberg, 18. September. (Die Verbreiterung der 
Vrückenstraße.) Die mit Rücksicht aus die allgemeine 
Verkehrssicherheit dringend notwendige Verbreiterung 
der Brückenstraße ist am Sonnabend durch einen Be­
schluß der Stadtverordnetenversammlung einen großen 
Schritt ihrer Verwirklichung nähergerückt. Aus Antrag 
des Magistrats hat die Versammlung den Ankauf der 
beiden Grundstücke von Auerbach und Meyer, Friedrichs- 
platz Nr. 20 und 21, für 157 000 bezw. 100000 Mark 
beschlossen.

R. Fordon, 19. September. (Verschiedenes.) Der 
Fordoner freie Lehrerverein hielt in dem benachbarten 
Marienfelde eine Versammlung ab. Lehrer Brandt- 
Czarnowke hielt einen Vortrag über: „Dezentralisa­
tion im Schulwesen" und Lehrer Vork-Marienfelde 
einen solchen über „Arbeits- und Lernschule". Zum 
Vertreter bei der Provinzial-Lehrerversammlung in 
Gnesen wurde Lehret Bork-Marienfelde gewählt. — 
Vor einiger Zeit wurde hier ein obdachloser Knabe im 
Alter von 5 bis 6 Jahren aufgefunden. Dieser war 
anständig gekleidet, hat ein gutes Benehmen und heißt 
Hans Retzlau oder so ähnlich; genaues ist von dem 
Knaben nicht zu erfahren. Der Knabe w ill mit seiner 
M utter bei einer Tante namens Buchholz zu Besuch ge­
wesen sein und wurde dann von der M utter auf dem 
hiesigen Bahnhof zurückgelassen. Die M utter hat sich 
bis jetzt nicht gemeldet. — Im  Garten des Rentners 
Klabunde hierselbst prangt ein Apfelbaum zum zweiten- 
male in voller Blütenpracht. Auch stehen in hiesiger 
Gemarkung ganze Kartoffelschläge in voller Blüte.

ä. SLrelno, 19. September. (Verhafteter Schwindler.) 
Einen guten Fang machte die hiesige Polizei, indem sie 
einen Schwindler, welcher als Reisender auftrat und 
den hiesigen Einwohnern Fahrräder, Uhren u. dergl. 
gegen bequeme Teilzahlungen zum Kaufe anbot, ver­
haftet. Der Verhaftete hatte schon früher sein Tätigkeits­
feld hier und in der Umgegend; er ließ sich von jedem 
Besteller eine Anzahlung geben. Diese warten auf das 
Bestellte noch heute. A ls er heute wiederum nach 
Strelno kagr, ereilte ihn sein Schicksal. Die Betrogenen 
hatten sein Hiersein der Polizei gemeldet, welche zu 
seiner Verhaftung schritt. Dieser widersetzte sich, indem 
er eine geladene Pistole auf den Polizeisergeanten 
Buchmann richtete und ihn auch erschossen hätte, wenn 
der Polizeihund ihn nicht rechtzeitig in den rechten Arm 
gebissen hätte, sodaß er die Pistole fallen ließ. Aber 
auch jetzt kostete es große Anstrengung, ihn zu über­
wältigen und dem Amtsgerichtsgesängnis zuzuführen.

Posen, 18. September. (Der Stenographenverband 
Gabelsberger für die Provinz Posen) hielt am 16. und 
17. d. M ts. im Viktoriarestaurant seinen Verbandstag 
ab. Dem Jahresbericht ist zu entnehmen, daß drei 
neue Vereine gegründet und daß die Mitgliederzahl 
auch diesmal einen erheblichen Zuwachs erfahren hat. 
Zum Verbandsvorsitzer wurde der staatlich geprüfte 
Lehrer der Stenographie M . Faerber-Posen, als S te ll­
vertreter Oberstadtsekretär Bickel-Hohensalza gewählt. 
Den Festvortrag hielt Dr. jur. Blauert-Dresden, der 
u. a. mitteilte, daß in vielen sächsischen Stadtverwaltungen 
wie Dresden und Ehemnitz seit Beginn d. I s .  die 
Gabelsbergersche Stenographie auch zur Führung der 
Negistranden verwendet werde, und daß die sächsische 
Regierung die Gabelsbergersche Stenographie sogar für 
den'Lehrplan der Volksschule in Aussicht genommen 
habe. Die stenographische Einigung Deutschlands sei 
ein nationales Bedürfnis des deutschen Volkes. Das

Gabelsbergersche System müsse aber die Grundlage des 
Eiheitssystems bilden, da die meisten deutschen 
Stenographiesysteme, insbesondere das System Stolze- 
Schrey, auf Gabelsbergerscher Grundlage aufgebaut 
seien. Beim Preiswettschreiben wurden bis 260 Silben 
in der M inute geschrieben.

Czarnikau, 18. September. (Ein Opfer ihres Be­
rufs) ist die 23 jährige Diakonissenschwester Wanda 
Buddruß von hier geworden. Ih r  lag die Pflege und 
Wartung der im hiesigen Kreiskrankenhause stationierten 
Typhuskranken ob, welcher Aufgabe sie sich m it großer 
Pflichttreue und Hingebung widmete. Hierbei zog sie 
sich eine Infektion zu, an deren Folgen sie nach acht­
tägigem Krankenlager vorgestern hier verschied. 
Schwester Wanda war die Tochter eines Gutsbesitzers 
aus dem Kreise Neidenburg.

Stettin, 16. September. (Iagdbesuch des Kron­
prinzen.) Wie die „Ostseeztg." hört, wird ber Kron­
prinz zurzeit der Hirschbrunst wahrscheinlich seinen 
Danziger Aufenthalt unterbrechen und wieder nach 
Pommern kommen, um hier in dem Groß-Mützel- 
burger Forstrevier der Jagd obzuliegen. E r wird dann 
wieder in der Obersörsterei zu Rieth Wohnung nehmen. 
Ob die Kronprinzessin, die bekanntlich einem frohen Er» 
eignis entgegensieht, ihren Gatten nach Rieth begleiten 
wird, steht noch dahin.

Die 5t. Annenkapelle in -er 
Marienburg.

Am Freitag den 16. September d. I s .  hat der 
Kaiser auf der Fahrt von Danzig nach seinem Gute 
Cadinen die Marienburg besucht und sich unter 
Führung des Geheimen Vaurates Herrn S tein­
brecht vom Fortgang der Wiederherstellungsarbeiten 
überzeugt. Bemerkt sei dazu, daß von 1906 bis 1908 
jährlich etwa 150 000 Mark für Bauzwecke und 
60 000 Mark für Ausschmückung verwendet worden 
sind. Die M itte l lieferte hauptsächlich die Schloh- 
baulotterie, während der S taat jährlich 30 000 
M ark hergab.

Besonders eingehend besichtigt« der Kaller die 
letzte Arbeit des verewigten Professors Schaper, 
nämlich einen Entw urf zu einem Gemälde, das 
einen Zug R itte r vor der Schlacht darstellt, wie sie 
sich vor dem B ilde ihrer mächtigen Schutzherrm 
zum Gebete versammeln. Das B ild  ist in  der 
St. Annenkapelle inzwischen von einem Schüler 
Schapers ausgeführt worden.

Die S t. Annenkapelle oder auch S t. Annengruft 
liegt unter der S t. Marienkapelle im  Nordostflügel 
des Hochschlosses und hat zwei Eingänge. Der Nord­
eingang gewinnt durch einen jungen Tannenbestand 
und aufgestellte Steinkugeln ein trauliches Aus­
sehen. Da beide Eingänge durch die sehr dicken 
Ringmauern gehen, erweitern sie sich beim äußern 
Eingänge zur Vorhalle m it reichem Bildschmuck. 
Das Innere der Kapelle ist 18 Meter lang, 9 Meter 
breit und 6 Meter hoch, während die darüber be­
findliche Marienkapelle 43 Meter lang und 
15 Meter hoch ist.

Das einfache Sterngewölbe w ird  durch einen 
dreiteiligen Chor abgeschlossen und von stark vor­
springenden Gewölberippen unterbrochen. Zu beiden 
Seiten des A lta rs  befinden sich in  den Umfassungs­
mauern kleine gewölbte Räume, wahrscheinlich 
Sakristeien. Ih re  Benennung hat die Kapelle von 
St. Anna, deren B ild  im  Fenster des Thor- 
abschlusses zu sehen ist. I n  ihrer Umgebung be­
finden sich Engel m it S innbildern des christlichen 
Glaubens. Die Inschriften sind den Liedertexten 
des Ordensdichters Paroschin entlehnt. M an liest:

„ M it  siner slenker in  der Hand Den listn D avit 
übirwandt. — Es wugit sich zu des stritts gezoge 
Beide kochir unde böge. — Stra le auch hizu gehörn. 
Wolle w ir  di wiendo störn. — S it  gewannt; daz i r  
enleit. Den halsberc d. gerechtigkeit. — Den Helm 
des he ilis  an uch nemt. Der uch zu saldin wol 
gezemt. — I n  dem strite Lei d ir hab. Des heiligen 
cruzes starkin stab."

I n  einem anderen Fenster erblickt man den 
R itte r S t. Georg und darunter die Wappen der 
Hochmeister Luther von Braunschweig (1831—1835) 
und Dietrich von Altenburg (1335—1341). Beide 
ließen die Kapelle ausbauen. Der eigentliche Be­
gräbnisort der Hochmeister liegt in  einem Tonnen­
gewölbe unter der S t. Annenkapelle; es sind darin 
Hochmeister beigesetzt worden, deren Fam ilien- 
wappen die Wände schmücken. Die leuchtende 
Farbenpracht des Gewölbes macht einen belebenden 
frischen Eindruck. Der Kronleuchter ist demjenigen 
in  Münster in  Westfalen nachgeahmt. E in herr­
liches schmiedeeisernes G itter schließt den Chor ab.

Ähnlrch ist der Südeingang zur Kapelle. Wer 
sich durch diesen ins Freie begibt, gelangt auf die

Swen müßte lachen, so ernst ihm auch zu 
S inn war. Ih m  fie l auch wieder ein, daß 
Hjerta erwähnt hatte, sie wolle nach der M utter 
Heimat.

E r schüttelte Frau Sörensen kräftig die 
Hand und schritt eilig davon. Noch denselben 
Tag gedachte er nach Kolding zu fahren.

„E in  stattlicher, junger Mann. Oha, ich 
würd' m ir freuen, wenn er ih r fand."

Frau Sörensen schlürfte in  ih r Haus und 
fand es entsetzlich langweilig, Laß sie nicht mehr 
fü r ih r feines Fräulein kochen konnte.

6. K a p i t e l .
Hjerta war in  fieberhafter Aufregung heim­

gekommen. A ls die Glocken sich im  Turm 
schwangen, und das klagende Getön stärker denn 
je mahnend an ih r Gewissen schlug, sank sie vor 
ihrem Bett auf ihre Kni'e nieder und weinte 
sich aus. Sie mußte fort, so bald als möglich. 
Sie durste Swen nicht wieder begegnen. Es 
war ih r eine Qual, in  seiüe klaren, ernsten 
Augen zu sehen und Lüge auf Lüge zu häufen. 
Sie, die allzeit wahre Frau, die früher nichts 
zu verbergen hatte, hatte vor dem Manne ge­
standen wie eine erbärmliche Komödiantin.

Nur fo rt von hier, so rasch als möglich. Das 
bestellte Geld konnte ja schon morgen eintref­
fen, dann h ie lt sie nichts mehr.

Am nächsten Morgen teilte sie Frau Sö­
rensen m it, Laß sie bei dem anhaltend schönen 
Wetter die Tour nach Dänemark machen würde. 
Die alte Frau konnte ih r die beste Auskunft 
geben, und sie arbeiteten m it H ilfe des Reise­
handbuchs alles aus. Das Dänische war Hjerta 
völlig  geläufig, hatte ihre M utter doch stets 
m it ih r in  ihrer Muttersprache geplaudert, und 
da Seesende auch viele Patienten aus Däne­

mark erhielt, so waren die Geschwister bedacht 
gewesen, das Studium weiter zu betreiben.

So fuhr sie denn zuerst nach Kolding und 
blieb einige Tage. Die imposante, herrliche 
Ruine des Schlosses Kolding hatte es ih r m it 
ihrem Zauber angetan. Wenn das alte Ge­
mäuer im  Glanz der Abendsonne widerstrahlte, 
aller Fremdenverkehr ruhte, dann stieg Hjerta 
Hinauf und plauderte wohl ein kleines W eil­
chen m it dem Aufseher, der ih r w illig  aus­
schloß und sie alsdann allein ließ. Es waren 
die Tage des zunehmenden Mondes und jeden 
Abend wurde das Licht stärker, das durch die 
Fensterhöhlen drang. Dieser Anblick machte 
ih r Herz immer wieder still. Nein, ste reiste 
noch nicht heim, so dringend der Bruder auch 
bat, noch hatte sie die innere Ruhe nicht wieder­
gefunden, der sie zu ihrer Arbeit bedurfte. M it  
dieser zerrissenen Seele würde sie keinen E in ­
fluß auf die Kranken ausüben und in  Sees­
ende zu weilen ohne Arbeit, das war nicht zum 
Ertragen.

I n  diese Gedanken verloren, stieg sie eines 
Abends wioder den Schloßberg hinan und 
wandte sich zurück, um den Anblick des Fjord 
zu genießen, der alle Farben des Hidrmels zu­
rückstrahlte. Dabei wurde sie eines Mannes 
gewahr, der ohne aufzusehen, den Weg zum 
Schloß verfolgte. Sie stutzte und zog sich lang­
sam zurück. Wo war so rasch ein Versteck zu fin ­
den, um sich vor Swen Torrs zu verbergen? 
Das beste für sie war, sich in  den Anlagen, die 
den Bahnhof schmückten, zu verlieren, während 
er doch fraglos den Schloßhof betreten würde. 
Kolding war zu nah, sie mußte weiter flüchten, 
um vor ihm sicher zu sein. Hinter dichtem Ge­
sträuch verborgen, sah sie Swen ahnungslos 
vorbeigehen, und ihr Herz kvampste sich in

einem wunderlichen Gefühl zusammen. Warum, 
wenn sie doch nur Haß und Furcht vor ihm 
hegte, packte sie plötzlich das brennende Ver­
langen, noch einmal die sonore wohlklingende 
Stimme zu hören.

Fort, nur fort, oder sie warf sich ihm noch 
selbst in  den Weg. Und was sollte dann 
werden? Sie mußte wieder lügen — lügen. 
I n  ihrem Gasthaus angekommen, g riff sie sofort 
nach dem Kursbuch. Der nächste Zug sollte sie 
von Launen tragen. Während sie ihre Flacht 
fortsetzte, unterhielt sich Swen angelegentlich 
m it dem Aufseher droben im Schloß und hatte 
keine Ahnung davon, daß die brausende 
Schlange, deren Ausfahrt er aus einem der 
leeren Fenster beobachtete, Hjerta Lehrsen 
wioder davonführte.

„W ar der Besuch in letzter Zeit sehr groß?" 
fragte er den Aufseher, in der leisen Hoffnung, 
Hjertas Spur zu finden.

„Zu Haufen kommen sie, Herr, aber am 
liebsten sind m ir die, die, so wie Sie, in  stiller 
Stunde anklopfen. Die haben wirklich Freude 
an der Ruine und dem Museum, und ich schließe 
gern außer der festgesetzten Stunde auf. Wenn 
Sie noch ein wenig länger verweilen, Herr, 
dann werden Sie was Schönes zu sehen bekom­
men, noch Schöneres als alte Steine."

„S ie machen mich neugierig," antwortete 
Swen, dem eine freudige Hoffnung plötzlich das 
Herz derart schlagen ließ, daß er verwundert 
auf sein Klopfen horchte.

„Eine junge Dame steigt jeden Abend den 
Schloßberg hinan. Sie ist eine Deutsche, wie 
Sie, Herr, wenn sie auch sehr gut Dänisch 
spricht. Sie bleibt oft, bis der Mond über Kol- 
dinghus steht. Sie steht dann aus wie ein 
schöner Spuk, so weiß läßt es sie, und die

Augen so ernst und traurig. M an könnte den­
ken, eine schwere Schuld ließe eine Schloßfrau 
in ihrer Gruft nicht ruhen, und der Fluch 
treibe sie rastlos umher."

„S ie  sind ja ein Dichter, alter Herr," scherzte 
Swen, trotzdem er vor Ungeduld verging. „Also 
allabendlich kommt das Gespenst zum Besuch."

„Schon seit drei Tagen." Der A lte zog die 
Uhr. „Bald muß sie kämmen."

„S ie  haben mich neugierig gemacht, die rä t­
selhafte Schöne zu belauschen. Ich habe keine 
Zeit zu verlieren und kann warten."

Die Stunden vergingen, und als Swen end­
lich enttäuscht den Rückweg antrat, lachte der 
Mond Wer den Toren, der vergeblich wartete 
und dabei garnicht zu ahnen schien, daß sich 
seines Herzens Pforten weit öffneten, um wie­
derum die Liebe zu empfangen, die Liebe zum 
Weibe.

Einige Tage später, als alle Hoffnung ge­
schwunden schien, daß Hjerta noch in  Kolding 
weilte, fuhr Swen nach Beste. Hatte doch 
Frau Sörensen diesen Namen m it Kolding zu­
gleich genannt.

Gr streifte die ganze Gegend ab, die der 
reizvollen Punkte so viele bot, und setzte sich 
endlich in  zorniger Ungeduld auf dem schönen 
Munksbjerg fest. Fuhr Hjerta nach Vejle, so 
kam sie auch hierher, und er verließ das Hotel 
und die nächste Umgebung nicht, in  der Besorg­
nis, sie zu verfehlen.

Das Mädchen h ie lt ihn fest, er lie f ih r nach, 
als sei er zum Narren geworden. E r konnte es 
nicht ertragen, daß sie in  Verachtung und 
Zorn seiner gedachte. E r mußte sich rechtferti­
gen, so gut es ging.

(Fortsetzung folgt.)



Begräbnisstätte der R itte r , den Ostparcham, den 
junge K iefern  schmücken. S e it Jahrhunderten ist 
hier kein R itte r  mehr begraben worden. Der in  
rauhen Kriegszeiten vernichtete Obstgarten ist an 
dieser Stelle  wieder angelegt worden und entwickelt 
sich gut. Sogar eine Laube und einen eisernen 
Springbrunnen findet man vor, und wenn hier der 
F rü h ling  seine D üfte  spendet und der Vögel lustiger 
Chor ins  O hr d rinat, kann m an Betrachtungen 
über den Wechsel a ller Dinge auf Erden anstellen. 
Jene M än n er, welche hier den Schlaf des Friedens  
ruhen, haben den Grund zu Preußens Macht und 
Grüße im  Osten gelegt und dem Deutschtum zum 
Siege verholfen.

S

Sr..

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die prelle
für das IV .  Quartal 1911 baldigst er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

Ae Lrts- M LMckftrM
sind verpflichtet, bis zum 28. d. M ts . Be- 
stellungen auf Zeitungen anzunehmen, so- 
datz der Weg znm Postamt erspart bleibt.

„D ie Presse" kostet m it dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „D ie W elt im  B ild"  
und dem „OstmSrkischen Land-und Haus- 
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie oom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Lokalnachricliteu.
Z u r Erinnerung. 21. September. 1808 f- Geh. 

Oberjustizrat Dr. B . Rintelen, ehemaliger Relchtogs- 
abgeordneter. 1908 s Pablo de Sarasate, berühmter 
Geiger. 1908 tz Dr. Rudolf Baumboch, bekannter 
deutscher Dichter. 1904 Feierliche Krönung König- 
Peter I. zu Belgrad. 1902 j- Professor Dr. Nies in 
Worlns. 1869 Brand des von Semper erbauten Dres- 
Vener Hoftheaters. 1860 -j- Arthur Schopenhauer zu 
Frankfurt a. M ., bekannter Philosoph. 1746 Erobe- 
rung von Madras durch die Franzosen. 1888 s Kaiser 
Karl X . im Kloster von Sän Duste bei Plancencia. 
1497 Gründung der Stadt Annaberg in Sachsen. 1432 
*  GIrolamo Savonarola zu Ferrara, Italienischer Nefor- 
mator. 1418 *  Kaiser Friedrich III. zu Innsbruck. 
1188 s Otto von Freising. Sohn des österreichischen 
Markgrafen Leopold IV . zu Kloster Marienund, be­
rühmter Geschichtsschreiber des deutschen Mittelalters.

Thor», 20. September 1911.
—  ( W e s t p r .  H a n d w e r k s k a m m e r . )  

Zum  Vorsitzer bezw. stellvertretenden Vorsitzer der 
Meisterprüfungskommisslon für das Sattler«, Ta- 
pezierer-, Schneider» und Stellmachergewerbe im  
Regierungsbezirk Marienwerder sind auf die Dauer 
von drei Jahren vom Oberpräsidenten S tadtra t 
Spaencke bezw. Stadtbaurat a. D. W itt, beide in 
Graudenz, bestellt worden.

—  ( D i e  v i e r t e  w e s t p r .  P r o v i n z i a l »  
I r r e n a n s t a l t . )  Die Entscheidung über den 
Ort, wo die Prooinzia l-Irrenansta lt errichtet 
werden soll, w ird  nun bald fallen. Eine P ro - 
vinzialkommission bereist jetzt die Orte, die für die 
Irrenansta lt inbetracht kommen. Sonnabend war 
diese Kommission in F la tow  und Vandsburg. 
Von Zempelburg ginge nach Iastrow  und D t. 
Krone. W ie dort allgemein verlautet, soll Elbing 
die günstigsten Angebote gemacht und auch die 
grüßten Aussichten haben. Von anderer Seite 
w ird m it Bestimmtheit mitgeteilt, daß Vandsburg 
den Vorzug erhalten soll.

—  ( D i e  A n b a u f l ä c h e  f ü r  Z u c k e r ­
r ü b e n  i n  W  e stp r e  u ß en.) Die Borbedin» 
gungen fü r die Ernte Herbst 1911 sind gute, und 
man rechnet m it einem Mehranbau von an­
nähernd 10 Prozent in Westpreußen. Die An- 
bauflächen fü r die einzelnen westpreußischen Zucker­
fabriken stellen sich nach der Morgenzahl folgen» 
dermaßen: Altfelde 3800, Dirschau 5100, Culm- 
see 26 000, Liessau 4500, M arienburg und M a ­
rienwerder 11000, M elno 7000, Neu Schönste 
3800, Neuteich 5000, Pelp lin  9500, Praust 3700, 
Riesenburg 3500, Schwetz 7000, Sobbowitz 3200, 
Tiegenhof 5700, Unislaw 7900, G r. Zünder 3500, 
zusammen 110000 Morgen gegenüber 95 470 im 
Jahre 1909.

—  ( K a r t o f f e l e r n t e  u n d  F u t t e r »  
M a n g e l . )  Der wöchentliche Saatenstandsbe- 
richt des deutschen Landwirtschaftsrats laute t: Die 
Witterungsverhältntsse der letzten Berichtswoche 
haben der Landwirtschaft im allgemeinen nur 
wenig Nutzen gebracht. Vielfach hat man bereits 
m it dem Aufnehmen der Kartoffeln begonnen, da 
aus ein weiteres Wachsen der Knollen, wo das 
K raut bereits abgestorben ist, nicht mehr gerech­
net w ird. Auch das vielfach beobachtete Aus­
wachsen veranlaßt viele Landwirte, m it dem Ab­
ernten zu beginnen, selbst da, wo die Kartoffeln 
noch nicht völlig ausgereift sind. Infolgedessen 
w ird  häufig berichtet, daß die späten Kartoffel­
sorten hinsichtlich der Knollenbildung sehr zu wün­
schen übrig lassen und im Ertrage hinter den 
frühen Sorten zurückbleibe», über die Rüben 
lauten die Berichte nach wie vor sehr ungünstig, 
da die andauernde Trockenheit ih r Wachstum be­
hindert; nur stellenweise haben geringe Nieder­
schlüge und Taubildung eine mäßige Gewichtszu­
nahme bewirkt. Der Futtermangel macht sich be­
reits empfindlich bemerkbar. Wiesen und Weiden 
sind verdorben, im Frühjahr gesäter Klee ist zum 
größten Teile vernichtet und das hier und da an­
gebaute Herbstfutter nicht aufgegangen, sodaß man 
überall auf Trockenfütterung angewiesen ist. Die 
Herbstbestellung ist noch sehr im Rückstände; aus 
bindigen Böden ist das Pflügen überhaupt unaus­
führbar. M i t  der Aussaat hat man nur in ganz 
vereinzelten Fällen den Ansang gemacht.

—  (V o  ,  .
Mitarbeiter der „Dtsch. Tgsztg.": Es ist nicht abzu 
streiten, daß die großen Waldverwüstungen, die in letzter 
Zeit infolge der Brandschäden in der Nähe von Lands­
berg stattgefunden haben, auf die Gestaltung des Holz­
marktes nicht ganz ohne Einfluß bleiben können. Die 
Landsberger Mühlen, die aus den dortigen Forsten 
Nohholz kauften, werden in der kommenden W inter­
kampagne nicht in der Lage sein, im bisherigen Um­
fange zu produzieren. Bei der immer weiter ab­
nehmenden Rohholzzufuhr aus Rußland kann man 
sicher damit rechnen, daß die Nundholzpreise eine stei- 
gende Richtung auch in den künftigen Wochen ein­
nehmen werden. Die letzten Verkäufe auf dem Weichsel­
markt fanden zu sehr teuren Preisen statt. Verschiedene 
Sägewerke in Oderberg, Liepe, Magdeburg, T h o r n  
und Danzig kauften größere Mengen von Rundkiefern 
ein. Schwache Hölzer, die sich lediglich zur Fußboden­
erzeugung eignen, wurden mit 62 bis 62^2 Pfg. ver­
zollt Schulitz verkauft. Eine starke Partie, die an ein 
Sägewerk in Schönhagen ging, brachte einen Preis von 
84*/, Pfg. Bei dem großen, zunehmenden Bedarf an 
Tannenholz handelt es sich um die bedeutenden Namm- 
pfahllieferungen für die Erweiterungsbauten am Nord- 
Ostseekanal und in Hamburg. Die ostdeutschen W a l­
dungen bringen nicht genügend Mengen von den 
schweren Abmessungen in Tannen hervor, so daß man 
wohl oder übel zur russischen Fichte Zuflucht nehmen 
muß. Die Preise für Tannen sind in letzter Zeit ge­
stiegen. Während man im Juli und August für die 
von der Suprasl auf dem Weichselmarkt eingehenden 
Posten 56 Pfg. pro Kubikfuß zahlte, brachten die letzten 
Verkäufe 59 bis 60 Pfg. Das Laubholzgeschäft hat an 
Lebhaftigkeit nachgelassen. Der Eichenverbrauch ist 
zurückgegangen, die Plätze sind voller Ware und aus 
Amerika liegen fortgesetzt große Angebote in gutem 
Eichenholz vor. Nur in Buche, besonders in Thüringer 
Ware, sind die Umsätze gestiegen.

—  ( V e r b a n d  d e r V e r e i n e  d e u t s c h e r  
K a t h o l i k en i m  O st e n.) Die diesjährige 
Vertreterversammlung findet am 23., 24. und 25. 
September in Schmiege! statt.

—  ( D i e  W o h l f a h r t s p f l e g e  a u f  
d e m  L a n d e )  w ird auch bei dem nächsten Kon­
greß fü r innere Mission, der vom 25. bis 28. 
September in S tettin  stattfindet, behandelt werden. 
Das Thema, das in der zweiten Hauptversamm­
lung am Donnerstag den 28. September behan- 
delt werden w ird, lautet: „D ie  innere Mission und 
die Wohlfahrtspflege aus dem Lande". Referent: 
P . Broistedt-Neu Erkerode. Korreferent!»: Frau 
von Schwerin-Ianow in Pommern. Das aus- 
führliche Programm des Kongresses ist vom Zen- 
Lral-Ausschuß für innere Mission in Berlin-Dahlem, 
Altensteinstr. 61, zu beziehen.

—  ( I m  Z i e g e l e i p a r k )  findet morgen, Don­
nerstag, das Nachmittogs-Kaffeekonzert unter Leitung 
des königl. Obermusikmeisters Krejle statt. Ein wie stets 
gut gewähltes Programm gelangt zur Vorführung.

—  ( G i m p e l f a n g . )  Bonzeit zuzeit sieht 
sich die deutsche Presse genötigt, auf das gefähr­
liche Treiben ausländischer Agenten hinzuweisen, 
die unter lockenden Versprechungen deutsche A r­
beiter ins Ausland zu ziehen versuchen. Gewöhn­
lich erleben die Auswanderer die größten Enttäu­
schungen. So ist es jetzt auch wieder bei dem 
Bestreben einer argentinischen Agentur, deutsche 
Landarbeiter nach Argentinien zu locken. Es ist 
durch zahlreiche traurige Beispiele erwiesen, daß 
es dem deutschen Landarbeiter In der südamerika- 
nischen Fleischrepublik ohne größere Barm itte l 
schlechter geht als in der Heimat.

—  ( F a l s c h e s  G e l d . )  Außer falschen Fünf- 
markstücken, die in letzter Ze it in verschiedenen 
Gegenden der Provinz auftauchten, finden sich 
neuerdings auch falsche Zweimarkstücke vor. Diese 
Falsifikate, anscheinend aus ein und derselben 
Falschmünzerwerkstatt herrührend, sind aus der­
selben Masse geprägt wie die Fünfmarkstücke. Die 
bisher-»aufgetauchten Falschstücke tragen das B ild ­
nis des deutschen Kaisers und die Jahreszahl 
1907.

Vom Sommer zum Herbst.
D ie  Tage werden im m er kürzer. D ie  grauen 

Schatten der Dämmerung senken sich immer früher 
auf die Erde herab, u rA  die schönen Wochen, in  
denen die Lampe ein überflüssiger Luxusartikel 
w ar, find endgiltig vorüber. Jetzt t r i t t  sie wieder 
als ein notwendiges Übel in  die Tagesordnung 
ein. Schon in  den späten Nachmittagsstunden 
brauchen w ir  ihr Licht, da uns das der Sonne ent­
zogen ist. H ier sei darauf hingewiesen, ja  nicht im  
Halbdunkel zu lesen oder zu schreiben, denn nichts 
ist dem Auge schädlicher als eine Überanstrengung 
Lei ungenügender Helle. Entweder man macht eine 
Pause, sobald es dunkel w ird , oder man zündet so­
gleich die Lampe an, um keinen Augenblick zu ver­
lieren. Ratsamer ist jedoch der erstere Weg, zumal 
ein kurzes Ausruhen nicht nur den Sehorganen, 
sondern dem ganzen Menschen w ohltut. Daß der 
Sommer dahin ist, w ird  uns täglich deutlicher zu 
Gemüt geführt. Nun hört das lange Sitzen im  
Freien auf, da die eintretende Kühle uns hindert, 
wie noch vor Wochen, bis spät abends die laue, 
herrliche Nacht zu genießen. Früh kns Zim m er 
zurück! so lautet die P aro le  der kürzer werdenden 
Tage. D rinnen  aber in  der Stube w ird 's  traulich 
und schön. H ier merkt man nichts von dem, was 
da draußen vor sich geht. Schlägt auch m al der 
S tu rm  an die Fensterläden und heult der W ind, 
so sind w ir  hier unter sicherem Schutz. Unser Heim  
ist gefeit gegen alle äußeren Feinde. W enn in  ihm  
selbst Friede herrscht, dann kann alle U nb ill der 
W itterung  uns nichts anhaben. D as künstliche 
Licht, das w ir  Menschen erfunden haben, mag es 
der E lektrizität, dem Gas oder dem Petroleum  
seinen Ursprung verdanken, breitet seinen leuchten­
den Schein aus; w ir  können Lei demselben uns den 
Beschäftigungen hingeben, die w ir  gerade zu er­
ledigen haben. Gute Bücher kommen jetzt zu ihrem  
Recht. Belehrung und K urzw eil zugleich sind er­
wünschte Dinge. Daneben w ird  fleißig musiziert. 
Das sind alles Tätigkeiten, die w ir  im  Sommer 
mehr oder weniger liegen lassen. So haben die ab­
nehmenden Tage auch ihr Gutes. M a n  muß nur 
die Lichtseite dieser lichtarmen Zeit'herauszufinden  
wissen. p.

Mannigfaltiges.
( V e r h a f t u n g  e i n e s  b a y e r i s c h e n  

G r a f e n . )  Kurz nach seiner Ankunft in 
London wurde, wie aus Bielitz (Österreichisch- 
Schlesien) berichtet wird, in einem dortigen 
Hotel G raf M axim ilian Montgelcr' verhaftet.

erfolgte auf Anzeige des 
Grafen Stamslaus Plater aus Posen, der 
den Grafen beschuldigt, ihn durch Falschspiel 
um 40 000 Kronen betrogen zu haben. M an 
bringt diese Angelegenheit m it der W olff- 
Metternich-Asfare in Zusammenhang.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  M ä d c h e n ­
h ä n d l e r s . )  I n  dem Kattowitzer Nachbar­
orte Nadom wurde ein Kinotheaterinhaber 
wegen jahrelangen Mädchenhandels verhaftet. 
E r verkaufte sämtliche Opfer nach Süd- 
Amerika.

( V e r u n t r e u u n g . )  I n  Bochum ist 
der Hilfskassenkontrolleür Kreitz vom Alten 
Vergarbeiterverband nach Unterschlagung von 
25 000 M ark geflüchtet. Die Polizeibehörde 
ist ihm auf der Spur.

( A n g e b l i c h e  S p i o n a g e . )  Im  
Außenhafen in Emden sind gestern Nach­
mittag zwei Personen, angeblich englische 
Offiziere verhaftet worden. Ih re  Photo­
graphenkasten wurden beschlagnahmt. Um 9 
Uhr abends sind die beiden Verhafteten wieder  ̂
freigelassen worden.

( E i n  s c h w e r e s  A u t o m o b i l u n ­
gl ück)  ereignete sich gestern Nachmittag nach 
6 Uhr auf der Chaussee zwischen Pfungstadt 
und Bickenbach bei Darmstadt. Ein Frank­
furter Automobil, das sich auf der Rückfahrt 
befand, fuhr an einer scharfen Kurve gegen 
einen Randstein. Die beiden Insassen Inge­
nieur Busse und Monteur Schreiber wurden 
herausgeschleudert. Der Monteur war sofort 
tot, der Ingenieur schwer verletzt.

( S e l b s t m o r d . )  I n  einem Hotel in 
Köln wurde ein Apothekerpaar aus Aachen 
tot aufgefunden. Vermutlich liegt Selbstmord 
durch Vergiftung vor.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  Nach einer 
amtlichen Meldung wurde bei einem aus 
Preßburg nach Prellenkirchen in Niederöster- 
reich zugewanderten Bäckergehilfen, der dort 
am 16. September auf freiem Felde tot auf­
gefunden wurde, bakteriologisch Cholera fest­
gestellt. —  I n  Konstantinopel sind in den 
letzten 24 Stunden unter den Truppen 43 
Erkrankungen und 11 Todesfälle an Cholera 
vorgekommen.

( E i n  B e r g f ü h r e r  a l s  M ö r d e r . ^  
Der Webergehilfe Meyer hat, wie aus Tet- 
schen gemeldet wird, gestanden, 1905 in der 
sächsischen Schweiz einen Touristen von einem 
Felsen in eine tiefe Schlucht gestürzt, und die 
Leiche sodann der Barschaft im Betrage von 
600 M ark beraubt zu haben. Die Nachfor­
schungen haben ergeben, daß dort tatsächlich 
1905 die Leiche eines Touristen, dessen Iden- 
tiät nicht festgestellt werden konnte, aufge­
funden wurde.

( S e l b s t m o r d  w e g e n  V e r l u s t  des 
V e r m ö g e n s . )  Nachdem er bei dem Kon­
kurs des Bankhauses Bauer L  Anders sein 
ganzes Vermögen von über 100 000 Mark 
verloren hat, erschoß sich in Gera der Leder­
händler Franz Lehmann. Bei diesem Kon­
kurse haben viele Personen ihr Geld ver­
loren.

( A n g e b l i c h e  S p i o n e . )  Das gegen 
die beiden bei der Feste Mutzig verhafteten 
französischen Studenten wegen Spionagever­
dachts angestrengte Verfahren ist eingestellt 
worden.

( D e r  L a v a s t r o m . )  Aus Catania wird 
über die Verheerungen durch die Lava des 
Aetna berichtet: I n  Castigliano sind 4000 
Personen vom Lavastrom eingeschlossen; sie 
weigern sich zu flüchten. Die zerstörten 
Mandel-, Zitronen-, Oliven-, Haselnuß- und 
Wein-Anpflanzungen stellen einen W ert von 
etwa 50 M illionen Lire dar. Die Stodt 
Castigliano hat etwa 15 000 Einwohner und 
ist 25 Meilen nördlich von Catania gelegen. 
Die Lavaströme haben bereits das sehr 
fruchtbare Gebiet von Alkantari zerstört, das 
als sehr ergiebig und wegen seines guten 
Weines bekannt ist. Seit 3 Jahrhunderten 
war dieser Teil nicht von Laoaströmen heim­
gesucht worden. Das Observatorium teilt 
mit, daß 170, nach anderen Meldungen 300 
Krater sich gebildet hätten, aus denen noch 
fortwährend Lava ausströmt. E in Tourist 
wird vermißt, man befürchtet, daß er ums 
Leben gekommen ist.

( D e r  „ L e t z t e  d e r  M e d i c i " . )  Französische 
B la tte r erzählen ihren Lesern, als Türhüter einer 
Krrche sei in  der belgischen S tad t M ons der „Letzte 
der M ed ic i"  gestorben. I n  einem öffentlichen 
Krankenhause, in  A rm ut und Elend, so sei der letzte 
Nachkomme des einstmals so reichen und mächtigen 
F lorentiner Fürstengeschlechts zugrunde gegangen. 
Und die französischen B lä tte r fügen einige melan­
cholische Betrachtungen über die Vergänglichkeit 
alles Irdischen hinzu. —  Dieser „Letzte der M edici" 
erinnert, so schreibt dazu die „N . E. C.", an das 
m it der gleichen Beharrlichkeit im m er wieder auf­
tauchende letzte alte Mütterchen, das den Kaiser 
Napoleon vom Schlachtfelds Lei Leipzig zurück­
reiten sah. Beide zählen zum eisernen Bestände 
der internationalen  Reportage. D as  erlauchte Ge­
schlecht der M edicäer stirbt in  jedem Jahre  minde­
stens einm al aus. I n  Wirklichkeit ist der Zw eig  
der M ed ic i, der über Toskana herrschte und der 
Kunst ein so großmütiger Beschützer w ar, am 9. J u l i  
1737 m it dem Eroßherzog Johann Gaston erloschen. 
In fo lg e  der Bestimmungen des W iener Friedens  
fie l Toskana dam als an den Herzog F ranz von 
Lothringen, den Gemahl der Kaiserin M a r ia  The­
resia und Ahnherrn des österreichischen Kaiserhauses. 
Aber außer dieser L in ie  der M edrci, der einzigem,

an die man denkt, wenn man ihren Nam en aus- 
spricht, gab es auch noch mehrere andere, denen nur 
ein bescheidenes Los zuteil wurde. Diese L in ien  —  
man zählt ihrer drei —  stammen von Giovenco 
M ed ic i ab, der ums J a h r 1320 starb und ein Erotz- 
oheim jenes G iovanni M ed ic i w ar, der als Ober­
herr von Florenz und Besieger von P isa den Grund  
zu dem G lanz seiner Nachkommen legte. Es ist 
daher wohl möglich, daß der zu M ons verstorbene 
Kirchenpförtner ein echter M ed ic i w ar, indem er 
einer dieser drei L in ien  angehörte. Aber man w ird  
zugeben, daß seine Verwandtschaft m it dem w elt­
geschichtlich berühmten M ed ic i beim besten W ille n  
nur sehr entfernt genannt werden kann. Und es ist 
sehr unwahrscheinlich, daß außer ihm von jenen drei 
dunklen Neoenzweigen der M ed ic i kein einziger 
Sproß mehr übrig sein sollte. W ir  dürfen m it 
einiger Sicherheit annehmen, daß w ir  dem „Letzten 
der M ed ic i"  oald wieder irgendwo begegnen w er­
den. Aber dann w ird  er vielleicht zur Abwechslung 
kein Türhüter, sondern ein Droschkenkutscher oder 
ein Kofferträger sein. vZo.

Der Sketch.
W as ein Sketch ist, hätte ich längst gern 

erfahren. Ich kenne diesen Gattungsnamen 
schon seit ein paar Monaten, und alle möglichen 
Vermutungen stiegen in m ir auf. Die richtige 
Vorstellung davon aber hatte ich doch nicht; 
allerdings las ich über den Sketch blos ein 
paar längere Feuilletons.

Aber einmal muß der Mensch doch dahinter­
kommen. Und so ließ ich mich von der A n ­
schlagsäule locken: M arietta O lly und Guido 
Herzfeld in ihrem Sketch: „ I n  einer Nacht" 
(Passagetheater). Zunächst zügelten ein paar 
waghalsige Variötsnummern die Ungeduld. 
Manches andere schob sich dazwischen, worüber 
die Leute staunten oder lachten. Und dann 
kam er —  der Sketch.

M arietta O lly liest den B rie f eines Ge­
liebten vor. E r hat mächtig viel Geld ver­
loren. Zweimalhunderttausend M ark im 
Bakkarat. Sie ist in Verzweiflung und w irft 
sich Papa zu Füßen. Aber der schlaue Par- 
venü w ill erstens wissen, wem er helfen soll. 
Und als er es weiß, w ill er nicht helfen. Die 
lebhafte Diskussion findet ein Ende, indem der 
Vater sich im Nebenzimmer abschließt und einer 
Pistole Lu ft macht. Ob er sich erschießt oder 
den Spieler oder eine vorbeiflitzende Katze, 

) verschweigt der herabstürzende Vorhang. Je- 
denfalls habe ich mich erinnert, daß bei Henry 
Bernstein ein ganz ähnlicher V orfa ll viel 
länger dauert, und da die temperamentvoll 
gespielte Szene also weder von Bernstein noch 
von jemand anderem ist, wußte ich wieder 
nicht, was ein Sketch ist.

Keinesfalls scheint es m ir zukunftsvoll, 
wenn Bühnenkünstler m it einem herausge­
brochenen Schauspielfragment mäßige Wirkung 
erzielen. Wenn schon ein Sketch gespielt 
w ird, dann mache man zwischen Clownscherzen 
und Akrobatenstücken die Herzen beben. An

gern
spielen. Es faßt 

sie ein unüberwindlicher Ekel. Erst nachdem 
die Direktoren und Aktionäre herbeigejtürzt 
sind und versprochen haben, sämtliche durch 
den Mißbrauch der Konjunktur brotlos ge­
wordenen Kollegen wieder zu beschäftigen, 
findet die Katastrophe einen versöhnlichen A b­
schluß. So eln Sketch müßte packen. E r ist 
aus dem Leben geschöpft und hätte vielleicht 
die Wirkung, daß so begabte Schauspieler wie 
Herr Guido Herzfeld nicht ins Passagetheater 
flüchten müssen. E m i l  F a k t o r  im „T ag".

Standesamt Thorn.
Vom 10. bis einschl. 16. September 1911 sind gemeldet: 
Geburten: 1. unehel. Sohn. 2. Sergeant im Plon^Batl. 

Nr. 17 Emil Gniwodda, S . 3. unehel. Sohn. 4. Schneider 
Johann Noworacki, T. S. Schiffbauer Leopold Kühn, L. 
6. unehel. Tochter. 7. Arbeiter Franz Beszczynski, S .

Drabinski, T . 14. Schiffseigner Karl Grützmacher, T. 
15. Kutscher Andreas Geldarski, S . 16. Gasanstaltsarbeiter 
Franz Dronskowski, S .

Aufgebote: 1. Kutscher Julius Butschkau und Mariünna 
Nowak. 2. Straßenbahnwagenführer August Wernick und 
Emilie Hellwig. 3. Chemiker Rudolf Tiemann-Karlsruhe und 
Käthe Pohl. 4. Speisewirt' Franz Beeger und Marianna 
Bandrowska. 5. Bahnarbeiter Marian Schneider und Martha 
Gollus. 6. Kaufmann Bruno Templin und Aurelia W ar- 
deskt. 7. Former Albert Klewitz und Frieda Kaulbach. 
8. Hoboist-Sergeant im Fußartl. - Regt. Nr. 15 Otto Boldt 
und Hedwig Bork. 9. Tapezierer und Dekorateur Erich 
Wittkop und Helene Neumann. 10. Gefreiter der 3. Komp. 
Jnf.-RegLs. Nr. 21 Paul Kaiser und Marie Friese. 11. Tape­
zierer Samuel Kretschmer - Schlochau und Hedwig Ferch-

 ̂  ̂ . . . ---------hrer Herrmann
Jager-Celle und Rosa Hogrefe-Remlingen, Kr. Wolsenbüttel. 
15. Bahmneister-Dtätar Konrad Ommert und Erna Papendick- 
Culm. 16. Maschinist Hermann Schmallosski und Marie 
Foerster-Leibitsch. 17. Arbeiter Wladislaus Chelminski und 
M aria Karaukowski, beide Elgischewo, Kr. Wiesen. 18. Bureau. 
Vorsteher Fritz Barduhn und Gertruds Bidler, beide Heilsberg.

Eheschließungen: 1. Sergeant im Fußartl..Regiment Nr. 15 
Peter Kuschelka-Podgorz mit Katharina Wisniewski. 2. Schlaffer 
Rudolf Jordan mit Martha Kircher-Podgorz.

SterbefLNe: 1. Ian ina Pregowska, 3»/, I .  2. Sergeanten­
frau Clara Gniwodda, geb. Voigt, 23 I .  3. Maurerpolier 
Emil Boltz, 72 I .  4. Herta Schmidt, 17 T . 5. Besitzerwitwe 
(Hospltalitm) Ernsttne Grekel, geb. Schütte, 85 I .  6. Fleischer- 
stau Alma Dudeck, geb. Schwarzkopf, 30 I .  7. Pionier der 
2. Komp. Pion.-Batl. Nr. 17 Dietrich Walldorf, 23 I .  
8. Schuhmacher Joseph Piechocki, 42 I .

Wem daran gelegen ist, in völliger Ruhe, in sehr 
guter Luft, bei zwanglosem gemütlichen Zusammenleben 
eine sachgemäße, dauernd vom Arzt überwachte Kur durch­
zumachen, weisen wir auf das S a n a to r iu m  F eliz ien -  
quell in O bern igk bei B re s la u  hin. Die Preise sind 
dort einschließlich ärztlicher Behandlung und Kur nur

M ed ic i, der einzigem wssig höher als in Pensionaten.



MamLMachnW,
betreffend die trigonometrischen 

Marksteine.
D ie seit einigen J a h r e n  von der 

trigonom etrischen A bteilung  der königl. 
L andesaufnahm e ausgefüh rte  P rü fu n g  
von trigonom etrischen P u n k ten  hat er­
geben, daß die M arksteine zum teil 
ganz verschwunden, zum teil au s  dem 
Acker herausgenom m en und am  W all 
oder im  G rab en  niedergelegt, zum  
T e il an  O r t  und  S te lle  liegend ver­
graben sind. D ie  Besitzer sind fast 
au sn a h m s lo s  im  Unklaren über den 
Zweck und W ert der trigonom etrischen 
M arksteine. S ie  beackern die M ark ­
steinschutzflächen in dem G lauben , daß 
ihnen zw ar der B od^n nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutznießung überlassen 
sei. Diese A nnahm e ist ir r ig . D ie 
Marksteinschutzfläche, d. i. die kreis- 
sörm ige Bodenfläche von 2 grn um  
den M arkstein, darf nicht vom  P fluge  
berüh rt w erden.

Z nw iderhandlim gen w erden nach 
Z 370, 1 des R . - S t r .  - G . - B . m it 
Geldstrafe b is zu 150 M k. oder m it 
H aft bestraft.

D urch das U m pflügen und E ggen 
der Marksteinschutzflächen entstehen die 
häufigen Verrücknngen und Beschädi­
gungen der M arkste ine ; m it der ge­
ringsten Verschiebung ist aber der 
P u n k t zerstört und kann n u r  un ter 
A ufw endung von erheblichen Kosten 
von Technikern der L andesaufnahm e 
wiederhergestellt werden.

D ie Z erstörung von trigonom e­
trischen P unk ten  der preußischen L an ­
desaufnahm e ist nach § 304 R . - S t r . -  
G .-B . s trafbar und w ird  m it G efäng­
n is  b is zu drei J a h r e n  oder m it G eld­
strafe b is  zu 1500 M k. geahndet.

D ie Polizeibehörden sind angewiesen, 
die trigonom etrischen P unk te  regel­
m äßig  zu überwachen und vorgefundene 
Beackerungen der Schutzflächen oder 
Beschädigungen der S te in e  unnachsicht- 
lich zu verfolgen.

M arienw erder den 30.D ezem ber1910.Königliche Regierung,
A bteilung fü r direkte S te u e rn , D o- 
_____ m änen und Forsten

Bekanntmachung.
Die Lieferung des ungefähren B edarfs 

von
12 000 KZ Roggenbrot, )  für das 

4 000 „ Weizenbrot u .? städtische 
400 „ Zwieback ) Krankenh.

6 000 „ Roggenbrot u .-f . d. Wilh.- 
1600 „ Weizenbrot j Augustastist, 

sowie
2 500 „ Roggenbrot u.-Siechenhaus 

700 „ W eizenbrot § Th.-Mocker 
soll für den Zeitraum  vom 1. Oktober 
Ü911 bis dahin 1912 dem Mindestfor- 
dernden übertragen werden.

Anerbieten auf die Lieferungen sind 
postmäßig verschlossen b is  zum  25. S e p ­
tem b er m itta g s  bei der Oberin des 
städtischen Krankenhauses einzureichen und 
zw ar mit der Aufschrift: „Lieferung
von Backwaren für das städtische Kranken­
haus und — oder — Wilhelm Augusta- 
S tift und — oder —  Siechenhaus Thorn- 
Mocker".

Die Lieferung kann auf eine dieser 
Anstalten beschränkt werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserem B ureau II zur Einsicht aus. I n  
den Angeboten muß die Erklärung ent­
halten fern, daß dieselben aufgrund der 
gelesenen und unterschriebenen Bedin­
gungen abgegeben worden sind.

Den Herren Bietern ist es gestattet, 
bei Eröffnung der Angebote in der De- 
putierten-Sitzung zugegen zu sein.

Thorn den 16. Septem ber 1911.
Der Magistrat,

Abteilung für Armensachen.

Oarl keliMtz'8 M alzeürM - 
Aer mit Wnznsatz

wird ärztlich empfohlen bei B lutarm ut, 
Bleichsucht, Appetitlosigkeit rc.

EAilger N a lm trM -A er
lB ekom ),

W iilger Malzbier, 
Cuiinblllher Reilhelbriilh 

—  Breslauer Haa-ebier, —  
Helles Lagerbier, 

flaschenreifer englisch Porter, 
vorzügliches Griitzerbier

wird gegen Kasse frei H aus geliefert 
und.empfiehlt

L t L r m s s r ,
________ Fernsprecher 256._________

Muster
L a f e lo b r t ,

auch vorzügliche, gute

Lnisrn-Mneu
sind zu haben in

Domäne Steinn» bei Taner.

V a L e v s t , ' .  2 3 ,  8 4 3 .
H au p t^ eso b .: SrQ W kL rgersIr. 68,

1. F il ia le :  K e!I1e88irs88S  168.
F erusx reeber 122.

L . Drechslermeister,
Zchirrn- und SLocksabrikaLion,

Katharmenstraße 4 , Thorn, Katharinenstraße 4 ,
e m p f i e h l t

Schirm e und Stöcke in größter A usw ahl. A lle Reparaturen, 
sowie Beziehen der Schirm e werden in eigener Werkstatt

schnellstens ausgeführt.
Damenschirme, Herrenschirme, Kinderschirme, Wagenschirme, 

Reiseschirme, Stockschirme.

dD. ?Llrrün sehr auch iverck (lckmLirLHnlicb) 
Lu baden.

v r ö s s s  k n s v s d l .  — L i t t lg s l s ? r v l8 v .

Sttvüvrlngs

L r e l te s i r s s s v  11, L o k s  L rü v L e n s trs sL k .

Ane tüchtige Verkäuferin
und

ein LehrfrSulein
s u c h t

S. Spe;ial-Hau§ sür Wäsche.

^  A u s v e r k a u f
wegen Geschäftsübergabe

-  zu lisch nie ZliMcskNtil Prciskit -
Silberne Herren-Nem.-Uhren von 7 Mk. an, 

silberne Damen-Rem.-Uhren von 7.95 Mk. an, 
go ldene D am enrchreri von 16 Atk. an,

Regulateure, ca. 1 m  lang, von L4Mk. an,
Wecker von 1.85 Mk. an,

goldene Ringe von 1,59 Mk. an, goldene Trauringe,
P a a r  von 9 Mk. an,

elektrische Taschenlampen von 0 .90  Mk. an.
Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke enorm billig. Neparatur- 

^  Werkstatt im Hause. Bestellungen werden nachgeliefert.

W  K « L .G ! 8 8 S i 7 ,A j s n l - A k i i s i a i > t ,ß l ! l l j a r i i l t ! i s t l . s 2 .  A

Direkter deutscher Post- nnö Schnellöampferdienst.
Personen-Beföröerung

nach
allen  W eltteilen

Vornehmlich aus den Linien

Hamburg- Newyork 
Hamburg - Philadelphia

Hamburg—Argentinien 
H am burg-Brasilien  
Hamburg—Canada 
Hamburg—Cuba

Hamburg—Mexiko 
Hamburg- Afrika 
Hamburg—England 
Hamburg-Frankreich

Vergnügmigs- und Erholungsreisen zur See:
Reisen um die Welt; Orientfnhrten; Mittelmeer­
fahrten; Westindienfahrten; Südamerikafahrten; 
Nordlandfahrten nach Drontheim, nach Island, nach 
dem Nordkap und nach Spitzbergen; Nilfahrten. 

Prospekte gratis und franko.
Hamburg-Amerika Linie,

Abteilung Personenverkehr, Hamburg. 
Vertreter in T h o r n :  dl .  8 .

vrivAv 2ur kommenden Laison in kreundlieiie LrinnernnA. 
LestellunAeu auk

K t r ' a s s b i r - L l o s t Ä i « «  s o w r s  
Q s s s I L s o k r a t L s - L L L s L Ä s i ?

werden seünell und elegant nu^eküürt.

1 Slrolimenger. 8ml. I «  i».

/ M z l -

^isen, Umaille, Aluminium, 
Nickel, Luxker,

ete. eto.
emxkeülen iu releüer ^us^vaül

O »  8 .  L  8 o k n ,
6 .  m . t>. 8 . ,

rvlexlion Xr. 2 Lre!te8tr»88e 35 rvlopkon Ur. 2.

Deberall erkLitlicd.

I. il lk»Ikü SZÄg.
S s U G Q L a v r l l c -

^ I t s t ü ä t .  I tla rk t 3 3 ,

Oumm!-,8tabl-,8renn-,8!8mer-,?rLAe-,^ 
Datum-, Lntvertunxs-, dlummerier-, 

lätovier-, Koniroll-, I'aLsimile-

j Ä ?  V l i r - 8 t s « V ^

Winterstiesel.
selbst angefertigt, schwarz Leder, gut und 

dauerhaft, empfiehlt
vopslskk, heillgegeiststr. 17.

L E  B eso h lu n g en  werden in zwei 
S tunden  a n g e f e r t i g t . ____________

W ^  11. u. 12. Oldodsr »»
»  L lb N U N g  unwillei-rufliob. 

VenodmiKk tür äis krouss. Llouarotüe.N am duroer
I m »  « s  «W»»

8. K r r s r i v
1 IVIK:. clrLS 1 .0S .

4271 Vevinns i. i^aric

v o v » o
2 0 0 0 0
n o o o o

»am durgei- s N K V ä L  «k.
11 l.08S -- 10 korto u. 25 kt. 

in i.vii6rlogs8ok. u. !.ossvsrksufsvrsllsn

l,uck.MIterrko.
 ̂ DSrttn e ., önvltestr. 5. _

Lose hiev bei v o n
Altstädt. M arkt, « n s t .  8 v lR le lL  

Breitestr. 21, L 't t l tL rv r ,  
Neustädt. M arkt 13, O .  S T oL 'L 'iii»niA , 
Katharinenstr. 1, j S v k u l L ,

Culmerstraße 4.

O lü s e r  w e r d e n  pa8Stznc1 e r ^ ü iiL t ,  
k 'a ss rlllA e ii r e p a i i e r t .

A l le in v e r k a u k  d e r  e e ü te n
kskta- u»ä Koi-Lnsüsr,

1>68t6 d e r  8 a l80Q .
k o r r e k t e r ,  l e l e ü t e r  81t2 , 
anA en6Ü rn6N 8 

n u r  b e i
Optiker L io L ä lv v ,

H t 8 t ü d t .  s t ä r k t  4.
WSr" Allen werten Kundinnen zur gest. 
Nachricht, daß ich meine Tätigkeit wieder 
aufgenommen habe.
Schneiderin. Baderstr. 4. Daselbst werden 
S c h ü l e r i n n e n  gewünscht.

E m pfeh le  mich als

Friseuse
in und außer dem Hause.

ZsQHvnkL, Breitestraße 30.

Delikate, neue
g e r i n g e .

3 Stück 10 Psg. und 1 Stück S P fg ,  
empfiehlt

6ar1 KrUlIitz«,
Seglerstraße.

Staßsurter
B a d esa lz ,

bei Abnahme in beliebigen Mengen, 
offerieren b i l l i g s t
Vedr. kivdvrl,
_________ Schloßstraße 7.

Neue

Slhottellheriklge
3 Stück 10 Pfg., ganze Tonnen 28, 30, 

32 Mark. empfiehltM. L sk n is s .
Feinsten

Schlellkerhonig,
Psd. 95 Pfg., bei 5 Pfd. 90 P fg., 

empfiehltA, T si^niss,
Frische, schwedische

Pm ßelbeeren
soeben eingetroffen, empfiehltW s ^ k s s .

Vevlral-Vrogvrlv,
t t a S v i r s t i ' .  2 3 ,  ^ 6 r r i 8 V L '.  8 4 L  

HauxtAesoü.: Lromdergvrstr. 68,
1. U l la le :  M e M su L lrs s sv  189,
> > l'ernsxrreüer 122. - .........-
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

9. Deutsch-österreichischer Binnen- 
schiffahrts-Uongretz.

B e r l i n ,  19. September.
Nach Eröffnung der heutigen zweiten Sitzung 

des 9. Verbandstages des deutsch-österreichisch-un- 
garifchen Verbandes für Binnenschiffahrt teilte der 
Vorsitzer, Geh. Reaierungsrat Professor Dr. 
F l  a m m - Charlottenburg, m it, daß auf das H ul­
digungstelegramm an den K a i s e r  folgende A n t ­
w o r t  eingegangen sei:

„Seine Majestät der Kaiser haben sich allerhöchst 
über die Begrüßung des deutsch-österreichisch-un- 
garischen Verbandes für Binnenschiffahrt sehr ge­
freut und werden die segensreichen Bestrebungen 
des Verbandes auch fernerhin und gern m it leb­
haftem Interesse begleiten. — Auf allerhöchsten 
Befehl, gez.: Valentin i, Kabinettsrat."

Sodann referierte anstelle des verhinderten 
D iplom-Ingenieurs Lauda-Wien über „die Ent­
wicklung des h y d r o g r a p h i s c h e n  D i e n s t e s  
in  Österreich" Geh. Vaurat v. S i e d e k  - Wien. Die 
Ausgestaltung des Hochwassernachrichtendienstes im 
österreichischen Donaugebiete habe in  diesem Jahre 
durch die Eröffnung der automatischen Wasser- 
standsfernmeldLanlage seine Krönung erfahren und 
sei durch den Ausbau von Fernsprechlinien längs 
der Donau und ihren wichtigsten Nebenflüssen den 
neuesten Anforderungen angepaßt worden. Die 
Fernmeldeanlage bestehe aus zwei Apparaten, von 
denen der eine in  den Zentralen in Wien und Linz- 
der andere in  den Peilsta tionen zur Aufstellung 
gelangt sei. I n  den Zentralen ständen die Em­
pfangsapparate. auf den Pegelstationen die auto­
matischen Pegelapparate, die in  jeder zweiten 
Stunde den herrschenden Pegelstand selbständig 
nach den Zentralen meldeten. Zwischen den auto­
matischen Meldungen könnten die Pegelapparate 
aber auch jederzeit von den Zentralen aufgefordert 
werden, und zwar durch einen Druck auf einen 
Taster, die gegenwärtig herrschenden Wassei stände 
zu melden. M an werde also in  Wien und Linz 
von den herrschenden Wasserverhältnissen im öster­
reichischen Donaugebiete stetig in  Kenntnis gesetzt 
und sei in  Zeiten der Hochwassergefahr gerüstet, um 
rechtzeitig eingreifen zu rönnen.

Hierauf referierte Professor R e h L o c k - K a r l s ­
ruhe über das Projekt der „S c h i f f b a r m a c h u n g  
des  R h e i n s  v o n  B a s e l  b i s  z u m  B o d e n ­
see." Der Redner führte aus, daß es nicht schwer 
sein würde, den Rhein oberhalb Basels bis zum 
Bodensee schiffbar zu machen. Die dortigen 
Stromschnellen ließen sich leicht durch Wehranlagen 
beseitigen und in  diese Wehranlagen brauchten nur 
Schleusen eingebaut zu werden, um eine leichte 
Schiffabrtsgelegerrheit zu ermöglichen. Von den 
fünf Wehranlagen, die nötig wären, sind drei 
bereits gebaut, b^w . befinden sich im Bau und 
werden von den Wasserkraftwerken gebraucht; also 
wäre es nicht nötig, diese kostspieligen Anlagen 
auf Kosten der Schiffahrt herzustellen. Beim Rhein- 
fa ll von Schaffhausen müßte der Rhein umgangen 
werden. Es müsse ein Durchstich ober- und unter­
halb des Falles und ein Vervindungskanal m it 
einer Schleuse von drei Stufen hergestellt werden. 
Auf diese Weise w ird die Verbindung zwischen 
Ober- und Unterwasser erreicht, ohne das Natur- 
schauspiel des Falles zu stören. Es handelt sich 
nicht um utopistische Ideen sondern um wohlüber­
legte Pläne, die durchführbar sind.

„Über H e r s t e l l u n g  e i n e s  K a n a l s  v o m  
B o d e n s e e  b i s  z u r  D o n a u "  sprach H a n t l e -  
Goldbach. E r erklärte, das Projekt einer Verbin­
dung des Vodensees m it der Donau nehme immer 
mehr greifbare Gestalt an, obwohl ihm mannig­
fache Schwierigkeiten entgegenstehen. Diese 
Schwierigkeiten würden aber namentlich durch die 
Opferwilligkeit der Schiffahrtsinteressenten in  der 
Schweiz und Österreich beseitigt. — Hierzu lag ein 
Antrag vor auf Erweiterung des Arbeitspro- 
aramms des Verbandes durch die Aufnahme der 
Bearbeitung des Projektes der Schiffbarmachung 
des Rheines von Basel bis zum Bodensee und der 
Herstellung eines Kanales vom Bodensee bis zur 
Donau.

I n  der D i s k u s s i o n  führte Direktor L e u -  
b a n  d - S tu ttgart aus, daß der Antrag auf E r­
weiterung des Arbeitsprogramms seitens der 
Württembergischen Strombauverwaltung freund­
liche Aufnahme gefunden habe und von derselben 
befürwortet werde, da durch die Aufnahme dieser 
Punkte in  das Arbeitsprogramm des Verbandes 
eine alte Forderung der w'ürttemberaischen Schiff- 
fahrtsinteressenten erfüllt werden soll.

Der Antrag auf Erweiterung des Arbeitsge­
bietes wurde genehmigt und die entsprechenden 
Satzungsänderungen ohne Diskussion einstimmig 
gutgeheißen. — Der nächste Verbandstag soll 1913 
m K o n s t a n z  stattfinden. — Darauf tra t die 
Mittagspause ein.

Nach Wiederaufnahme der Beratungen erstattete 
der Generalsekretär des Verbands R a g o c z y -  
B e rlin  ein umfassendes Referat über das Thema: 
„ M a s s e n g ü t e r b a h n e n  a l s  E r sa t z  f ü r  
G r o ß s c h i f f a h r t s w e g e " .  I n  einer groß an­
gelegten Rede schilderte der Referent die von dem 
Verband nach der angedeuteten Richtung hin in  
den letzten Jahren unternommenen Schritte, er­
läuterte die Haltung der maßgebenden staatlichen 
Stellen zu den Projekten des Vereins und besprach 
die in  den Kreisen der Kanalgegner stattgefundenen 
Gegenaktionen. Auf die technischen Einzelheiten er­
klärte der Referent nicht eingehen zu wollen, da 
die technischen Vorschläge von den Gegnern garnicht 
angefochten worden seien. Er legte Lei seinen Aus­
führungen das Hauptgewicht auf die wirtschaft­
lichen Verhältnisse. Er betonte, daß der Plan. die 
Wasserstraßen für den Güterverkehr zu reservieren, 
sehr diskutabel und zweckmäßig erscheine, wobei er 
auch die Frage eingehend erwog, ob und inwiefern 
die Massengüteröahnen einen Ersatz der Groß­
schiffahrtswege darstellen können. Er betonte des 
weiteren, daß viele Ausnahmetarife die erwarteten 
Vorteile nicht gebracht haben. Die Ansicht, daß 
jede Tarifermäßigung eine Steigerung des Ver­
kehrs m it sich bringe, ist nicht richtig; dagegen ist 
der Verkehr ständig gestiegen. — Der Referent

ging dann näher auf die Eauer-Rathenau'schen 
Vorschläge einer Massenaüterbahn vom rheinisch- 
westfälischen Industriegebiet nach B e rlin  und den 
im Bau begriffenen Rhein-Weser-Kanal nebst der 
zurzeit geplanten Verlängerung bis zur Elbe ein 
und betonte, daß gegenüber der Ansicht der Ver­
fasser des Projektes, als würde das Projekt eine 
wesentliche Beschleunigung des Verkehrs und da­
m it auch eine Verbilligung desselben erzielt werden, 
nach verschiedenen amtlichen M itteilungen nicht zu­
treffend sei. Amerikanische Verhältnisse dürften auf 
die Lage bei uns nicht ohne weiteres übertragen 
werden. Die angebliche größere B illig ke it des 
Tarifs bezw. des Verkehrs auf der Massengüter- 
Lahn sei nicht nachzuweisen, da die Überschüsse der 
Bahnen durch die notwendig werdenden Bahnhofs­
erweiterungen zum mindesten sehr stark in  A n­
spruch genommen würden, wie die Vahnhofsbauten 
in Leipzig, S tu ttgart rc. zeigen. Der Redner be­
zeichnete es als vorteilhafter, die bereits vorliegen­
den oder in  A ng riff genommenen Projekte durch­
zuführen und soweit als möglich zu fördern als 
immer neue Projekte aufzustellen. Wenn P arla ­
mente und Staatsregierungen die Wasserstraßen- 
projekte in  gleicher Weise fördern würden, wie das 
seitens der badischen Regierung und vielen Ge­
meinden geschehe, so würde bald ein erheblicher 
Fortschritt zu verzeichnen sein. - -  Der Referent 
wandte sich dann gegen die Behauptung von der 
geringen Leistungsfähigkeit der, Wasserstraßen 
gegenüber den Eisenbahnen und wies ganz beson­
ders auf die Bedeutung der Wasserwege in  Kriegs­
zeiten sowie zurzeit des Wassermangels hin. Er 
hob hervor, daß namentlich die Wasserstraße des 
Rheins an Leistungsfähigkeit der Eisenbahn weit 
überlegen sei. Die Ausführungen der Eauer-Rathe­
nau'schen Vorschläge erklärt der Referent für vor­
läufig unmöglich, schon m it Rücksicht auf die be­
reits für verschiedene Kanalbauten rc. in  Preußen 
genehmigten und zumteil bereits verwendeten 
Kosten. Er schloß dann m it der Aufforderung, an 
den alten Bestrebungen des Verbandes festzuhalten 
und sich durch den Widerstand der Gegner nicht 
entmutigen zu lassen. E r schlug dann folgende 
R e s o l u t i o n  vor, die einstimmig angenommen 
wurde: „Unter Würdigung des Umstandes, daß die 
behaupteten Vorzüge sog. Massengüterbahnen vor 
den bestehenden Eisenbahnen selbst nach der über­
wiegenden Ansicht der Eisenbahnfachmänner keines­
wegs allgemein nachgewiesen sind, gibt der 9. Ver­
bandstag des deutsch-österreichisch-ungarischen Ver­
bandes für Binnenschiffahrt seiner Ansicht dahin 
Ausdruck, daß Massengüterbahnen die bereits in 
großem Umfang vorhandenen und neuprojektierten 
Wasserstraßen nicht zu ersetzen vermögen und rich­
tet daher der Vorstand an alle beteiligten Staats­
behörden die B itte , in  dem Ausbau der Wasser­
straßen fortzufahren." Nach Prüfung der Rechnun­
gen wurde dem Schatzmeister Entlastung erteilt. — 
Hierauf brachte der Vorsitzer auf den Herzog-Re­
genten Albrecht von Mecklenburg unter Ausdruck 
des Dankes für seine Förderung der Verbands­
bestrebungen ein Hoch aus, auf das der Herzog m it 
der Versicherung dankte, daß er dies Interesse auch 
fernerhin betätigen werde; er gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Bemühungen des rastlosen Vor­
stands von reichen Erfolgen begleitet sein mögen. 
— Damit hatte der Verbandstag sein Ende er­
reicht.

Verein deutscher Straßen- und Ulein- 
bahnserwaltungen.

B e r l i n ,  19. September.
Die erste Geschäftssitzung des Vereins fand am 

Dienstag im großen Sitzungssaal des Reichstages 
statt. Nach einer kurzen Begrüßung durch den V or­
sitzer M inisterialdirektor D r. M icke  und einem 
warmen Nachruf für den kürzlich verstorbenen Ge­
heimen Vaurat Dr. S c h w i e g e r  ergriff der 
Minister v. B r e i t e n b a c h  das W ort zu einer 
Begrüßungsansprache.

Er begrüßte es m it besonderer Freude, daß nach 
lbjähriger Pause der Verein wieder zum ersten 
male in  der Reichshauptstadt tage. Wer die Ent­
wicklung m it Interesse verfolge, müsse anerkennen, 
daß die deutschen Kleinbahnen eine machtvolle 
Vertretung gefunden hätten. Mehr als 4000 K ilo - 
meter Straßenbahnen und mehr als 9000 Kilometer 
Nebenbahnen ständen jetzt in  Deutschland. Das 
siegreiche Vordringen der Elektrizität und die 
Förderung des Staates hätten zu diesem gewaltigen 
Wachstum vor allem beigetragen. Das Leben 
einer größeren Stadt ohne Straßenbahnen könne 
man sich garnicht vorstellen. Auch die Wohnungs­
frage sei nicht ohne Straßenbahnen zu lösen, be­
sonders, da heute die Bevölkerung der Städte 
überall nach dem Lande hinausdränge. Aber auch 
dem Lande seien die Kleinbahnen bereits zu einem 
Lebensbedürfnis geworden. Das Zusammenfassen 
dieser Unternehmen bedeute nicht blos einen Ver­
dienst in  kultureller Beziehung, sondern auch einen 
Stützpunkt für die Staatsbehörden, insbesondere 
für die Entscheidung von Fragen allgemeiner 
Natur. Der M inister beschloß seinen, m it lebhaften 
Beifa ll aufgenommenen Vortrug m it dem Wunsche 
für reiche Erfolgs auf der diesjährigen Tagung.

Daran schloß sich eine Begrüßungsansprache des 
Präsidenten des Reichs-Eisenbahnamtes Wa c k e r ­
z a p p ,  worauf Oberbürgermeister Dr. K i r s c h -  
n e r  das W ort ergriff: er führte aus. daß Groß- 
V erlin  an der Entwicklung der Straßen- und K le in­
bahnen hervorragendes Interesse habe. Gerade in 
letzter Zeit seien diese Verhältnisse Gegenstand der 
Diskussion weiterer Kreise gewesen. Es sei daher 
erklärlich, daß die Stadt B erlin  und ihre Ver­
waltung das lebhafte Interesse an den Beratungen 
des Vereins habe. Im  Namen der Stadt B erlin  
heiße er daher die Versammlung willkommen. Vor­
sitzer M inisterialdirektor Dr. Micke brachte in  seiner 
Antwort auf diese Rede den besonderen Dank des 
Vereins zum Ausdruck und sprach die Hoffnung 
aus, daß nach der nunmehr erfolgten Klärung des 
Verhältnisses zwischen Stadt und Straßenbahn 
eine gedeihliche Zusammenarbeit eintreten würde.

Es wurde darauf in die Tagesordnung einge­
treten, die außer Berichten verschiedener Vorstände

und Ausschüsse besonders einen Vortrug von Ober- 
Ingenieur V u s s e - V e r l i n  über „Steinpflaster in  
Asphalt-Straßen" enthielt. An diesen fachlich in ter­
essanten Vortrug schloß sich eine lebhafte Erörte­
rung an.

Bund deutscher Architekten.
H e i d e l b e r g ,  19. September.

Nach einem sehr zahlreich besuchten Begrüßungs­
abend in der Stadthalle, Lei welcher Oberbürger­
meister Dr. W i l c k e n s  als Vertreter der Stadt 
Heidelberg die Bundesversammlung deutscher Archi­
tekten begründete und Geh. Kirchenrat Professor 
von S c h u b e r t  namens der Universität der 
Tagung einen erfolgreichen Verlauf wünschte, be­
gannen die Beratungen des Bundestages wieder. 
Pros. N e u m e i s t e r - K a r l s r u h e  sprach über „D ie 
politische Vetätigung der Architekten". Er hob her­
vor, wie wertvoll die M ita rbe it in  den gesetz­
gebenden Körperschaften und in den Selbstver­
waltungskörpern sei und daß die stärkere Heran­
ziehung von M itgliedern m it technisch-wirtschaft­
lichen Kenntnissen allen Parteien erwünscht sei.

Architekt W a g n e r - B e r l i n  referierte sodann 
über „Technisches und künstlerisches B ildungs­
wesen. Er forderte vor allem eine stärkere Berück­
sichtigung der Ausbildung der jungen Privatarchi- 
tekten. nachdem bisher die technischen Hochschulen 
vorwiegend auf die Heranbildung von Beamten 
der Vauverwaltung bedacht waren. — Dam it 
waren die Vortrage beendet und es folgten die 
W a h l e n .  Prof. D ü l  fe  r - Dresden wurde auf 
wertere zwei Jahre als erster und Geheimrat Prof. 
F r en t zen - Aachen  zum zweiten Vorsitzer ge­
wählt und nächster Tagungsort H a l l e  a. S. be­
stimmt. - -  Im  Anschluß an die Verhandlungen 
fanden verschiedene gesellschaftliche Veranstaltungen 
statt.

4. deutscher Berufsvormünder-Tag.
D r e s d e n ,  19. September

Unter äußerst zahlreicher Beteiligung von Dele­
gierten aus allen Teilen des Reiches traten im 
hiesigen „Palmengarten" die deutschen Veruss- 
vormünder zu ihrem 4. Bundestag zusammen. I n  
der Eröffnungsversammlung waren über 100 
Staatsverwaltungen und Gemeindeverwaltungen 
und mehrere Provinzialverwaltungen vertreten. 
Ferner waren vertreten die sächsischen 
Ministerien der Justiz und des Innern , die 
Stadtverwaltung Dresden, das Justizdepartement 
der Stadt Basel und der Waifenstuhl von 
Budapest. Zu Präsidenten der Tagung wurden ge­
wählt Prof. D r. K l u n k e r - F r a n k f u r t  a. M ., 
S tadtrat Dr. D e h n e - Dresden und Sanitätsrat 
Dr. T a u b e -L e ip z ig .

Geh. Justizrat Dr. M a n n s f e l d  versicherte die 
Versammlung des regen Interesses der Regierung 
an den Beratungen, ebenso Stadtrat Dr. D e h n e  
namens der Stadt Dresden. Bürgermeister Dr. 
S c h m i d t - M a i n z  begrüßte die Tagung im 
Namen des deutschen Vereins für Armenpflege und 
W ohltätigkeit und gab bekannt, daß dieser Verein 
seinen B e itr it t  zum Verband deutscher Berufsvor­
münder in  Aussicht gestellt habe.

Nachdem der Jahresbericht des Archivs deutscher 
Verufsvormünder debattelos zur Kenntnis genom­
men worden war, schilderten die ungarischen Ehren­
gäste die Tätigkeit der Waisenstühle in  Ungarn. 
Prof. Dr. K l u n k e r - F r a n k f u r t  a. M . verbreitete 
sich im Anschluß an seine begrüßenden Worte über 
„die Vedeuiung der Verufsgenosienschaft für die 
Vereinsarbeit". E r wies darauf hin, daß heute 
zahlreiche erzieherische Aufgaben, die bisher von 
der Fam ilie übernommen worden waren, als 
öffentliche Aufgaben anzusehen seien, w eil man 
heute auf die Fehler der Jugend mehr achte als 
früher. Der Redner erörterte dann die Frage, auf 
welche Weise man in  Deutschland die den Jugend- 
fürsorgevereinen entgegenstehenden Hindernisse be­
seitigen könne. I n  mehreren deutschen Staaten 
sind heute schon alle unehelich geborenen Kinder 
der gesetzlichen Vormundschaft unterstellt. Die E in ­
führung der Berufsvormundschaft für unhelich ge­
borene Kinder sei fü r den Säuglingsschutz von der 
einschneidendsten Bedeutung; Die Vormundschaft 
müsse aber bis zur Erreichung der Volljährigkeit 
fortgesetzt werden.

SLadtsyndikus T i e d e m a n n - H a r b u r g  und 
Amtsgerichtsrat L a n d s b e r g - L e n n e p  referier­
ten über „Mißstände in  der Rechtslage des unhe- 
lichen Kindes im Deutschen Reiche. Redner schlug 
folgende R e s o l u t i o n  vor; „Es liegt im  In te r ­
esse der Volkswohlfahrt und besonders im In te r ­
esse der unschuldig leidenden außerehelichen Kinder, 
daß deren Annahme an Kindes S ta tt durch recht­
schaffene in  geordneten Verhältnissen lebende Per­
sonen erleichtert w ird. Eine wesentliche Erleichte­
rung werde es bedeuten, wenn die Landesjustizver- 
waltung die Befreiung von dem Erfordernis des 
50jährigen A lters des Annehmenden auf die Vor- 
mundschaftsgerichte übertragen würde, wenigstens 
soweit es sich um die Annähme von Kindern han­
delt, weche das 12. Lebensljahr noch nicht erreicht 
haben. Sollte die Übertragung auf die Dauer zu 
gewagt erscheinen, so ersuchen w ir  sie probeweise 
etwa 2 Jahre vorzunehmen und die nachträgliche 
Vorlegung aller Annahmeakten zur Prüfung anzu­
ordnen." Diese Resolution soll den Landesjustiz­
verwaltungen unterbreitet werden. Geh. C an-N at 
Dr. T r a u b e  stellte den Antrag, der Ausschutz 
solle die Verfolgung der Reform des Nechtszu- 
standes für das uneheliche K ind energisch in  die 
Hand nehmen. Ebenso soll der ständige Ausschuh 
deutscher Berufsvormunder beauftragt werden das 
Verfahren beim Abschluß von Annahmeverträgen 
ZU prüfen und zu diesem Zwecke m it der Landes- 
Mstizverwaltung in  Verbindung zu treten. Antrag 
und Resolution fanden Annahme, womit die 
Sitzung endete. Die Verhandlungen werden fo rt­
gesetzt.

2. Internationaler Hebammen- 
kongretz.
D r e s d e n ,  19. September.

Im  Vortragssaal der internationalen Hygiene 
ausstellung tagte unter außerordentlich zahlreicher 
Beteilung aus fast allen Ländern Europas und so­
gar aus Japan der 2. internationale Hebammen- 
kongreß. Den Ehrenvorsitz führte der Geheime 
Obermedizinalrat Professor Dr. F i e t r  ic h -B e r­
lin , der den Kongreß begrüßte und darauf hinwieß, 
daß der Hebammenstand sich in  den Dienst der Für­
sorge für M ütte r und Kinder gestellt habe und 
von hoher Bedeutung für die Zukunft des Volkes

Das sächsische Landesmedizinalkollegium, das 
sächsische Ministerium des Innern , die österreichische 
Regierung, sowie verschiedene größere Kranken­
häuser und einzelne ausländische Staaten, wie 
Japan und Ita lie n  waren durch Delegierte ver­
treten. Namens der Stadt Dresden begrüßte die 
Versammlung Oberarzt Dr. R i c h t e r .  Die Vor­
sitzerin des Bundes sächsischer Hebammen Frau 
B e i e r ,  sprach den Vertretern der Behörden den 
Dank für ih r Erscheinen aus, die Vorsitzerin des 
Dresdener Vereins dankte den Dresdener Ärzten, 
deren Entgegenkommen es ermöglicht habe, ver­
schiedene wisttiae Verufsfragen hier zu besprechen.

Nach verschiedenen weiteren Begrüßungsan­
sprachen gab dre erste Vorsitzerin der Vereinigung 
deutscher Hebammen, Frau G eb  au  e r -B e r l in  
einen Rückblick auf die Geschichte der Hebammen- 
vereinigung. Aus ihren Ausführungen ist zu ent­
nehmen, daß es heute in  Deutschland 640 He- 
bammenvereine m it über 32 000 M itgliedern gebe. 
Die Rednerin sprach im Verlauf ihrer Ausfüh­
rungen den Regierungen, den Medizinalkollegien 
und den Kreisärzten den Dank für die Förderungn 
der Interessen der Hebammen aus. Wenn auch 
bereits vie l erreicht worden sei, bleibe noch immer 
sehr vie l zu wünschen übrig. Es sollten nur die 
tüchtigsten Frauen zu Hebammen ausgebildet wer­
den. Auf lange Ausbildungskurse müsse ganz be­
sonderes Gewicht gelegt werden. M an müsse in  
allen Kreisen den guten Geist und die Einsicht 
pflegen, um so das Ansehen und die Bedeutung des 
Vereins zu heben. Dringend notwendig sei die 
gesetzliche Regelung des Hebammenwesens zum 
Säuglings- und Mutterschutz.

Professor Dr. R i c h t e r - D r e s d e n  referierte so­
dann über „Eklampsie" Dr. V u m m - V r e s l a u  
über Ausbildung der Hebammen und Einschrän­
kung der Hebammenkonkurrenz. Der Redner be­
fürwortet eine sorgfältige die Vorbildung berück­
sichtigende Auswahl des Hebammenpersonals und 
sprach sich entschieden gegen eine kürzere als neun­
monatliche Ausbildungszeit aus. Eine überfüllung 
des Hebammenberufes bestehe nicht, auf dem 
Lande herrsche sogar direkter Mangel an 
Hebammen. Zum Schluß regte er die Ausbildung 
fre iw illiger selbstzahlender Hebammer an.

Kreisarzt Dr. D o h r n - Hannover besprach die 
Beaufsichtigung der Hebammen durch die Kreis­
ärzte. Namentlich erachtete er die regelmäßigen 
Nachrevistonen in  den Wohnungen der Hebammen, 
die sich auch auf die Rechnungen der Hebammen 
erstrecken müssen; desgleichen erklärte er statistische 
Aufzeichnungen seitens der Hebammen über das 
Kindbettfieber wie über die Ausdehnung des 
Selbststillens.

Hieran schlössen sich Vortrüge von Dr. S ü ß -  
m a n n -L ie g n itz  über die „Wichtigkeit der 
Hebammen für das Säuglingsfürsorgewesen" und 
Frau Pauline M ü l l e r - S t r a ß b u r g  über „D ie  
Bestrebungen der Vereinigung deutscher Hebammen 
für den M utter- und Säuglingsschutz". Letztere 
wieß namentlich auf die Verdienste der Vereini­
gung auf dem Gebiete der Desinfektion und des 
'Mutterschutzes. — Die Beratungen werden fo rt­
gesetzt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
V e r u r t e i l u n g  d e s  S ä n g e r s  B u r i a n  

w e g e n  K o n t r a k t b r u c h e s .

I n  der gestern in P rag stattgefundenen Ver­
handlung im Prozeß des Königs von Sachsen 
gegen den Sänger Bunan wegen Kontraktbruchs 
wurde B u rian  zur Zahlung der Hälfte der einge­
klagten Konventionalstrafe von 15 000 M ark m it 
5 Prozent Zinsen und sämtlichen Gerichtskosten 
verurteilt. Hinsichtlich der anderen Hälfte der 
15000 M ark wurde der Kläger abgewiesen.

K a i s e r - B i l d e r .
Das neueste B ildn is  des Kaisers, das der B ild ­

hauer W alter Schott augenblick arbeitet, und das 
der Akademie der Künste zum Geschenk gemacht 
werden soll, zeigt den Monarchen in der Tracht 
des französischen Sonnenkönigs Ludw ig X IV . 
Der Kaiser trägt eine reich geschmückte römische 
Rüstung. Hoch aufgerichtet steht der Kaiser da, 
der linke Fuß ist hoch gestellt und ruht auf einer 
Kugel, das reich geschmückte große Zepter hält die 
linke Hand weit ausgreifend auf dem empor ge­
setzten Knie. Die rechte Hand stützt sich in die 
Hüfte. Das Haupt schmückt die Herabwallende 
Allongeperücke. — Es gibt eine ganze Serie In- 
teressanter Kaiserbilder. W ir  sehen dabei ab von 
den zahlreichen B ildern, die den Monarchen in Uni­
formen in- und ausländischer Negimeter zeigen; 
das B ild  des Kaisers als englischer Offizier m it 
der unglücklich kleinen, schief aus dem Haupt sitzen­
den Mütze ist wohl dasjenige, das unsere Damen 
von je am wenigsten leiden mochten. Im  mo­
dernen Habit ist das beliubteste B ild  des Kaisers 
das, das ihn im eleganten blauen Iake tt m it 
weißen Hosen und S trohhut zeigt. I n  der künst­
lerische» Darstellung erregte seinerzeit jenes K ir- 
chenfensterbild, das den Monarchen knieend in der 
Tracht eines mittelalterlichen R itters zeigte, A u f­
sehen. I n  der Tracht eines römischen Im pera ­
tors ist der Kaiser mehrfach dargestellt worden.



Am  populärsten ist wohl immer noch das B ild  
des Kaisers in der Uniform  der Garde-Kürassiere.

E h r u n g  d e u t s c h e r  G e l e h r t e n .
Anläßlich ihrer fünfhundertjährigen Jubelfeier 

hat die schottische Universität S t. Andrews soeben 
folgende Gelehrte zu Ehrendoktoren promo­
v ie rt: Hermann Diels, Eduard Meyer, Kuno 
M eyer, Adolf Deißmann-Berlin, Alfred Hille- 
brandt-Breslau, Waldemar Voigt-Gättingen, 
Ludw ig Graf de Pancsova-Graz, Georg Fromm- 
Hold-Greifswald, Johannes Veit-Halle a. d. S ., 
K arl Lamprecht-Leipzig, K arl Budde-Marburg, 
K arl Eberhard Goebel-München, A lbert Ehrhardt- 
Straßburg, Jakob Schipper-Wien.

Luftschiffahrt.
F a h r t  ei  » e s n e u e n  f r a n z ö s i s c h e n  

M  i l i t ä r l u f t s ch i f f e s.
Das französische Militärluftchiff „Adjutant 

Reaux" ist nach 21 ständiger Fahrt von der fran­
zösischen Ostgrenze nach Issy les Moulineaux zu­
rückgekehrt. Die Fahrt führte über Verdun und 
Toul nach Epinal und Belfort, wo über den Forts 
Rekognoszierungen vorgenommen wurden. Das 
Luftschiff hat bei 9360 Kubikmeter In ha lt eine 
Länge von 94 Meter, die Gondel ist 45 Meter 
lang. Zwei Motoren, deren jeder drei Schrauben 
antreibt, erzeugen je 120 Pferdestärken.

L a t h a m s  R i e s e n f l u g  masch i ne .
Der bekannte Flieger Latham, der in letzter 

Zeit in den Hintergrund gedrängt zu sein schien, 
tr itt jetzt m it einer neuen Flugmaschine an die 
Öffentlichkeit, die bedeutsame Neuerungen ausweist 
und zugleich in ihren Größenabmessungen alle 
bisher bekannten Flugzeuge in den Schatten stellt. 
Lathams neuer Eindecker, der von der Antoinette- 
Gesellschaft gebaut ist, vermeidet in der Bauart 
alle Notwendigkeiten, Drahtseiltakelage zu benutzen. 
Unfälle durch Reißen von Drahtseilen sind also 
ausgeschlossen. Anstelle des bisherigen Unterge­
stells aus Rädern treten zwei parallel laufende 
Metallunterbauten, die in sich zehn Räder tragen. 
Die Flügelbreite des neuen Flugzeuges mißt 
15,90 Meter, die Flugflächen sind 56 Quadrat­
meter groß, die Länge der Maschine m it Steuer 
beträgt 11,50 Meter. Das Gewicht der leeren 
Maschine ist 850 und bei voller Ausrüstung im 
Fluge 1250 Kilogramm.
N  o r d - S  ii d - Ü b e r f l  i e g u n g d e r  V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n  i m  W a s s e r f l u g ­

zeug.
Ein Newyorker Kabelbericht meldet: Nach 

einer Meldung aus S t. Louis wird der Flieger 
Hugh Robinson sich heute auf einem Wasserflug­
zeug von der Oberfläche des Calhoun-Sees in 
Mississippi erheben um von New Orleans aus 
über den Mississippi bis nach Minneapolis im 
Staate Minnesota zu fliegen. Für die Zurück- 
legung dieser mehr als dreitausend Kilometer 
langen Strecke ist ein Preis von 650000 Mark 
ausgesetzt.

Preußen inMarokko vorM  Jahren.
Während h in te r dem Vorhang die Beru­

fenen allen Ernstes ih r  diplomatisches Schach­
spiel spielen, gaukeln vor ihm  Uneingeweihte 
nun schon so lange Z e it ih r Ratespiel. Warum 
nicht zur Abwechslung auch einmal an eine alte 
Geschichte aus Marokko erinnern, die einem 
preußischen Herzen w oh ltu t?  Der alte Joachim 
Nettelbeck erzählt sie, die amtlich beglaubigt 
worden, in  seiner Lebensgeschichte, die unserer 
Jugend, Heute und immer nicht genug empfoh­
len werden kann.

Im  Jahre 1780 tra f der wackere Seemann 
in  Lissabon einen holländischen Schiffskapitän 
namens Klock, der in  jenen Zeiten des nord- 
amerikanischen Freiheitskrieges es vorte ilha ft 
gefunden hatte, preußischer Bürger zu werden, 
um unter preußischer Flagge fahren zu können. 
E r verlor an der marokkanischen Küste sein 
Schiff im  S turm  und ward m it seinen Leuten 
ans Land gerettet, in  ein schreckliches Gefängnis 
gesperrt; dort mußte er verweilen, bis die ans 
Ufer gespülte Flagge des Schiffes an das 
dreißig M eilen  entfernte Hoslager des Kaisers 
von Marokko gesandt und danach über das 
Schicksal der Fremden entschieden worden war. 
Nach neun Tagen endlich erschien vor dem 
Kerkerloche ein gewaltiger Trupp bewaffneter 
M auren: die Bande der Gefangenen löste sich, 
und sie wurden jeder auf einen Esel gesetzt, um 
eine Reise anzutreten, deren Z ie l sie nicht zu 
erraten vermochten, w iewohl sie vermuteten, 
daß man sie tie fer landeinwärts zu verkaufen 
gedenke. Diese Furcht endigte aber, a ls sie die 
Hauptstadt Marokkos erreichten, wo ein deut­
scher Jude als Dolmetscher sich zu ihnen gesellte 
und sie, lau t erhaltenen Befehl, alsbald vor den 
Kaiser M u ley  Jsmael führte. H ier wurden sie 
aufgefordert, sich auszuweisen, ob sie Untertanen 
des Königs von Preußen wären. S ie standen 
nicht an, dies zu bejahen und sich auf ihre 
Flagge zu berufen. —  „W o h l" —  lautete die 
durch den Dolmetscher erteilte A n tw ort des 
Fürsten — „von Eurem Monarchen, seiner 
W eisheit und seinen Kriegen sind so v ie l W un­
derdinge zu meinen Ohren gekommen, daß es 
mich m it Liebe und Bewunderung gegen ihn 
e rfü llt hat. Die W elt hat keinen größeren 
M ann a ls  ihn ; a ls Freund und Bruder habe ich 
ihn in  mein Herz geschlossen. Ich w ill  darum 
auch nicht, daß Ih r ,  die I h r  ihm angehört, in  
meinen Staaten a ls  Gefangene angesehen 
werden sollt. V ielmehr habe ich beschlossen, 
Euch frank und fre i in  Euer Vaterland Heim­
zuschicken, auch meinen Kreuzern anbefohlen, 
wo sie preußische Schiffe in  See antreffen, ihre 
Flagge zu respektieren und sie selbst nach M ög­
lichkeit zu beschützen."

Des andern Tags wurden die Fremden aus 
kaiserlichen Befehl nach maurischer Weise (wie 
sie auch noch in  Lissabon auftraten) neu geklei­
det, und ihnen eine anständige Wohnung ange­
wiesen. Den Kapitän aber ließ M uley Jsmael 
fast täglich zu sich fordern, um Fragen an ihn zu 
richten, die sich auf den großen Preußenkönig 
bezogen; z. B. von welcher S ta tu r er sei? wie 
lange er schlafe? was er esse und trinke? w ie­
v ie l Soldaten —  auch w ievie l Frauen er halte? 
und dergleichen mehr. Der gut Klock gestand, 
er habe lügen müssen, wie er nur immer ge­
konnt, um der kaiserlichen Neugierde nur e in i­
germaßen zu genügen, da ihm von a ll diesen 
Dingen nur herzlich wenig bewußt gewesen. Das 
h ie lt bis in  die d ritte  Woche an, da endlich der 
Kapitän, durch die Fragen des Kaisers immer 
mehr in  die Enge gebracht, um seine E n t­
lassung anhie lt, da er eilen müsse, seinem Kö­
nige Rede und A n tw o rt zu geben, wie gnädig 
der Kaiser seine schiffbrüchigen Untertanen be­
handelt habe, und was fü r freundliche Gesin­
nungen er gegen ihn hege. M uley Jsmael ent­
ließ sie einige Tage darauf in  Frieden und 
sandte sie unter sicherer Begleitung auf Eseln 
nach dem Hafen S t. Croix, wo bereits dem 
maurischen Befehlshaber aufgegeben war, sie 
auf das erste abgehende europäische Fahrzeug 
zu verdingen und die Fracht fü r sie zu bezahlen, 
während sie zugleich m it Mundprovisionen fü r 
einen M onat versehen wurden. So gelangten 
sie nach Lissabon und in  meine Bekanntschaft."

Der Schnurrbart wird unmodern.
Bezeichnen- fü r die Mode der Herren ist immer 

die Barttracht gewesen. I n  dem letzten Jahrzehnt 
ist man von dem VollLart mehr und mehr abge­
kommen und die Helden, die imstande sind, ein 
Mädchen- oder Frauenherz zu entflammen, werden 
von den Dichtern und namentlich den Dichterinnen 
nicht mehr im Schmucke eines wallenden Bartes 
geschildert, wie das früher der Fa ll war. Der Bart, 
namentlich wenn er lang, wallend und schön ge­
pflegt sich zeigte, galt als das A ttr ib u t einer stol­
zen Männlichkeit, und die jungen Damen, die die 
Geschichten der Erzählerinnen verschlangen, suchten 
im Leben nach Männern, die der Schilderung 
eines solchen Recken entsprachen. Jetzt, im Zeit­
alter des Sportes, der Hygiene ist der B a rt bei der 
eleganten Herrenwelt so gut wie verjschwunden, 
und der moderne Mann läßt sich höchstens noch die 
Oberlippe von einem kleinen Värtchen beschatten. 
Der aufgewirbelte Schnurrbart, den man „Es ist 
erreicht" nannte, hatte auch nur ein kurzes Dasein. 
Heutzutage schneidet man ihn englisch, in  Form 
einer kleinen Zahnbürste, die auf den Lippen ruht. 
Allerdings muß man, wenigstens nach Ansicht maß­
gebender Damen, dazu einen hübsch geschnittenen 
Mund haben, soll diese Varttracht nicht entstellend 
wirken.

Aber auch der englische Schnurrbart ist die Mode 
von gestern. I n  den maßgebenden englischen 
Kreisen, so w ird aus London geschrieben, macht sich 
eine Richtung geltend, die darauf hinzielt, den 
Männern auch noch den Rest des Bartes zu 
nehmen. Der M ann von heute zieht es vor, fern 
Gesicht ohne das A ttr ib u t der frühesten Männlich­
keit zu zeigen, und der Schnurrbart w ird in  den 
kommenden Jahrzehnten der Vergessenheit anheim­
fallen. E in bartloses Gesicht bringt dem Träger 
allerhand Vorteile. Es ist sehr schwer, bei einem 
Manne ohne B a rt das A lte r zu bestimmen, und 
vielfach ist das Abnehmen des Schnurrbartes als 
H ilfsm itte l von denjenigen angewendet worden, 
die noch in  vorgerückteren Jahren in  die Lage 
kamen, sich eine neue Vrotstelle zu suchen, die ihnen 
zuweilen verweigert w ird. w eil der Suchende be­
reits ein gewisses A lte r überschritten hat und sich 
scheinbar nicht mehr leistungsfähig zeigt. Das bart­
lose Gesicht läßt die Züge eines ausdrucksvollen 
Antlitzes außerdem sehr scharf hervortreten und 
offenbart den Charakter eines Menschen. Das alles 
sollen Gründe sein. weshalb man die Barttracht 
immer mehr verschwinden lassen w ill. denn die 
Herren der Schöpfung sind ja stolz darauf, daß ihre 
Moden von der Vernunft und nicht, wie die 
Damenmoden, von der Unvernunft diktiert wer­
den.

I n  früheren Zeiten war übrigens die Berechti­
gung zum Tagen eines Bartes das Vorrecht der 
Angehörigen der freien Stände. I n  Frankreich 
neigte man im Anfang der zwanziger Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts dazu, den B art gewissen 
Verufsarten nicht zubilligen zu wollen. So sollten 
die Advokaten nach Ansicht der Präsidenten des 
Gerichtshofes von Llermont bartlos plädieren, und 
es kam einmal zu einem kleinen Skandal im Ge­
richtshöfe, w eil drei Advokaten diese Verfügung 
nicht beachteten und vor Gericht m it Schnurr- 
bärten erschienen. Für die Marine herrscht übri­
gens auch heute eine vorgeschriebene Varttracht. 
Die Offiziere und Schiffsleute haben entweder 
g latt rasiert zu erscheinen oder müssen Vollbart 
tragen. Die kommende Gesellschaftssaison w ird uns 
anders aussehende Vertreter des männlichen Ge­
schlechts zeigen. Die Löwen der Mode und des 
Ballsaales führen die Schnurrbartlosigkeit ein, 
und ohne Rücksicht auf die Neigung der Damen 
w ill man die Mode durchführen. Nun, sehr viele 
Schönen neigen aber der Ansicht zu, daß ein Kuß 
ohne B art „keine A r t"  habe. Was dann?!

Mannigfaltiges.
(V  a u d e n b r  a n d.) W ie die „B res- 

lauer Ztc,." meldet, ist die auf dem Wege 
Iohannisbad nach Marschendorf gelegene 
Braunbaude am Sonnabend nacht nieder­
gebrannt.

( D a s  E h e p a a r  W e b e r . )  A. O. 
Weber hat nunmehr unter Berufung auf die 
Sachverständigengutachten der Herren P ro­
fessoren Dr. Puppe-Königsberg, Dr. Meyer, 
Medizinalrat Dr. Leppmann und Medizinal­
rat Dr. Stroemer den Rechtsanwalt Bahn 
beauftragt, eine Klage auf Nichtigkeitserklä­
rung seiner Ehe einzuleiten, wobei Geistes- 
triibung bezw. Schwachsinn der Frau Weber, 
verwitwete Frau von Schönebeck, behaup­
tet wird.

( A u f  d e m  G r a b e  s e i n e s  K i n d e s  
e r h ä n g t . )  Gestern erhängte sich auf dem 
S t. Paulkirchhof zu Plötzensee der 34 Jahre 
alte Ernst Liebenberg. Liebenberg hatte vor 
einiger Zeit seine Tochter verloren; seit dieser 
Zeit war er schwermütig. Gestern besuchte er 
das Grab seines Kindes und knüpfte sich dann 
an einem Baum, der an dem Hügel der 
Kleinen stand, auf.

( 5 0 0 0  H ü h n e r ,  8 0 0  E n t e n  v e r ­
b r a n n t ! )  I n  Hohenschönhausen bei Berlin 
brannte eine Geflügelzuchtanstalt nieder. Die 
sämtlichen nur leicht gebauten Ställe und 
andere Gebäude wurden vernichtet. Hierbei 
fanden etwa 5000 Hühner und 800 Enten 
ihren Tod.

( A u s  L i e b e s k u m m e r  erschossen.) 
Das talentvolle M itglied der königlichen Hof­
bühne in Kassel, die Schauspielerin Fräulein 
Iffland , hat sich eine schwere Schußwunde in 
die linke Brustseite unter dem Herzen beige­
bracht. Der Zustand ist sehr ernst. Aus auf­
gefundenen Briefen geht hervor, daß der Be­
weggrund zur Tat Liebeskummer ge­
wesen ist.

( S e i n e  B r a u t  e r schossen. )  Sonn­
tag Abend erschoß in Kottbus in der Lau- 
sitzer Straße ein 26jähriger Friseurgehilfe 
seine 25jährige B raut und verletzte sich selber 
sehr schwer.

( W e g e n  U n t e r s c h l a g u n g )  von De­
potgeldern in Höhe von 12 000 Mark ist in 
Wittenberg der Rechtsanwalt und Notar 
Otto Korbe gestern Vormittag verhaftet 
worden.

( D i e  R i n g e l n a t t e r ) ,  so berichtet die 
„Fischerei-Ztg.", wurde in einer Gegend der 
Oberlausitz dabei ertappt, wie sie in einem 
Teiche Fische anfiel und verschlang. Es 
waren Karpfen. Demnach ist die Ringelnatter 
also doch nicht so ungefährlich, wie man bis­
her annahm. M an darf darüber aber nicht 
ihren Nutzen vergessen, den sie als Vertilge- 
rin  von Mäusen stiftet.

( Z u r  V e r u n t r e u u n g  b e i  d e r  
B a y e r i s c h e n  B a n k  i n  A u g s b u r g . )  
Die „Franks. Z tg ." meldet aus Mannheim: 
Die F ilia le  der Bayerischen Diskonto- und 
Wechselbank in Augsburg hat etwa die Hälfte 
der von dem geflohenen Direktor Hetzler ver­
untreuten Summe sich inzwischen dadurch ge­
sichert, daß sie ein in Brüssel ausfindig ge­
machtes Depot Hetzlers im Betrage von 
500 000 M ark beschlagnahmen ließ.

( V o n  E d i s o n s  A u t o m o b i l  t o t ­
g e f a h r e n . )  Sonntag Abend überfuhr der 
amerikanische Erfinder Thomas A lva Edison 
m it seinem Automobil in Lauf bei Nürnberg 
einen 12jährigen Knaben, der sofort tot war.

( W i n t e r - S c h n e e . )  Ein Wettersturz 
erfolgte in den T iro ler Alpen. Die Tempe­
ratur sank um 30 Grad. A u f den Bergen 
liegt tiefer Schnee, der weit herab in die 
Täler reicht. Am Brennerpaß herrschte stun­
denlang dichtes Schneegestöber.

( Z w e i  J ä g e r  v o n  e i n e m  A d l e r  
a n g e g r i f f e n . )  Am Sonntag wurden in 
Marseille 2 Jäger auf dem Wege zur Jagd 
plötzlich von einem mächtigen Adler ange­
griffen und konnten nur m it großer Mühe 
das wütende Tier durch einen Schuß nieder­
strecken.

( G a s e x p l o s i o n . )  I n  der Nacht zum 
Montag brach infolge einer Gasexplosion in 
Marseille in dem Laden eines Kaufmannes 
Feuer aus, das das ganze Haus einäscherte. 
Zwei Personen, die ihre Schmucksachen retten 
wollten, verbrannten.

( C h o l e r a u n r u h e n . )  I n  Saloniki 
fanden ani Sonntag Unruhen statt, wobei 
2 Ruhestörer durch Bajonettstiche verwundet 
und 15 Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Gestern war alles ruhig. Fünf neue Chole­
rafälle werden gemeldet, davon einer tödlich. 
I n  Monastir wurde die Durchführung der 
Maßnahmen gegen die Cholera mit M ilitä r ­
gewalt erzwungen. Aus Monastir werden 
12, aus llsküb 2, aus Berat 3 und aus 
Novibazar 1 Todesfall gemeldet.

( E in  Geschenk K a i s e r  W i l h e l m s  I I /  
s u r  ^ E n  a b e s s i n i s c h e n  T h r o n f o l g e r . )  
L ld j ^zeassa, der 15jährige Enkel Meneliks und 

ne Kai" — 'künftige Kaiser von Abessinien, hat ein kostbares 
Geschenk aus der Hand des deutschen Kaisers W il­
helm I I .  erhalten. Es ist ein Jagdgewehr, und 
zwar ein Repetiergewehr nach dem Mauserschen 
System. Die Waffe ist nicht nur auf das sorgfältigste 
gearbeitet, sondern überreich m it S ilber verziert 
und in  gleichem M eta ll m it dem eingelegten 
Namenszuge und der Krone des Kaisers geschmückt. 
Das Gewehr wurde, wie die „N . E. C." berichtet, 
in  der Werkstatt des Berliner Hofbüchsenmachers 
W. Förster hergestellt und hat vor einigen Wochen 
die Fahrt nach Addis Abeba angetreten, sodaß es 
sich jetzt bereits in  den Händen des jagdfrohen 
jungen Thronerben befinden dürfte. ngo.

( V o n  d e n  H ö f e n . )  Herzog Ernst August von 
Cumberland vollendet an diesem Donnerstag, den 
21. September, sein 66. Lebensjahr. — Die Herzogin 
Adelheid von Sachsen-Altenburg, Gemahlin des 
regierenden Herzogs Ernst I I . ,  feiert am Freitag, 
den 22. September, ihren 36. Geburtstag. — P r in ­
zessin M arie  von Sachsen-Meiningen, die einzige 
Tochter des regierenden Herzogs Georg I I . ,  w ird am 
Sonnabend, den 23. September, 58 Jahre alt.

( W a s  e i n  d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e r  
K r i e g  kos ten w ü r d e . )  Eine Bestätigung für 
das W ort Trivulzios, das von den drei Dingen, 
die zum Krieg-uhren gehören, spricht, liefert ein 
französischer Osfizir namens Lauth im TLnurnal

des Sciences m ilita ires". E r hat sich die Mühe 
gemacht, auszurechnen, was in  der Gegenwart ein 
Krieg zwischen Deutschland und Frankreich kosten 
würde. Wenn Frankreich mobilisierte, so bedeutet 
das eine tägliche Ausgabe von 30 652 500 Franken, 
wogegen Deutschland im Falle der Mobilmachung 
etwas mehr, nämlich 36 630 000 Franken, am Tage 
aufzuwenden hätte. Dabei sind die Reserven jedoch 
noch nicht mitgerechnet; vielmehr hätte Deutschland, 
sobald der Landsturm auch aufgeboten würde, täglich 
76 900 000 Franken Ausgaben. Eine Umrechnung 
dieser Summe in  deutsches Geld ist nicht nötig; 
denn die M u ltip lika tion  m it -L spielte bei den 
schwindelnden Zahlen, zu denen Lauth gelangt, 
keine große Rolle. E in  Krieg zwischen Frankreich 
und Deutschland, der nur einen M onat dauerte, 
verursachte für Frankreich Kosten von 918 875 000 
Franken, also beinahe eine M illia rde , und fa lls sich 
der Krieg auf ein Jahr ausdehnte, hätte Frankreich 
11020 500 000 Franken aufzuwenden, wogegen für 
Deutschland die monatlichen Kosten ohne Landsturm 
1098 900 000, m it Landsturm 2 307 000 000, die 
Iahreskosten eines Krieges dagegen 13186 800 000 
oder m it Landsturm gar 27 684 000 000 Franken 
betragen würden.

( P r o v i a n t  f ü r  d e n  K r i e g . )  I n  Wanne 
kam ein ehrbarer Bürgersmann in  ein Kolonia l- 
warengeschäft und machte Einkäufe, die das E r­
staunen des Geschäftsinhabers erregten. Er erstand 
u. a. einen Zentner Stampfzucker, einen Zentner 
Erbsen, Bohnen, Speck, Reis usw., insgesamt fü r 
über 80 Mark Waren, die er stillvergnügt auf eine 
draußen bereitstehende Handkarre verstaute. Auf 
die Frage des Kaufmanns nach der Ursache dieser 
Massenverproviantierung erklärte er treuherzig, er 
wolle sich für den Krieg rüsten. Zu diesem Zwecke 
habe er auf der Sparkasse seine Ersparnisse ab­
heben wollen; man habe ihm aber vorläufig nur 
100 Mark gegeben, das andere müsse er kündigen. 
Natürlich habe er das sofort besorgt; denn Krieg 
gebe es ganz gewiß. England sei fortwährend „am 
Stänkern", und in  Belgien und Holland sei schon 
mobil gemacht.

( E i n  e n e r g i s c h e r  V a t e r . )  Die Kurz­
stunden in  den Schulen haben neben den Freunden 
auch Gegner. I n  dem Naumburger K re isb la tt 
schreibt ein Fam ilienvater: „Wenn etwa die E in ­
richtung m it den Kurzstunden auch auf die D ritte l­
und Volksschulen übertragen werden sollte, so müßte 
dagegen Widerspruch erhoben werden. Bei der 
ganzen Sache kommt es einem vor, als sollten nicht 
deutsche Männer und Frauen erzogen werden, son­
dern, auf Deutsch gesagt, Faulpelze. Für Schüler, 
die beständig ihren Erzieher bei sich haben, mag der 
Gedanke ja  zutreffen, aber nicht für die Mehrzahl. 
Schon jetzt machen die Kinder nach der Schulzeit 
nichts als Radau und Unfug in  Hülle und Fülle. 
Jedenfalls würden dann die Zuchthäuser nicht 
kleiner. E in  K ind kann nicht genug Schule haben, 
um für seine spätere Existenz einen möglichst soliden 
Untergrund gelegt zu bekommen. Denn für den 
Sport ist für weniger bemittelte Leute die Ze it 
zu kostbar."

Humoristisches.
( D i e  j u n g e  H a u s f r a u . )  „Aber Frauchen, 

was ist denn das ? I n  dem Kartoffelsalat sind ja 
Rosinen?" — „O weh! Dann hab' ich die Kapern in 
den Kuchen gebacken!"

(A m  B r u n n e  n.) Christel: „Du, Anne-Marie, 
wie gefällt D ir denn mein Trompeter?" — Anne- 
M a rie : „O, ganz gut, nur seine Küsse schmecken etwas 
nach Messing."

( D o p p e l t e r  S c h me r z . )  „W as machen Deine 
Zahnschmerzen?" — Freundin: „O Gott, die Wände 
möchte ich hinauslaufen, . . . wenn ich nur nicht die 
engen Schuhe an hätte!"

( E i n  F r e i g e i s t . )  „Herr Nosenduft, treten Sie 
doch nicht gerade unter diese Pappe l! Wie leicht kann 
da der Blitz hineinschlagen!" — „Aber, Herr Maler, 
wer würd sein heitzutag aberglaibisch!"

( W a h r e s  Gesch i ch t chen. )  Der kleine Hans 
besucht zum erstenmale in seinem Leben mit seinem 
Vater einen Zirkus. Er ist Feuer und Flamme! Alles 
erregt seine Bewunderung: Die Pferde, die Reiter, die 
Clowns. Aber sein Erstaunen wächst, als der Vater 
ihm einen Elefanten zeigt. Er kann sich in seiner Freude 
nicht länger halten und bricht hell in die Bemerkung 
aus: „Aber nu kuck doch, Papa, dem Elefant hängen 
ja Spargeln aus der Nase!"

MeiUelverlrehr der Thor«.
Der Schiffsverkehr auf der Weichsel war in der letzten 

Berichtswoche erheblich stärker. Vom 12. bis zum 
19. September passierten bei Thorn die Weichsel 
stromauf 6 Dampfer und 11 Kähne und stromab 4 
Dampfer und 35 Kähne. Von diesen 56 Fahrzeugen 
waren 2 Schleppdampfer und 8 leere Kähne. Ganz 
außerordentlich stark war die Einfuhr in russischer Gerste ; 
sie bezifferte sich auf 42 952 Zentner in 25 Kahnladungen, 
welche für Danzig bestimmt waren. Ferner kamen aus 
Rußland 374 Zentner Kleie und 407 Zentner Roggen 
tn Thorn an. Verfrachtet wurden in Thorn 2 Dampfer 
nach Danzig und ein Dampfer nach Königsberg mit 
kleiner Güterladung. Stromauf kamen in Thorn zur 
Löschung an 2 Dampfer aus Danzig und ein Dampfer 
aus Königsberg mit gemischter Güterladung. Im  
Durchgangsverkehr stromauf passierten Thorn 3 Kähne 
von Danzig nach Warschau mit 2700 Zentner Que» 
brachoholz und 4710 Zentner Gütern, 4 Kähne von 
Danzig nach Plozk mit 7060 Zentner Steinkohlen 
und 3 Kähne von Danzig nach Wlozlawek mit 1508 
Zentner Blauholz, 1295 Zentner Gerbextrakt und 1449 
Zentner Gütern.
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v t .82ks.8eb ck 4 100 0 6 6
«!a. 1 .4 .1 2 ck 4 99.906
1°. 1 .7 .1 2 a 4 89.70v6
ktt.8e b rtr12 a 4 99.70k>
Vt.peks-Xn!. V 82.60K6

do. do. V 4 101 80K6
do. do. V 3 82 408

prss.kr.Xkl1. V 38 82 5056
do. do. V 3 3220K6
do. do. V 4 102.10d
do. 8trtt.X. Ä 4 99.80b

kr>«s. Xni.. 
do. vk. 15

6 4
S 4 190 6 0 6

do. do. V 38 80.306
Srrm.Xn1.93 V 38 90.30b

do. S6 ck 3 79.406
Lssss! i.dks. e 32 93.106
8rmb5.8t .8. d 3L
do. 1907 ck 4 100.206
do. 1808-18 6 4 100.106
do.rm .1800 er 4 89.606
do.do.8?/04 V 3L
do.do.86/02 V 3
8Lobs.8tsst. v 3 82.50b

N enten-L rlsss
Xus-o.sleum. ck 4 100.106

do. V 38 90.006
pommrsseb. ä 4 100.106

do. V 38 90.00«
possnsoli, . ck 4 100.256

do. V 3L 80.106
preussisvbe ck 4 100.006

do. V 38 90.106
kibsili-Asst! ck 4 100.306

do. V 38 90.106
SLebsirobs.
8ebl8slseks

ck
ck

4
4

100.306
,0 0 .4 0 6

oo. V 38 91 2 0 6
Leblsv, Holst ck 4 1L0 256

do. V 3 r 90.0056

ttLNN.VIl.VIl!
Ortps.ps.ObI

ck
er 2 100.266

do. do. er 38 8 9 6 0 6
pomm.psXnI ck 32
possn. do. er 4

do. do. er 3L
do. do. er 3

Kbps. XX.XXI V 4 100.30b6
dv.XXl1.XXI!I ck 3L 86.006

XX1V-XXV1I V 3X 80.256
do.1X.Xl.XIX er 3 64.306
V/sstt. psov. ck 4 100.306

do.u.15.16 P 4 lOI.IObO
do. uk. 09 ck 31 87.00d6
do. «1.1I1.1V ck 38 SV.106
do. uk. 1b ck 38 80.306
do. II ck 3 84.506

Ltsdt-, Kssis-sto.^nloibsn
XltoNL . . .
Srsmon 01 
do. 1908-16 
3,slin 04 11. 
do. 76/78 
do. 82/98 
do. 1904 1. 
do. 8t.8vli. I. 
üo.üo.1902 
SrsilLU 91 
Isomd«sx02 

do. 85 
01,251.89/99 
do.35 uk.11 
do.07uk.17 
a». 1908
6oS5/99.02 
2össd68/03 
5Ibsst. 99 I. 
t s s e n 79/01 
Kaos.01 v l l  

do. 01 
Nrlls 36/92 

6s. do. 
liLNN0VSs95 
Nok«nrlr.97

93.286
100.006
101.00r>6
S9.00K6
93.106
93.1086

89.00b
31.256
89.806

100.101) 
102.106 
100.106 
103.60b 

92.2856 
62 .606  

100 008 
38.002

97.0056

Xivl 89/98 er 38 81.006 XsZ.ia 6!d07 /c 5 100 60bdo. 1904 er 4 91.106 do. 1000 p. er 5 100.00bXsvt.OVIulOer 4 do. 4000 U. 6 99 596ULZdsbus». do.91 uk.10V
er 384

93.258 
100 75b do. 400 X1. 

do. sb lOOl..
6ck 4̂4̂ 98 00bdo.06uk.il er 4 100.75b do6s.8.8.97 ck 4 87.75d6ÄLlnr.0716 6 4 100.006 8usnX«sps08ck 5 100.10b6üoumüfistss er 4 100.306 8u>8.81.X.92 

do. mittlgss 
ObilsOoid-X.

er 6possn 1900 er 4 99.906 er 6do 05u.12 er 4 er 4tz 88.00d6do. 94 03 er 38 90.606 do. v.1905 ck 4̂ 94.006potsdLM S2ck 38 95.806 0bin.XnI.v95 er 6 105.00b8cbön«d. 96ck 38 94.16K6 do. v. 96ck 5 101.506do. 07 ck 4 99.706 do.7isnts.-p ck ö 101.20b8pLndsu 31 ck 38100.25b do. v. 96 o 4̂ 98.9068tsndLl 03 ck 4 91.758 OsvbX 91/84 er 1.6 52.7568tsttin04I09 ck 38 90.006 do.ks.Oolds. ck 1.3 41.25K6leltM.Xssis ck 4 100.00b do. Monopol 
do. KIsins

er U 49.80b6do. do. ck 28 91.406 er U 49.60b6IkvsnOVull ck 4 89.506 do.p,s.!..400L 1.6 51.33v6do. 1895ck 38 dLpX.10.1.7 er 4̂ S6.70K6V/iesb79/63 V 38 do. er 4 80.506Vsutsvbv pfsnddnlofs ltslisn.ksnt. er 3t
8sslin. ptdb. er 5 118.506 do. er 4
do. do. er 48104.30b UsxX.10200L 5 99.50b
do. do. er 4 do.408M. Si 5 100.106
do. do. er 38 98.106 do.21MX. / 4
do. nsuo a 4 100.10b6 Osstsss.OIds ck 4 97.806
do. do. er 38 90.756 do. Xsvnvns. 6 4 82 75b
do. do. er 3 do.sinb. kv.8V 4 91.20K6

vtptb.possn er 4 101.256 do. Lild.knt. ck 4i 95.206
l.Lild8vb.0tt er 38 L9.50b do.p3p.-8nt. 

do. 60s tose
d 44

Xvs-u.ksum. er 38 33.106 s 4 18160b
do. LÜ6er 38 99.506 do. 64s 1.03k—tto.
do. Xomm.O. ck 38 80.00b kllMLN. 03 5 101.806
do. do. ck 4 100.506 do. 69 er 4 94 25b6
Ostpssuss.. er 4 100.10d6 do. 90er 4 34 80b

do. er 38 80.006 da. 91 er 4 92.606
do. er 3 80.406 do. 94 er 4 92.80b

pommssseb. er 38 8S.60K6 do. KIsins96 e 4 92.20b
do. er 3 79.90b do. 1905ck 4 82.606
do.nsuld. er 38 90.006 68skn§IX.59 r 3
do. do. er 3 do.kv.Xnl.80 6 4 90.20b

possnsebs . er 4 102.406 do 6oId.X897s 4
do Xi-XVII er 38 90.106 do. do. 94Si 4
do. bit. 0er 4 99.606 do. do. 94Si 3tzdo. i-it. Xer 3 81.506 do. do. 9642 3
do. l.it. ker 4 99.506 do.k.c8X.l.II 4i 4 94 00K6
do. Ut. 8er 3 81.506 do. do. 02 er 4 8S75b6
do. l-it. 6er 38 89.306 do. do. 05 er 48100.30b6
8Lebsisoks. er 4 120.00b dv. LtLLtLtt. 43 4 9340K6

do. er 38 L9.70K6 do.kvnv.Obl. er 3.8 86 00b6
do. er 3 61.90b do.psm.X.64er 5 462.00b6
do. nsus er 4 100.006 do. do. 66 6 5 358.25V6

Leblos, altld er 38 do. öodsnks. er 5 114.20b
do.Idsob.l..Xer 4 S9.75K6 8L0pLUlv6Xer 5 100.4Üb6
do. do do. er 38 8ebvd8tX66 ? 38
do. do. do. er 3 82.006 8ssb.smX95 er 4 86.896
LokI.IIl8t.l.e er 4 99.50b 8pLn.8ebdkI4i 4
do. do. er 38 91.806 7usk82§d.X. 6 4 86.506
Hsstl l.snder 4 99.906 do.unitir.03 6 4
do. do. er 38 80.706 do. dv. 05 6 4 85.606
dv. II. Poles er 3 do. 4005s.!..—tto. ,72.00d6
do.III.foI§v
V/sstps.rit.1.

er 4 99.906 vne. Ooldsnt 
doHlsonsntt.

er 4 92.80k
er 38 99.906 / 4 90.306

do. 18er 38 80.106 dv. LtLLtLst. er 38 80.206
do. II er 38 90.006 do.OsndsntOs 4 82.256
do. I er 3 80.006 Lusn.X 1000 48do. II er 3 100.006 do. 100 l.. 48 95.006
do.nsuld. er 4 89.606 er 6 103.50K6
do. do. er 38 8890b do! 1909ck 5 100.25b
ds. do. er .3 79.506 do. 1909 

l.I88Ld. 81.x. 
LotiaLold . MnKommX

er 5 10000b
Vsutselw 1.086 er 4 80.256

XuLst>8.76l. 
3Ld.ps.X. 67 d

tto.
4

36806 s
er

5
5

100 206 
102.606

8ssebv207l.
OölnkXd.ps.X

—tto.204.406 do. 8t.-X. 98er 4 —

ck 38133 906 dütl.Ks.VObl r 4 94.006
ÜLMd. 507.1. S 3 poln.ptLOOOer 48 93.40b
l.üdoek. do. 
»ein.76Id.l. 38172.00b 1000-1008 er 48 93.40b

tto. 36 OOK6Vnk8odks.pl ck 38 82.60K6OldenbE L 3 123lOb6 do.ödksZ.pl ck 4
V.OstsfLebv 
Ostal. kisb.X

er 38 94.006 do.8p.st. l.ll er 4 —
ki-Mi8kftttlllL U. PMl!vrikl8 birenvaiin-sismii

Xse.tisd.SOIeri 5 
dv. Xni. v.87jerj 5

1̂01.006 Xreb.̂ LLStt
do. Lönuss.

8tt28880- U. ^LiNdatlilLkl
XLvb.stlsInb. 7 
kfLurisekm. 
8fss1. s 1.8tt. 

do. 8tf§sb. 
vLnr.sIktLtt 
0i.ki§d.ö1.6. 
klskt.ttovbb.
6f. 8sf>. 8tt. 
öo.Osss. do. 
vLMbsZ. do. 
ÜLNn.Lt.V.X. 
XlLssdsb.Lts.
pv8SNös llo.
Ltsttinssdo. 

do. Vorr.X. 
^stll.kisb.O.

kfültLl.kisb. 7
pskt.Lütssb.
ttsld. klsnk.
KZsb.OfLnr.
7isZn.-kLw.
I.üd.-8üob..
Xlokl.ssMb
Xlsdsslaus.
Xosdb.V/ssn.
pLuI.k.kupp
ksinUsbM .

Smf-el,krv2x ,s r t ts :  1 5s.. l tts . lsu. peroks: 80 M. ^  Osrl. 1 st. 6okd: ? U , V rbf.: 1.70. 1 Lf.: S.SL 
-  7 1. rudd.: 12. -  1 6. boll.: 1.70. -  1 « . öLnoo: 1.50. -  1 sts.: 1 .12t. -  1 8dk.: k.1«. 

1 Lold-Kb«.: 3.20. -  1 ?ero : 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 l.stt!.: 20.40 l».
S e ^ ü n .  S L n k c k is k o n b  S ^  l^ o m d a n c ir in s k u L  6 ^ ,  P p k v sb c l^ sk o fib  4V r

öusobtsbsds
06St8tL2t§5

86.756 
56.006 
94 5 0 6

68137 .006  
9 7 7 5 6  

82184.5052 
5^113.505 
'  39 .306

73.506

91.756

NLsbOsdnd.
8üdö3t.(7b.)

X
7

32.00K6
22.1056

V/Lssok. V/.I7I 7LI205.25o6
XnLtol. voll 7 5

do. 60^ 7 5 116 75b
ösltim. Obio 7 6 98.706
OLNLdLpLV. 7 98 22660K6
LokantunZ . 7 68 122.26b
V/s3t-8i r i I . . 7 3 i 75.506

78149 002 
'135 .0 3 2  

127.502 
130.70d6

112 2 5 6  
1330056 
192 6052 
109.036 
180 755 
90.002 

174.302 
187.255 
169.003 
169 002

Z M fsk ltz -L k lik k i

Xsko.vLMpi. 7 6 94.96b
vmd.Xm.pok 7 6 126 90b
vLNLLvMpf. 7 10 179.10K6
vosdd. l.!o>d 7 3 93 90i)6
8ebl.vpf.6o. 7 6 72.25b

ki5klld3!!N -fM !'. -v d lig s l.

Vux-3vdnb ll 
do. sts.-ps. 

Oest.O.81.65 
do. 6old 
8ijdöst.(l.d.) 
do.0b l.6old
Kulsic-Ok. 8. 
do. von!889 
tXosoLmI.Ld 
HieolL« Sskn 
IfLnsksulc.
stussk-stisve 
^oseo-stss. 
ctv.KlsMyf. 
do. kirsLN . 
do.MndN?b. 
8>binskß3s. 
8j3s. vsLlsk 
8üd-0st 96 
Visvk.V/. 10f 
da. da. X. XI 
V/lLdiks. 96
Xn.5is.2040 
da. KIsIns 
do.kfe.-»stt 
d». kleine 
^seedoi». 8. 
Iskusnt. 6.X

86.996
57.606
99.606
85.1056 
88 405 
88.206

77.255
SO 0 0 6  
88.5056 
83 402 
90.405
86.505 
832056
88.505 
88.2056

91.005
89.005
99.4056
39.4056 
39.406

66.4056 
1005052

ÜKUttOtlk l jM lk . - f t s n ü d .
8sfl.ttvp.8k. 
do.i l« u .14  
XIilXlVu.19 
do.st0d.lu18 
bL^sv^p.uV/

1 97.0056 
93.106 
99.5056 

100.506

8ftt XVI XXII 
Sf.ttLNN.X XI 
vt.ttpL.lV-VI 
da. da. XVII 
do. da. kv. 
doVIIXXIX» 
da. XIII u. 13 
5skttt.pf.XIV 
6otb.6sdk. II 
da. II! IV 
da. VI VII 
do. IX u. IXs 
do. X u. XII 
do. XIV u. 16 
do. XIu.13 
63mb.6p.-8. 
do. unk. 13 
do. unk. 16 
do. 8.1-190 
Uokl.8t t.6?f 

do. dv. 
Un6p8Vl VII 
do.XIIuk.17 
do. konv. 
do. X uk. 13 
do.pf.-pfdb. 
6vfdd.6fdkf 

III IVu. Ve^ 
6f.8od.pf. IV 
XIII XIV XVII 
do. XVIII 
do. XIX 
do. XXI 
do.XXuk.13 
pf.0t t .8d 90 
do.v.99uk09 
do.v.03uk12 
do.v.06uk16 
do.v.07ukI7 
do. v. 86. 69 
do. v. 94. 96 
do.v.04uk13 
do.tr.-O.v.OI 
pf.6vp.X.-8. 
do. do. 
do. do. 
üd80 f r .12b 
do. do. 
do. do. 
do. uk. 1913 
do. uk. 1914 
do. uk. 1917 
do. uk. 1919 
do.stomm.Ob 
do.do. 1909 
pf.6vp.Vsfs. 
do. do. 
pipfdbf.XXIl 
do.XVIII-XXI 
do.XXV (14) 
doXXVII(15) 

XXVIIK17) 
do.XXIXl19) 
dv.XXX XXX! 
do XXIIIL12) 
do.XXVI(14) 
do.XVIlM ) 
do.XXIV(l2) 
do. XIbOtr.08 
do. do. 04 
do. X0VI(17) 
do. IX (20) 
do. IV 
do.
do. III 
dv. V . .
8b '.Vstt.LusI 
do.IX IXX12 
do. X u. 15 
do. X! u. 18 
do. XII u. 20

( 12)

(12) ck
(17)

95.506

109.5056

99.0056 
92.3656 
99 3 0 6  

38116.7650 
'  101 30 6  

93.80>)6 
99 0056 
3 3 8 0 6  
39.80,>6 
90.006
82.7556
98.756 
95.2556 
89.75i,< 
86.802
88.756 
S8 7556 
99.2056
83.7556 
80 .606

99.2056 8sl.5I.^.u03

9 8 0 0 6
4 8 .1 4 .0 0 6

988056  
889056  
38.9250
99.6056
32.606
99.105 
S9.0Ü56
99., 06  
99.326
93.306  
8 3 8 0 6  
83201)6 
89 8056 
99 8050

94.756 
88.206

4 8 120 .006  
87.002 
83L0.L'
99.106 
39 1056 
S9.30t)6 
99.7556

1v0.25v6 
100.506 

99 606
94.306
88.3056
93.806
88.606 
S9.50w6
99.5056
99.6056 

160.2556
32.5056
82.3056
89.6056 
30.6656 
88.1656
94.306 

106.306
4 160.2056

94.806
9 . .  3 0 6  
91.606 
92.256 
93.006 
888056
93.106 
99.4056

4 ,00.2056

8ismLfekk.2 
8oobum.össv 
vsss.OLsV 5 
vsss 6.05 5 ck 
vt.kisd.86.2 
Vt.-Xtlt. 7sl. 
vonnsssmkb 
OftmOn.lOO 

do. 100 
do. u. 14 3 

PInsbZobsfd 
pflsi. Horsm 
Oslsenk 8siv, 
6sfm.8ob!f2 
6r.f.oI0ntt3 
6öflb1ascb3 
HLNm^8ob3 
Hasp.kis^. 3 cr 
Xolm.Xsebfi /  
Xn^sflsnbb 
Xi-upp-Odliß 
5LUfokütts 

do.
5sonb. bfnk. 
HvI.öwsLO 
Î LNNS8Mf.5 
'ldfinus.X.2 
OdsobiLIsbZ 
do. kis.-Ind. 
Potrsnb.8f3 
8obLlk.6f99 
8obuI1b.8f.5 
3Ism. LI.8.3 
8jsm.HL!sk3 

do. 3 
3ism8obvk3 
7bisIV!,nükI2
8tSLU3ÜM.b

Odligst. Iniliizt. Lssöllzoli.
X.6.1.U M .2 Ä
XIIx.kIski.6. 

S1.3056l8fl.LI.^.u12

86.006
97.502

100.506

*42 ,00 .8052  8fI.XIndl8tp 0  14 266 0056 kfsm.wollk.

94 .256 
104 2 5 6  
9 3 0 0 5  
94 .506 
95.755 
S5.306 

100.308 
58 5 0 6  

101.006

98.258
,00.5552
102.306

*4 
*4 

48 
4 
4 

*4 
*38 
*5 
*4 
*4'/_
*48 
*48 
*4 
*4 

48 
48

*48103 5 0 6
102.506 
88 5 0 6

,0 1 .0 0 6  
39 .256 
97.006 
91 708 

101.0656 
39 00)6 

4 8 ,0 4 .1 0 6  
93.50»6 
9 8 4 0 8  
9 3 9 0 6  

101 00»6 
34.506

101.305

97.505 
103.006
102.506

8M -L K j,6N
gsfx.klLfk.ö  7 
8fI.tlLnd.6s. 
do ÜVP.-8.X 
8f3unL0bw8 
do.ÜLnn.ttvp 
3fgsl.vi8k.8 
6vm.u0iso,8 
ÜLnr.pfiv.8. 
vLfm si. ,VK. 
Ot.-XsiLi.8k. 
vt. Xnsisdlb. 
Vsut8obs8k. 
do. ksfskt.8k 
do.ttvpotb.8. 

flLtIon.8. 
Usbgfs. 

vise. Oomm. 
Vfesdn«f8k. 
vott.Lvfdkf. 
do. pfivLtbk. 
ÜLmd Hvp.8. 
8LNN0VVLNK
Xönierd.Vfb
5LNd0LNK . 
fXLrkIsskö8. 
^3§dso .8V . 
.Vecklb3k40 
fXvinInA. do. 
ULt.-6k.1.vt. 
HofddXfsdX 
do.6fundkf8 
0stb .f.tt.u .6 . 
p fsuss.8dX f 
d o .6 sn tt8 iif  
do.8vp.X.-8. 
do .p idbf.-8 . 
8sioksb.Xnt. 
P.K.Vfsttviso
8uss.8.f.L8. 
8L0bs. 83nk 
8o!,LLffk8Kv 
5Lndd.0bI.3

38156.75-.i6 
'  165505 

121.505 
115 0056 
171 0056

8ook.VIotof. S  
8fisZsf8t.8f 
vorlmundsf 
do. vnionsbf 
ds. Viotofia 
vsstd 3öfsib 
6gfmn Vttm. 
VIüekLul. . 
üsfkul Xass. 
üolsten . , 
ttu§§sf Pos. 
Xisl.8oklos8 
Xöni§8.8ssk 0  
5sipr8iöbsk ^  
5inddf.UnnL 
5indsnsf. . 
l.öwsnbfvtm 
Obsfsoklss. 
Oppslnsf. . 
paulskökg . 
8ob lsg sl. . 
3o!mLdsn8f 
8inngf . . . 
vluobsfsobs 
^'iok!. Xüpp.

115 1056 
136 0058
124.505
141.005
139.506
259.005
118.006 
,57.905 
,2 0 .2 0 6  
163.7556 
185.405 
154 255 
17, 9 0 6  
,3 0 .7 5 6  
178 0056 
149 5 0 6
130.506 
,07 .205 
103.805 
113 6056 
122.756
147.0056 
123 905 
123.S056 
120.605 
129.008 
162.256 
192505 
122.258 
160 755 
141.905 
125.8056
151.0056 
157.758 
134.255 
101.706

lnüllstrie-MiLN
Loftlnsp örauspoion

5 f1 .X In d I8 f.l0 i1 2  1239 .006

9fl.vnivN8d. 
8ook. kv.u.n. 
ööbm. 8fsub 
pflsdflobsb. 
üSfMLNlL 
Ullssboin. 
XöniAslLdl 
«.LndfsIiVssb 
^Iünob8fLub 
pattsnbossf 
pssffsfbofZ 
3obönsb8ob 
8okultbol8s 
8pLndLusf6 
Viotofis

952556
114.0056 
138.00,)6 
91.0056 
56.006 
48.5056 
99.755

129.506
120.008
250.756
200.5056
226.0056
257.5056 
132.8056
103.0056

äusivLi'ligs

Aeeum.fLd 
do.LosssVX. 
X.L.f.Xnilmf 

109.75t)6 do.f8LULU§s 
do f.K1n1.Ind 
XdlsfLsm.kv 
Xdlsf prbff. 
XlleksflOmn 
XIIZk!skt.6s 
Xnbalt. Xobl.

do. V.-X. 
Xnnen. 6u88 
Xplsfb. 8gb. 
Xroblmsdos 
XfSnbfZ.ZZd 7 
Xfnsdofspsp 
LLvi'L3t. 
ök.i.8pf.upf 
83ftrL6o8p 7
8LU88Hsu8t 
do.X LisM ttO  
8sndixHoIrb 
8sfe.blLfk.l. 
6fI.Xnb^seb 
do.tlsk t.-^ . 
do. do.
6sf1. kispLl. 
do.6ud.Hutf. 
do.HIr-0m.ot 
do.fXLsobl». 
do.8psdV.kv 7 
do. do. V.X. 
6sftbold8ob 
3sfrslius8w 
8ismLfekbtt 
8oobum.ö8w 

da. 6usst. 
6d88ebonbX 
8oblsf L 6o. 
üöspsfd.V/w 
üfnsek^.Xbl .  

do. duts 7  
8födovrokt. 
gssitönd.Im

120 5956
123.006
381.506 
377 0 0 6
114.006 
169.5356 
143.756
135.006
173.508
193.506
147.006 
138 5056
165.006
193.506 
77.5056

236 506
187.508 

9 2 0 0 8  
76.756

1 0 3 5 0 6  
156 0 0 6  
159 5050 
211.2556 
254.5056 
150.0056
233 0056 

5 .026
390.006 
109 256
530056 

I N  8056 
454 305 
169 5056 
263 255 
158 0056 
114 5 0 6

85.506 
117 5 0 6
127.0056 
372 SOb 
150 1056 
409 0058 
407.2550
143.006
58 .006  
53 1056
77.006 
79 256

,6 6  255 
192.925 
I03 3S5 
71 505 

229.1056 
85.2556 

226.255 
9^165 2 5 6  
9X150.006

267.005 
121 008 
,42.755
37 0056 

224 0056
83.506 

211.606
92.255

208.0056
204.006 

92.005
100.10b

kfösI.Lpfitl. 
do.VigtI.inks 
8udsfU5 kis. 
Sutrks IVst. 
LLfttosobw 
do. da. 

Ozssslpsdst
etlLfl.wLSS.
-Z'VuekLu . 
^ d o .  8t.-p. 
ZUIIobpos. 
oOfLnIsnb. 
Oöln. 8efgv. 
Lö'n-Uüssn 
Lonoofd 8gb 
do. 8pinnsf. 
6ont. ViLSŜ V 
8slm nb.t.in
VS883U. 638
Vt.Xt!.7s!sg. 
do.5ux.8^.V. 
do.U Isd .IsI. 
d o .O sst.L g^ 
do .vsbs.k! 6 
do.X8pb.6ss 
do.6L8§IübI. 
do XadsiAk. 
do. V/Lftonfd 
do. ^388S f^  
VInnsndLbl 
vonnsfsm kb 
üüf.L l.skfm  

do. Vr.-X. 
vüsssidV/ßg 
do. kissn 
do. fÜLsebin
VVNLMlfUSt

oksil ^ .k .
kgöSt.ZLlINS
kirsM.XfLtt 
kldsi-t. kLfd 
do pLpisffb. 7 
klskt vfssd. ^ 
knel. Viollw.
6 kfnstLvo. 
ksobw.Kfgw. 
ks8sn.8lnk3 
k^LtzklS-^St
Psin-duts8p 
Pinsb. Loklll 
pfLUSt. 7uok 
pfsundbl.kv. 
pflst.LUssm 
6sls,v . kis. 
velssnk.K^v. 
do.6us8stbi.
6sf.'NLNiLpr
6s.f.s! Unttn 
6l3dd.8pinn 
6>Ls8ekLiks 
6ofl.klssnd. 7 
do. blLsobin. ^  
6föppln. V/k. 
lluttsm^sob 
ttadölmiLV
p3gSN.6U88. 
ULlIssekofX. 
U dlsg .ivfdd .  
UsL.8sI!sLlI. 7 
bsnnov. bLU 

do. ^Lsob. 7 
ULfkofiöfvk 
do.8>v.8t.-ps 
ULfpsn.bgd. 
ULftm.^seb. 
ULSpgfkissn 
Uelnkskm.L. 
UsfbfLnd Vi.
UvfMLNNM.
llöebst. fbw. 
UofmLnnV/g. 
UobsnIobsV/ 
Uösobk.u.8t. 
UumdoldlVL. 
IIss 8gfgd. 
^ssefiebVX.

7X

253 0056 dsssflobsög 7
371.0056 
60350l)O

5X1 N .0056 
6XN 1.706 
 ̂ 449.0056 

261 506
253.0056
260.0056 
196.905 
204 0 0 6
277.2556
145.006 
443 2556

69.256
284.2556 
,3 7 .0 0 6
152.506
310.0056
173.506 
130 305
184.605 
117 005
237.756 
173 7056 
137 5 0 6  
667 02c)6
133.756 
395.tl0k6
108.506 

44 75o6
286 5056 
166.7556
112.756 
261 0058 
156 5056
130.0056
177.0056 
166.25k 
207.8056
2 .6  566  
495 25^-6

60 755 
5X113 258 

87 2 5 6  
Z3 8050

,71 5056 
,6 5  0658 
,5 9  75b 
,54 .0 0 3  
,4 2  0056 
210.5M)6
300.2556
100.605 
193 008 
192 305
7 , 0 0 6  
75.756 

178 6 0 6  
1 ,9  5 0 6  
219.50k 
3 1 8 5 0 6
124.506 
2 ,3 5 0 5 6

86 5 0 6  
,4 4 .7 5 6  
5 6 0 0 6  

4 ,5  2550 
,7 4  0056

52 6056 
279 005 
,32.0056 
152 005 
177.005 
,5 3  755 
,64.0056 
,2 7 .2 5 6  
,50.0056 
,86.405 
526 5 0 6  
652 755 
205.605 
316.755 
132 006 
443 505 

88.006

ds88snitr X. 
Unkln pgfr. 
XLliXsebfsI. 
XLpIsfXIsob. 
XLtlom'tr.kg 
Xng.Wk.kv. 
da. do.pf.-X. 
Xon.^Lfisnb 
Xönigsdofn. 
Xönigsrsltp. 7 
Ldf. Xöfting 7 
Xfusvkw. 7. "  
X M sussfk  
L,Lbmg>sfk 4  
kapp. Ilskb. ^  
ULuobbLmm. 
bLUfLbÜttS 
bsonb. 8fnk. 
bsvkam dos. 
5.t.MS L6o. 
botbf.k.dp.L 
do.do. 8t.pf. 
bünsb. V/obs 
butk.gfsob« 
«fkW stf8g  
IVLgdsd.vLS 

do. ösfew. 
KlLfis ks.üg. 
fXLfiknbXotr 
iX.-f. Xapps 
IXXfmLttubc 
f»lL8ssn.8g^ 7 
IXonV/bkind.  ̂
M L  Vsno8t 
?VbIs8üning. 
fXüblb.Sfgw. 
I8sptun8ebs 7 
>1suö8d.X-.6 
do.pbot.6os. 
do. Visstönd 
Ulsdgfl. Xbl.
.MillLdfik.
Kvfdd. kisw. 
oo. 6ummi . 
do. duts 5.8. 
do.Viollkgm. 
gdseblkisd 
oo.klssnind. 
do. Xokswfk. 
do.pftl.7sm. 
Oppsln.Ism. 
Ofsnst.LXop 7 
ottsnr.kissn 
k»Lnr. 6aI0. 
?Luksob id. 
pv'.sfsd.kl.8 

do. V.-X. 
pgtfolw. V.X. 
pbSni»5it. X. 
Ksvansü8p 
8siebslt»st.
8N. XlalLil .̂ 
do. fiLrs.öw. 
do.8tLbI)Vfk. 
do.V/slf. tnd. 
ÜIvdseksXtU. 
d. l». 8iodel 
8ombob Uütt

,0 7  0056 Noritt.Lfnk.
8otbs kfds . 
kütgsf»  Vik. 
Sr°b88ök7 
8LN§üfb. kX. 
8Lfotti. 
äoksfing . .

do. V.X. 
8ebI.sl.u6Ls 
do.pftl.7vm . 
ri.Z eknsidsf 
8obomdufg 
8ebosnin§ . ^  
8obuokoftki 6  
8 ssb se k 8 o b  7  
8iom«N8 6I.I 7 
8Ism.LUisk. ^  
8 ism snsk l.8

7 10

9X135.506 
'  0 3 0 0 6

313.50')6 
177.5056 
84 6 0 6  

245005
244.505
321.005 

S0.25K6
202905 

7X 155.0056 
1Z3.9i)5
282.005
234.505
120.756 
7 6 5 0 6

194.5356 
153 75I>6
142.756

280 106 
32 0 0 6  
74.0056 

134 00),' 
110 00-6 
127 25!)6 
103605 
510 005 

31 008 
121.50)6
435.0056 

53 00 6
1285056 
265 755 

36.506 
378 105 
169 02i)6 

79.306 
140 0 0 6  
62.105 

176755 
195.00-6 
23Z75v6 

58.5056 
94.005 

102.006 
,4 3  105 
S2S05 
80 758 

177 2556 
,70 .756  
152 0056 
209 0056 

8 6 0 0 6  
,3 5 4 0 5  
4 7 7 5 6  

123.905
160.005 

16 106
2452556
111.7550
204.0056 

96 .256
238 005 
155705
134.506
193 50k6 
300 0056 
I69.40i)6
133.005 
84.5058

188 0058 
142 00K6 
134 7556
194 6056 
2 2 8 5 0 6
103.506 
195.756 
144.505
191.0056 
141.096 
125 2 5 6  
154 25i)6
86 50t>6 

243505  
235 905 

8X 136  5 9 6

8Im onius6II 
Zpnnksnnss 
8tLdtbefg. U 7  
8tLbILfiöIko 7  
8 tL ssf .0 b .f . 7  
8 ts tt. Vulkan 
8to»nfok.VX 
8toIb.7Ink-X 
8tfL!s8pisIK 
's so k le n b fg  
7sl. 8oflinsf 
IsItvU -X rn . 
Iv ffL  X.-6. 
7 f .6 f0 8 sse b  
do.ff.8vbönb 
do.H votvLft 
do Ssllffdost 
do.do. 8üdn. 
Ib L lsk is8 tp  

do.do. V.X. 
pf. I b o m s s . 
I fL v b e n b .7. 
UnionöLUg.
U. d.bind. öv. 
V Lfrln .pLs
V. öf>.pfkf.0. 
do.6ö!n3w.p 
do.fXöftsI-V 
do.blgt^.II». 
do. Hiekol^v. 
do.r/psnLV i 
VletoflLpabf 
V ogollsl.vf. 
Voztl.blLseb

do. V.-X. 
V/Lndsfvff 
V/sstsfsgkn. 

do.pf.-X kt. 
VisstfLl.Üsm 
'//estf.v f.Ind  

do. Xupfsf
do. 8tLbIv.

V/sstl 8d.X6 
^IsILUfdtm 
VillkellLsom 
M t. Sussst. 
do. StLblfbf. 
i/fvd» IValr. 
LsobLuXfb. 
is itrsf^ seb  
do. ^VLldbof

110.756 
112.09!^,
6 9 .0 0 6

140.. 101r
159.505
214 .756
129.005
116.5056 
141.2S8
117.006 
1982556
47.806  

118 0 0 6
107.256 
91.506

107.506
232.0056 
131.50i)6 
239 1056 
291 255Ü 
169.105 
133.593
112.0056 
170 40o6 
179 255« 
138 0 0 6  
3090056 
134 2 5 6
162.506 
277.2556
169.0056 
91.1956

130.605 
430 0956 :
430.00, «  !
444.5056 .
199.0056 -
101.006 ' 
133535 ! 
159.251)6 <
120.5056 Z 
53 0056 :

599.0256 ' 
114.005 ^
103.756 .  
187 255 < 
244 755 :

74 .506  : 
99.755 i

2 7 5 .2 5 «  f 
2L0.755 1

V/öL!l88!XUs88
Xmst.- ktt 6 7. 3 1S3.1Ü8

do. 2X1. 3
8sÜ38.U.X 3 7. 38 80.6058
stopsnbz. 8 7. 4
I.!88LboN 14 7. 6
l-ondon . 8 7. 3 20.47 b

d». 3X1. 3 2 0 2 9 b
^Lds.u 8. 14 7. 48
Itöu^osk. VI8tL 4.20506

do. 2X1.
preis . . 8 s. 3 81.275b

do. 2lX. 3
Men . . 8 7. 4 34.7758

do. 2U . 4
Lolnvsir. 3 7. 38 81.006

do. 2X1. 38
8lovkblm 10 7. 4
ItLlpIrtre 10 7. 5 Z30.406

do. 2 XI. 5
Pstss8d§ 8 7. 48
V/Lsä0b. . 8 7. 48 —

-

Kolli, klldsr, ksollooiss
8ovsfgigns o.LtueXj 
20-pfrnks-8tüokv . 
fi.Huss.6oId plOOK. 
XmofikLn. flotsn. . 
kngl.SLnknstsn N.. 
pfLN.8LNKn.IMf. 
Osrt. Hoton 100 Xs. 
kusr. liotsn 102 k 

do. rolt-Xup. K1.

28.45 k 
16.235 

216 505 
4.20255 

20.475 
81.155 
84.805 

216.255 
324.2556

S o l id e ,  lo h n e n d e  E x isten z  findenW ieder- 
verkäufer, H ändler, Hausierer rc. I llu str. 
P reisliste  gratis.

A k s a e k ,  B r e m e n  4 0

6 u stn s  Wa-lliZ

Restaurant,
am  alten  oder neustädtischen M arkt ge­
legen , w ird zu pachten gesucht.

Gest. A ngebote unter LZ. N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

S u ch en  zu pachten:
3 bis 4 Morgen guten Acker auch 
Mittelboden in  der N äh e M  0 ck e r.

b .  S iv M a v  L  60.

F ortzu gsh a lb er

8 - Z i m e r W h « I ! U
(für O ffiziersfam ilie geeignet) m it B u r ­
schenstube, Badeeinrichtung und Zubehör  
vom  1 . 10. B rom berger V orstadt zu ver­
m ieten. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „P resse" ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wohnungen
sowie großer Pferdestall vom  1. 10. zu 
vermieten.

Schulstraße 1.

Stammzüchterei
des großen Weißen Sdelschweins «K-kWch

z u

F r i e Ü e r i k e n h o f  bei S c h ö n s e e  Wpr.
Höchstprämiierte Herde Grandenz 1909. 
Stammeber laPreis D. L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

Prospekte gratis und franko. — --.7, - - -
M .  S p S i - I i i r A .

< S § M  S S A  S S ) »

Wohnung,
4 Z im m er, Küche, Vadestube, G a s , P r e is  
450  M k., vom  1. 10. 11 zu verm ieten.

M ellienstraße 88.

2. Etage:
2 B a lk on s, Mädchenkammer, B ad , reich!. 
Z ubehör per 1. 10. zu vermieten

Lulmer Chaussee ZH.

L agerraum s.
Stallrmg Nr 8 Pferde, 

HgftMM,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

n . l,evx, ßkitMiie
Äki »-KlncMshlüüizkl!.
der N eu zeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und W agen ­
remise, vom  1. Oktober ab zu verm ieten. 
N eu bau  G raudenzerstr. 74. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ o r s w e r l ,  GereLstraße 5.

4 AmMr-WchMW
nebst Zubehör und G artenland zu ver­
m ieten. P r e is  300  M ark.

M o c k e r , W ie se n stra ß e ,

^ Man abonniert jeäerreit auf cias

2 lck ö n lle  u n ä  b il lig s te
8 Familien-bSitzblatt

s N e g g e n ä o r f e r - L l M e r
A Müncken L) Leillörrifl für Numor unä Kuntt 
^ s  vierteh'akrlicü lZ Nummern nur N . Z.— s
K Abonnement bei allen Suckkanälunaen unä
H Noltanltalten. verlangen 5ie eine öratis-probe- N

nummer vom Verlag. INuncken. IbeatinerNr. 41 »

L k e in  6 e litä re r  ä e r  5t a ä t  M ü n ä re n  ^
^  sollte es versäumen, äie in äen Näumen äer Neäaktion.
^  ebcatinerktrstze 41 m bekinäticke, äuHerlt interessante Aus- W 

lteilung von Originalreicknungen äer lsseggenäorser-blätter K 
8 ru belicktigen. ^
^  AM" läglick geöffnet, eintritt für jeäermann frei! ^

z -M n m er lW h m m ,
3. E tage, M ellienstraße 89 , für 2 S 0 - 3 W  
M ark zu verm ieten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wohnung,
Z Z im m er und Zubehör, von gleich zu 

' ' in. Elisabethstrahe 9.
x s  Z tm m e  

6 .  l  ^ » r ü e t e n

L.
E in e le g . m ö'bl. V o v d e o z im . nebst K abi­
nett sofort oder 1. Oktober zu vermieten  
______ C o p p erm lu rssira tze  21.

^irt m d b i. S c h la f -  u . W o h n z im m e r
 ̂ auch einzeln, zu verm ieten.

Strobandstraße 1.

Hsnssranen und Bräute! Gedenket der Handweder!
Sie bitten »m Abnahme von Tischtücher» und Servietten. Tee- und Kaffcegedecken, Hand-. 

Kuchen-, Scheuer- und Staubtüchern, Bettzengen in weiß und bunt, Leinwand in allen Breiten

Wert an franko.
r. . gewebte rein lernene Prima Jaegnardtischtücher, mittelfeinsädig, Karo-, Steinchen-, Stern- 

oder Maiglöckchenmttster. 115X12-, cm groß, das Stärk 2,45 Mk., 115X150 cm 2,95 Mk., 130X130 cm 
M k130X 16S am 3.75 Mk., 130X200 om 4.50 Mk.. 130X265 /m 6 . -  Mk.,130X300 om tt.75 Mk 

°m 7,50 Mk., 130X375 em 8,45 Mk., 150X165 om 4,40 Mk., 150X200 em 5,25 Mk' 
150X230 cm 6,15 Mk. 150X285 em 7,50 Mk., 150X330 em 8,75 Mk., 150><100 cm 10,50 M  
Pastende Serinetten 65X65 em das Dutzend 9 ,— Mk.

R e r e m r g m r g  L a u sch er  H a u d rv e lrer , G .  w .  b . H .
Geschäftsführer I». v s o t t s  zu Linderode N.-L. 96.

^  Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 2 Proz. Rabatt. -  > -----

Wir vergüten bis auf weiteres für

Depositengelder
l ) 1 i  o ,
o  >Z 10

Z 3 i  0>
4 0

bei täglicher Kündigung 
„ monatlicher Kündigung 
„ 3-monatlicher Kündigung 4  
„ 6-monatlicher Kündigung 4^, ^

ü o r S ü e u t t c h e  L r e l M a n z t a l t ,
F ilia le  T hor».

M s s n s  v v g » S k n i s n  A Z s u s k g ' s u s n !
^  KAM  brükev 8ie bei äev  bo b ev  k^akseepreiLeQ Neu

^ b o l i is n  ^ r a n l N - ^ L ifo s
K a k i e e r u s ä t r  m i N i o a e a t a c b  b e v ä b r t .  u irä  trinkreo Sie auck 

» t ^ L l r k s f f e e  v icb t c>p»ne ^ u s a t r  v o a  6 .  C . " ,  ä e r  Nem ^ u fa u L  Krs5l u o ä  
>Vürre v e rle ib t. — ObexaU ru  Naben. — X llein iße  ?2vr>b

K o d s i ' i  W s g Ä e d u i * g .

Gänzlicher Ausverkauf sämtlicher 
Bürstenwaren

w egen  A ufgabe d es Geschäfts in  haltbarer selbstgefertigter W a re^
Bestellungen und Reparaturen werden schnellstens ausgeführt.

BürstenfabrU!>. SIs3eje«r>c!.
____________________ Elisabelhstratze 11.

vom  1. 10. zu verm ieten.

sritzllrielr 8tzit^ Tvjiftniltjstkr,
M o c k e r . A ln ts- und Lindenstr.-Ecke.

M  PserLeftall
ist vom 1. 10. 11 Bismarckstraße 1 zu 
vermieten.

«RrrLLns H e l l ,  Brückenstraße 27.

Mellienstraße 62,
im  N e u b a u  m it  Z er ilra l-W a rm rrra sssr -  

H eizu rrg sind
eine 4- und eine 

3 Zimmer-W ohnung
m it allein Zubehör, B ad , Mädchenkammer, 
L oggien , B alkon, 2 A ufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. M aurerm eister,

Brm nbergerstr. 16.

W egzugsh a lb er ist eine

Merzimmerwohmmg 
M  allem Nebengelah

im neuerbauten Hause
Waldstraszc 27. 1

per sofort billig zu vermieten. P r e is  
650 M ark. Interessenten w ollen  sich 
beim Besitzer, M aurerm eister I L ö I r n ,  
Brombergerstr. 16, melden._ _ _ _ _ _ _ _ _

MMslmstaät,
Mbrechlstratze 6:

3-Zimmermohmmgen
zum 1. Oktober d. I s . ,

Z-Zimmermohnnngen
von sofort zu vermieten.

ei-itr Xsun, Culmer Chaussee 49.

GarteMoknmg,
3 Z im m er. K abine t, Küche und B o d en ­
kammer, G arten nebst V eru n d a; 2 Z im .- 
W ohnung nebst allem  Zubehör, 4. E ta g e ;  
helle K ellerlagerräum e für trockene G egen ­
stände vom  1. 10. zu verm ieten.
'kdLQüsr N L a iS z e n s k r , M ellienstr. 64.

» j i W

Gerberstraße 18.
D ie  von Herrn benutzten

KlosteesLratze 8 . sind vom  1. Oktober 
ab anderw eitig  zu vermieten.

üllLO ÜW8V L Co.
E in großer

Eiskeller,
auch a ls  L agerraum  geeignet, auf m einem  
Grundstücke Kirchhoistr. gelegen, ist sofort 

oder für später zu vermieten.



Verreist
vorn 2 0 . September bis 

2. Oktober.
D r .  V L Z  N 'ü k M W ,

_______ Spezialarzt für Chirurgie.

Bür von der Reise
zurück.

ZZi?. r r r s Ä .  L ,Ä iL L ,
Arzt für Hautkrankheiten,

— Licht- und Röntgen-Behandlung. —

Zurückgekehrt.
Ikiitiß KsmrLvk.

Junge Junie siuüet gute Peufisu.
^ ________ Vachestraße 10, part.

Auskunfts-
sowie Detektivinstilut M ax 
8 o i i i n n n e I p L v L n l F  

befindet sich B e rlin , Potsdam erstraße 54.

G ute «. billige
Treibriemen

für Drescherei-, M ahl- und and. Betriebe 
empfiehlt

L e ru k a rä liS ise rL  8olw ,
Heiliggeeistftr. 16.___

M >  W M .
köstlichen Csllnuitin,

pro Flasche 2,50 M t., empfiehlt

Seglerstraße.

Stet!eil"es,lcht " ^ ^
Oberinspektor, verh., sucht, l̂llllllllill, auf gute Zeugnisse gestützt, 

anderw. Beschäftigung, gleichv. welcher 
Art, evtl. V ertr. von Firm en mit Domizil 
in Thorn. Gefl. Angebots unter V .  Al. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
t ^ u n g .  g eb ild . M äd ch en  in ff. Küche, 

Handarbeiten und WeißnLhen erfahren, 
sucht Stellung als  Stütze oder zu Kindern 
per 1. Oktober. Gefl. Angebote mit Gehalts- 
angabe unter D .  HV. 1 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Tücht. Rockschneider,
sowie

Hosenschneider
stellt in neueingerichtete Werkstatt sofort

8. N m ,  Thörn.
Lehrling

stellt sofort ein
Drogenhandlung von U n s «  V i s a « « .

Lehrling
mit guter Schulbildung für S p ed itio rrs -  
un d  A g en tu r-G eschäft zum sofortigen 
E intritt gesucht. Selbstgeschriebene M el. 
düngen unter L .  1 8 1 1  an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______

Arbeiter
stellt ein

Gaswerk Thorn.
Kräftigen

Arbettsburschen
verlangt

O a i » 1

Kurx unci klein schlagen
könnte ich: Das Rad und die Nähmaschine. Alle meine Freunde fahren R ä d e r  von der schon jahrelang bekannten Firma

8. A M b i i i v ,  M r « .  W « r »  ü .  M U M  « i ,
und ich Ochse zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schose hört jetzt aber auf.

Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaschinen, Fahrrädern, Musik- u. Sprech- 

automaten n u r bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es zu hören, daß dort

jede Reparatur
wirklich sachgemäß und billig ausgeführt wird, und
.....— alle Ersatzteile
für Nähmaschinen und Fahrräder stets vorrätig 
sind. Außerdem wird dort Näh-, Stick- und 

Stopsunterricht gratis erteilt.
D M " Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 
bis 10 Jah re  Garantie geleistet. "M G

Th»rr>, BriiSenftraße 17.

8 Jah re , sehr edel gezogen, Stam m baum , 
gesund, auffallend elegantes Exterieur, 
flotte, sichere Gänge, passionierter S pringer. 
2 Ja h re  bei der Truppe gegangen und 
gut geritten. Geeignet für m ittleres Ge- 
wicht, vornehmlich für Adjutanten event!, 
auch Dame, da ohne Untugenden.

Ordentlicher, kräftiger

Laufbursche
kann sofort eintreten.

KM. T  8 M  UM.

IN.
perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. Septem ber in angenehme dauernde 
Stellung g e s u c h t .  Gefl. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

LIkreä Hbrakam,
______________ T h o rn . ________

B M a ttm n ,
eventl. Anfängerin, der Stenographie und 
polnischen Sprache mächtig, vom 1. Okto- 
der 1911 gesucht. Angeb. unter 5 0 0  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

«Scheu.
F rau  Lindenstraße 3.

W g . Mail theil für alles ^ ° L .
Katharinenstraße 7, 3.

Ein jüngeres
Mädchen für alles

zum 15. 10. gesucht
T a ls ira h e  39, 1.

W W W »  E in  n e u e r  S e lb s tfa h re r  
(Naturesche), sowie ein  eleg. 

J a g d m a g e n , G eschäftSrvagen u. andere 
m o d e rn e  S p az ie rw ag e n v e rk . sehr billig 
R. ?nkk, W agenbauer, Tuchmacherstr. 26.

«L.'°L G ruudftüS,
B äcke rs trabe  33. bestehend aus Vorder-, 
Seiten- und Hintergebäude, zu verkaufen. 

F rau  .4s<»U.

Anzahlung sof. zu verkaufen. ? o p 1 s v 8 k t, 
Mocker, W aldauersttaße 11.

M a h a g o n i-M a tra tz e n -B e ttg e s te t te  
^  für 20 Mk. u. andere M öbel bitt. zu 
verk. Z u  erfr. i. d. Geschst. d. „Presse".

Ein fast neuer
Kmsermantsl

und ein
Fahrpelz

zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle d e r .P re sse " .
P S iserner S ch irm stän d e r und  Kaste 
^  mit Patentverschluß billig zu ver­
kaufen. Gerberstraße 18, Hof, pt., links.

8cknW
Bäckerstraße 25.

Ein gerauchtes.

zu v e r k a u f e n
T h o rn . G e rb e rs tra b e  31. 3 Tr.

Seltenkauf!
Z ö p fe  Stück 1.80. Z öpfe ohne Kordel, 
nur aus langem H aar, dauerhafte Farbe, 
Stück 5 M ark.

^L 'asvLLS'H V slLii, Culmerstr. 24.
D ie P a r a d e  d e r  Z in n s o ld a te n !  W e r 
k a n n  d a f ü r ?  D ie neuesten  B e r l in e r  
M nsik rw alzer! G a n z  b edeu tend  h e r a b ­
gesetzte P r e i s e ! bei 4A1LL8SL'.
M u s ik a lie n h a n d l.. E lisabethstr. 13 15,

E inen  g ro b e n  Schnerdertisch , e in  
B ettgeste ll u . a . m . sind preisw ert zu 
verkaufen. Vachestraße 15, 2 T r.

Reservislen-Me
steife und weiche ä 2 M ark,

G erech testrabe  30  lL aden ).
LVin S o fa , 1 Petroleumkocher und andere 
^  Sachen zu verkaufen

Katharinenstraße 5. 3.

Fuchsstute
sofort preisw ert zu verkaufen.

'H V rL K usi-, Ol'lt., In f . Z1, 
Brom bergersttaße 40.

brm,ch.° NKdeMrichLmg
zu verkaufen. Talstraße 24.

Aufwartefrau? - - -  -l Neust. M arkt 15.

Auswarterm sucht
G erstenstrabe  3 , 1, r .

18, 2, l.

G r a v e n s t e i n e r
aus Bestellung ins H aus gebracht.

OasZMir Waller.

W ^ W M W W W W M M 8

L> Sti»»»»ku>»gv>», Itiora, krüvlcsnsti'ssss 17.

I8i clas O 68I6  unci 
dllilgZiS Sswüi-r kür 
Sueben, puciciingsunck 

slls 8ü6sosi8sn.

3 ! i i ö l > l . W M ^ i ° ^ . ^
mieten M ellien s traß e  114. 1.
Araberstrake 3, 1. Etage,

r Mt m M . Zimmer
mit guter Peufion

vom 1. 10. 11 zu vermieten._____
G u t m öb l. W o h n - n . S ch lafz im m er 
per 1. 10. evtl. früher zu vermieten

Gerechtestraße 30, 2. Etage, links.
^ w e i  gu t m öbl. Z lm . v .^ 1 0 .^ .  verm.

Gut iiisdl. Variil'rzliaiakrPÄonE
sof. o. später zu vermieten. Parkstr 18 ,3 .

Gerstenstr. 9 a , 1.
G . m öbl. P a r t .-V o rd e rz .  m. sep. Eing. 
v. 1 .10 .11  z. vermieten. Gerechteste 33.

4-Pmmer-WohMWg
>n sofort oder 1. Oktober zu vermieten.von 

Z u  erfragen B a d e rs tra b e  2, p t.

G u t  m ö b lie r te s

Dordrrzimrner
! mit separatem Eingang vom 1 .10 . 

zu vermieten.
Araberstratze 3, 2, r.

i

ckLkrobes rnöbl. Z im m e r zu ver- ^  mieten -  - - -B re iteste . 37. 3.

W ohnungen .
Waldstraße 49:

3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
P arterre , 3 Zim mer, 450 M ark

Kaserneustratze 37:
2. Etage, 3 Zimmer, 380 M ark 

mit reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten. Ferner

Wohnungen,
Mellieustratze 1 0 9 :

2. Etage, 10 Zimmer,
3. Etage, 6 Zimmer,

Neubau, Mettieustratze 129:
P arterre. 3 Zimmer,
2. Etage, 3 Zimmer.

Mellienstraüe 137:
2. Etage, 3 Zim m er 

mit G as, elektr. Licht, Burschenstube, 
Pferdestall und G artenland von sofort 
oder später zu vermieten.
U M  NIMM, k. M. li. 8.,

T h o rn . W a ld strab e  4 9 ._____

versitzungshalber 
eine schSne Wohnung
von 4  Zimmern nebst Balkon 
vom 1 . 10. 11 oder später zu 
vermieten.

8 m M . II. r.
B a S o r s l r a h e  t

ist die

Wrttttt-Wchiiilz,
6 Zim mer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9 be­
zog e n w e r d e m Z u e r f t a g e n d ^

I n  unserm Hause
Vreitestr., Ecke Baderstr.

ist die

3 .  L i s g « ,
bestehend aus 5 Zim mern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8odenilel L 8kmäelows!<>.

W o h n u n g ,
2, 3 , 4 Zimmer, Küche. Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22/24.

L '. .A a lk llo n slL L .
4 Zimmer, Zubehör und 
G as, ferner kl. V o rd e r-  

z im m er mit Küche und G as, 1. Etage, 
v. 1. 10. z. vermieten. Paulinerstr. 2, p.

5 - Z j N M l - W o h n i W
mit B ad und allem Zubehör, 3. Etage, 
C u lm ers trab e  4» von sof. zu vermieten.

2. Nage,
4 ziliiM, Kulm ililil Zubehör,
per 1. Oktober zu vermieten.

? a u l  l ' s r r s v »
Altstadt. M arkt 21.


